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UMSCHAU 

^Zertifikate der Freiheit“ 

Das Kreuzverhör der Beamten der Pala- 
$ ti n a &dm in iatr allen und der Vertreter der -ff- 
wish Agency vo i der Royal Com miss ton dauerJ 
noch an, und m wäre verfrüht-, scheu jetzt ein 
Urteil Uber das Gesamtergebnis zu fällen. Was 
jedoch bereits bekannt ist, berührt unsere 
nichtigsten Probleme und enthalt eine schwere 
Anklage gegen die Administration der Man 
datarmacht Pis sind gerade die Aussagen der 
englischen Beamten selbst, die eine große Be¬ 
lastung enthalten und die Tätigkeit der Ad¬ 
ministration und die bisherige -Praxis der Pala¬ 
st inaregierung ins richtige Lieht rückt, Die Frag»* 
der, Liuwandenmg. die der Lebensnerv unseres 
ganzen Werkes Lt, wurde sowohl von Weh- 
mann, als auch von Shertek behandelt. Herr 
Mills sagte im Namen der Regierung aus. Herr 
Pted, der Vorsitzende der Kommission, machte 
bekanntlich Shertnk Verwürfe, daß die Jewi&h 
Agency nicht energisch genug den Kampf 
gegen die illegalen Einwanderer geführt und 
daß sie ihre Pflicht, die IJlegalen der Polizei 
zu Ubergehen, nicht erfühl hat. Ls erweckte 
den Eindruck, als oh die Juden des Landes 
das Gesetz nicht genügend respektieren wür¬ 
den. Shertok bewies, daß das Einwanderungs- 
gesetz im Widerspruch zu den ökonomischen 
Lntwicklungst^ndenzen de« Landes stünde und 
daß <:& du Widerspruch wäre, wenn gleichzeitig 
die Einwanderung ins Land laut den Grund- 
salzen der Äufnafimefähigkeifc des Landes er¬ 
folge, während zur selben Zeit Leute, die ille¬ 
gal,ins Land kommen, Arbeit Amd Unterkunft 
fänden und sich sehr gut behaupten. Diese 
Menschen werden als illegal angesehen mul 
obwohl sie m jeder Hinsicht dem "Lande nütz- 
\ m , lieh feind, müßte der Jisdniw, nach Ansicht der 
Kommission, sie der ffplk oj ttbtüi&Vi) und 
Z \jtüfc dem Laude Ulfe* Muwmmnwg 

"lediglich nacl*- dem" Gesetze der Aufnahme¬ 
fähigkeit des Lahdes erfolgen darf,,. Mit 
Recht verwies Shertok darauf, daß man ein 
solches-Vorgehen vom Jischuw keineswegs er* 
warten dürfe. Noch' leben in unserer Erimie- 
mng die Tragödien jener Hunderten von Aus- ' 
wanderern, die wochenlang in Fraehtdampfern 
fm Mittelmeer kreuzten und die kein Hafen 
aufnehmen wollte. Noch nie wurde die Ver¬ 
bundenheit des jüdischen Volkes mit dem 
Lande und die erlösende Kraft Palästinas so 
dokumentiert, wie gerade in dieser Zeit, in der 
Epoche der illegalen Einwanderung, Wer die 
»Zertifikate der Freiheit”, um ein Wort Weiz- 
mann« zu gebrauchen, nicht erhielt, begab sieh 
ohne Zertifikate auf den Weg, vom Glauben 
und der Hoffnung beseelt, daß er irgendwo ins 
Land kommen werde. Die Leiden all dieser 
Menschen wurden am besten durch die schlichte 
Tageschronik geschildert, die häufig genug 
von Land verweis tragen, Einkerkerung im 
Lande, Trennung von Eltern und Kindern, 
Männern und Frauen, Brüdern und Schwestern 
zu erzähleil wußte, Aach das Gefängnis in 
Akko hat viel Kummer und Pein der Illegalen 
gesehen. Mills wußte jedoch merkwürdiger 
weise zu berichten, daß die arabische Einwan¬ 
derung aus den Nachbarländern »keine Paß- 
und Zollstellen passiere“, weshalb es unmög¬ 
lich sei, die Größe dieser Einwanderung fest- 
znsteHen. Zwar ist diese Einwanderung eine 
saisonartige, nach jeder Saison bleiben jedoch 
'ziele Araber inj Lande. Ihre Zahl konnte Mills 
ebenfalls nicht feststellen. Er erzählte ferner¬ 
hin. daß man auch ira arabischen Lager von 
Arbeitslosen sprechen kann, die Arbeitslosen 
sind jedoch fast lediglich Araber aus dem 
Hauran und den anderen Nachbarländern Pa¬ 
lästinas, Abgesehen von der katastrophalen 
Auswirkung, die die billige arabische Arbeit 
auf die Wirtschaft des Landes hat. ist die Tat¬ 
sache, daß die Arbeitslosigkeit im Lande teil* 
weise auch durch den Zuzug von fremden Ara¬ 
bern aus allen Nachbarländern verursacht 
wird, ein Vorstoß gegen die Pflicht der Man¬ 
dat annuoM, die Aufnahmefähigkeit des Landes 
zu vergrößern und die jüdische Einwanderung 
ins Land zu erleichtern. Es spricht jeder Logik 
Hohn, wenn sieh die Regierung einerseits auf 
die Gesetze beruft und die illegale Einwande¬ 
rung der Juden bekämpft, wobei eie anderer- 
eeits eine lach erliche Anzahl von Zertifikaten 
den Juden bewilligt und eine große arabische 
Einwanderung duldet, ohne dieselbe einer wie 
immer gearteten Kontrolle zu unterziehen. Es 
Ist gerade die Jewish Agency, die die illegale 
Alijah aus dem Grunde bekämpft, weil sie un¬ 
kontrolliert ist und darum viele unerwünschte 
Elemente ins Land bringt. Richtet jedoch die 
Regierung einen künstlichen Damm vor Palä- 

(FortsctBung Seite 3.) 


Prozeß fronhfoUer 


Chur, V. Dezember. (JT A.) Am Mitt¬ 
woch, dem 9. Dezember, begann vor dem Grau- 
bimdener Kautonalgericht in Chur der für drei 
bis vier Tage an beraumte Prozeß gegen David 
Frankfurter, Der Andrang zum Gerichtssaal ist 
ein enormer. Mehr als 200 Journalisten aus der 
Schweiz und dein Ausland, namentlich aus 
Deutschland, Oesterreich, Frankreich, Groß¬ 
britannien und Polen, sind angemeldet. Es 
konnte nicht allen diesen Gesuchen stattge¬ 
geben werden. Von den Gesuchen der Juristen 
und Zivilpersonen, die dem Prozeß beiwohnen 
wollten, konnte mir ein kleiner Teil berücksich¬ 
tigt werden. 


Die Anklageschrift 


Die Verhandlung begann mit der Verlesung 
der vom Staatsanwalt Dr, Friedrich Brügger 
verfa ßt i n Anklageakte, die ein Zeitiges 
Manuskript füllen. 

Die Anklageschrift führt aus; Am -1. Fe¬ 
bruar 1Mb, kurz vor 2IJ Uhr. wurde in Davos in 
seiner Wohnung. Parkhaus Nr, 3, der Lande s- 
gruppmilehcr der NSDAP. Wilhelm Gustlüff durch 
vier Schüsse aus einer Automat Wehen Pistole ge- 
tötet, wobei der Tod infolge Sehußvi-rleunng der 
Halsschlagader und Bluteiubraches in die Hirn- 
kammern in kürzester Zeit eintrat. Die näheren 
Tat ums fände sind folgende: 

Am Abend des 4. Februar, kurz vor 20 Uhr, 
wurde am Hauseingang der Wohnung Gndfloffs 
geläutet. Frau Gustin ff begab Aich an die Woh- 
mmgM.fi r. Ein junger M&yn kam die Treppe her- 
auf und fragte, ob Herr Oustluff za sprechen ue-, 
Frau Guatloff führte den Besucher ins Arbeit s 


zimmer ihres Manne,*. Herr Guntlofl führte in- 
dessen an dem, im Gange befind liehen Apparat 
ein telephonisches Gespräch, Nädh Beend igung 
desselben be^ab er sich in sein Arbeitszimmer. 
Einen Augenblick darauf ertönten au« dem Zimmer 
vier Schüsse. Frau Gugtkiff eilte herzu und ge¬ 
wahrte im gleichen Moment. ata sie die Klinke der 
Tür in der Hand hielt, den unhi-kannteu Besucher* 
der durch den Gang die Treppe gewann und vor- 
schwand. Im, Arbeitszimmer fand sie ihren Gatten 
regungslos am Boden liegen. Sie rief dann ins 
Telephon midi einem Arzt mul nach der Polizei, 
Kurz darauf, wälirond die Fahndung ringe leitet 
wurde, erschfen ein junger Mann aui der Wach¬ 
stube und erklärte; „Sie werden wohl gehört 
haben, was vorgefallen ist im Parkbau« Nr, 3. Ich 
hin der TäterJ* Erregt gab er sodann seine Per¬ 
sonalien an, nannte sich David Frankfurter. 
Student aus Bern, und händigte eine automatische 
Pistole aus. Er erklärte, sich seiner Tat, diu *r auf 
keinen Fall bereue. Vollkommen bewußt zu sein. 
Er sei nicht politisch organisiert, aber er sei ein 
Jf&sser ries deutschen Systeme, Das Kreisamt 
Davos veranlaßt? unverzüglich eine Konfrontation 
zwischen dem eich als Täter denunzierenden David 
Frankfurter und Frau Gustloff. Ganz erschüttert 
begehrte sic von Frankfurter m wissen, warum er 
diese Tat vollbracht habe. Frankfurter er¬ 
klärte hicra ü,L er habe die Tat nicht 
aus persönlichen G r fj u d cd g e t a n, 
sondern dar u rn. weil er ei n J u de s e L 
Am gleichen Abend noch unterzog das kantonale 
Verhöramt den Angeklagten einem ersten Verhör. 
Frankfurter deponierte hierbei: er sei Freitag, den 
31, Jänner 193§ von Büro nach Davos gereist, mit 
der Absicht, Gustfoff zu ermorden. Es sei ge- 
sfht^hen, weil Gustioff ein Nazi-Agent sei und die 
Luft verpestet habe, Ei e Frankfurter) habe nicht 
andere handeln Kbunea, Was jetzt in - Deutschland 


König Eduards 
Abdankung 

London, König Eduard VlIL bat ab 
gedankt; die englische Thronfolge geht auf 
Albert Herzog von York und seine Erben 
über. 

Es wäre verfehlt, den Entschluß Edu¬ 
ard VIII., der in der englischen Geschichte 
ohne Beispiel dastehL nur nach menschlich- 
persönlichen und dynastischen Momenten zu 
werten. Ein Pemonemveehctd auf dem Thron 
des größten Reiche* der Ende isf ein üljerau* 
bedeutsames Ereignis für das Empire, fils Ui\ 
Dominien und die ganze Welt, obwohl hei 
dem für die englische Politik typischen Be- 
härrangßvennögen mit riimeh neidenden Aen« 
derungen der polnischen Linie nicht m rech¬ 
nen ist. Der Zusammenhang zwischen Krone 
und Regierang ist in England äußeret, eigen¬ 
artig und nach kontiuentak-rt Bi‘griffen 
schwer zu begreifet» 

England wird. ohne Ktirkricht auf die 
Person deF Monarchen und die. parteimäßige 
Zti*aipmenfeetzung der Reglernug. mm* polt- 
tische Lime l>eibchatten und feeine imieren 
und äußeren Pflichten —; mul zu den letzt eit 
gehört dae Paläctimimniidut, — wie bisher 
ansiihen. Durch Eduard VII,L Eutfechltiß i>t 
eeilp Vielen Jahren zum crfetcniijul houiu cim* 
jetzt recht unhc.kajinte KoniponcuU 1 in der 
Wehpolitik aiifgidaucht: d'as Gefühl der ech¬ 
ten Menschlichkeit. 


vor sich gehe, sei nicht mehr jnizuseheu. Er habe 
keine persönlichen, sondern rein ideelle Gründe 
zur Tat irehuhh Warum er gerade Gusttoff er 
st hossen Italic, kötin*- er >o genau nicht erklären 
und virihdeht nicht glaubhaft machen; weil er 
die Schweiz viel zu lieh gewonnen habe, F> 
rhui zu schade gewesen, daß solche „Hunde 41 da ; 
Gute verderben. E r gehöre keiner poli¬ 
tischen Organisation an, es habe ihn 
niemand zur Ta t angestiftet und nie¬ 
mand habe von meinem Vorhaben g e - 
wußU Es sei hier gleich vorweggenomrnen. daß 
die spiiere. eingehende und sorgfältige Unter¬ 
suchung keinerlei Anhaltspunkte für das Bestehen 
irgend eines Komplottes oder einer Anstiftung 

t tu r r- k mreojia'P'O' - 1 **- ’ - -- - ^ 
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Die Einvernahmen 
schreiten fort 


\ 


Jerusalem. Am Mittwoch, dem 2. Dez, 
hat die Kgl. Kommission wieder eine öffent¬ 
liche Sitzung abgehalten. In ihr regle der Vor¬ 
sitzende der Kommission, Lord Peel, an, daß 
die Jewish Agency schriftlich ein kurzes Ver¬ 


zeichnis ihrer Beschwerdepunkte auf dem 
Gebiet der Einwanderung emreiehen möge, da¬ 
mit die Kommission sich auf das Wesentlichste 
konzentrieren könne. 


daß über 3o Jahre alte Arbeiter zur Ermvamle- 
ntng auf Grund des Lahour-Schedtile nicht zu- 
gelassen werden. 

Alfe nächster Zeuge wurde der Beamt* 
des P o H t i 6 c h en D v p a r t e m e u t - 
der Jewifeh Agency. EÜahu Epfetein. ver- 
rjommeie Er berichtete über die sozialen 
und w i r t e c h a f 11 i e h e ii Verhält- 
n i ns e im H a u r a n. Ab Lord Peel bemerkte. 


Dr. Werner Senator 
über die Einwanderung 

Ab Zeuge erschien der Leiter dt« Eimvande- 
ruiigcdepartements der Jewbh Agency, Doktor 
Werner 8 e n a t o r, vor der Kommission, 
Er schildcrto die Arbeit des Einwanderungs- 
departemeMfe, legte die Grundsätze für die Vor* 
teflirag der ZertlfikaH* dar und ging besondere 
ausführlich auf die Lage der Juden in den 
Ländern der Diaspora cinenseitfe, sowie auf 
dm Bedürfnis Palästinas nach neuen Einwan¬ 
derern anderereeite ein. Mit Genugtuung feteilte 
Dr. Senator fest, daß eich die Einwanderer, 
insbesondere die sm dem Jemen und dem übri¬ 
gen Orient, sehr e c h n e 1! a k fe 1 i m a t i * 
feieren. Dr. ^Senator gab einen Einblick in den 
Ge^uiulheitsdienst Für die Einwanderer und 
schilderte die Eagrichtung der C-haluz-Heime. 
Erst nach einer gründlichen nietlizinbeben 
Üntcreuchmig wird der Einwanderer der seinem 
körperlichen Zustand entsprechenden Arbeit 
angeführt. Was die Verteilung der Zertifikate 
betrifft, so erhält die jüdische Bevölkerung 
Polens mit 3.200.000 Seelen ein Drittel, die 
Juden Deutschlands seit 1933 ein Viertel des 
Schedule, 

Der Vorsitzende der Ko nun iss km, Lord Peel, 
fragte, ob die Jewish Agency selbst die Ver¬ 
antwortung für die Zuteilung der Zertifikate 
trage oder ob es irgendeine Verständigung zwi¬ 
schen ihr und den verschiedenen jüdischen Par¬ 
teien Über den Zuteilungsfechllisfeel gebe; ob 
Zionisten und Nichtzionisten eine gleichen An¬ 
teil an den Zertifikaten bekämen, und ob die 
Ansprüche der Revisionisten und der Aguda 
berücksichtigt würden. 

Auf diese Fragen antwortete M o e o h e 
Shertok. Er erklärte, das Reservoire der 
jüdischen Emwandenmg nach Palästina bestehe 


mit Ausnahme der Mitglieder der Agudas Jis- 
rael aus Zionisten. Für die Zuteilung 
der Zertifikate trage mit Aus¬ 
nahme weniger Fälle die Jewieh 
Agency die volle Vf rot w o r t n n g. 
Die Regierung habe jedoch darauf bestanden, 
daß eine bestimmte Zahl von Zertifikaten für 
Einwanderer aus Deutschland reserviert bleibe. 

Dr. Senator referierte sodann über die mit- 
t eist ä nd ische jüdische E in w an - 
ii e r u n g, die nicht auf Rechnung des Schedule 
vor sich geht, und schilderte, welche unge¬ 
heuren Leistungen die Einwanderer des Mittel¬ 
standes bei Entwicklung von Industrie und 
Handel, aber auch in der Landwirtschaft voll¬ 
bracht haben. 

Im Verlauf seiner Bekundungen wies Doktor 
Senator darauf hin. daß sich in den letzten 
drei Jahren die Zahl der eingewanderten 
..Kapitalisten 2 * auf 14,500. die der ..Angehöri¬ 
gen" auf 29,000 belief. Es sei 'bei der Einwan¬ 
derung von Kapitalisten eine Zunahme von 
1*13, bei der von Angehörigen eine solche von 
1.9 Prozent feetzustellcn. ln diesem Zusammen¬ 
hang erhob Dr. Senator Insbesondere die 
F o rdernng nach Au s g a b e einer ver¬ 
mehrten Zahl" von Zertifikaten für die 
J u g e n d-AI i j a ans Deutschland 
während der nächsten fcwei Jahre, wobei er die 
Tragik der jüdischen Jugend 3n Deutschland 
im Zusammenhang mit der rassistischen Poli¬ 
tik und Gesetzgebung in diesem Lande hervor- 
liob. Berechtigten Grund zur Beschwerde gegen 
die Palästina-Verwaltung, so erklärte Doktor 
Senator weiter, bilde die Einschränkung der 
Einwanderung von Brüdern und Schwestern 
unter 18 Jahren und von Eltern unter 55 Jah¬ 
ren. Dadurch sei der Jischuw genötigt, erheb¬ 
liche Summen zur Bestreitung des Unterhalts 
dieser Angehörigen außer Landes m senden. 
Weiter beschwerte Dr. Senator sich darüber*. 


Büchsen 

überall 

leeren 
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und neue 

placieren! 


er möchte wissen, was für ein Zusammenhalt 
zwischen den Angelegenheiten des Hauran mal 
denjenigen Palästinas bestehe, wies Epstein 
darauf hin, daß a u e d e m H a u r a n 20.00B 
bis 25.000 U 1 e g a 1 e E i n w a n d e r e r 
gekommen sind, und daß auch Trans-jordajiien 
eine erhebliche Zahl illegaler arabischer Ein¬ 
wanderer geliefert hat, Epstein ver¬ 
langte, daß die Palästina-Begienrng die 
syrische Grenze gegen Ul e g a I -- 
a r a b i % c h e Ein w a n d e r u n g schließe* 












































Gftoertatigf eingesendete Manuskripte werden 
nur retourniert, wenn ausreichendes Rückporto 
(Inland 1-KC-Marke, Ausland internationaler 
AntvcortseheinJ beiUegL 


Die Arbeit der Kommission 


SANATORIUM Dr. Schweinburg 

Zuchmanlel (Schlesiers) 

VteiLadieß Anirnset! euigib* u*um wir Ihnen mn T dal* 
unser ftar|iiAiso»arrangemtnt nunmehr tätlich 

ang^treten werden kann. EUie dreiwöchige Kur, alles 

InbegtfUn (auch Tfink*e.def% kostet ah K€- 

eine vi&rarflchjge Kur ab Kö 2600'—, 


Fortsetzung von Seile 1 

sima auf« &o ist es eia Irrtum m glauben, daß 
er imstande wäre, den Strom der Ein wände - 
mng völlig aufzuhalten und mittels des Jän- 
bert-Wörtes der „Illegalität“ tu unterbinden. 
Dort, wo auf einer Seite Verzweiflung und auf 
der anderen ungeahnt große Möglichkeiten be¬ 
stehen, ist auf die Dauer mit künstlichen Mit¬ 
teln die Einwanderung nicht aufzuhalten; sic 
ergießt sieh über alle künstlichen Dämme 
hinweg. 

Drei Erklärungen englischer Staatsmänner 
liegen vor, welche die Hoffnung Aufkommen 
lassen, daß die Mandatar macht, trotz allem, 
geneigt ist, der Situation und den jüdischen 
Forderungen Rechnung zu tragen. Die Erklä¬ 
rung Örmsby Gores, in der es heißt, daß all die 
Gerüchte über eine Festlegung des Kolonial¬ 
amtes auf eine Ein Wanderung, die nie zur Ver¬ 
schiebung der numerischen Stärke beider Völ¬ 
ker im Lande führen könnte, jeder Grundlage 
entbehren, und daß die Maridatarmaeht von 
den bisherigen Grundsätzen der Bestimmung 
der Größe der jüdischen Einwanderung ins 
Land, also vom Prmzipo der Aufnahmefähig¬ 
keit Palästinas, nicht abgehen werde. Die 
zweite Erklärung stammt von einem Manne, 
der zwar der gegenwärtigen Regierung nicht 
angehört, der jedoch in politischen Kreisen 
maßgebend ist und Kolonialminister war. — 
Mr, Amery. Er erklärte in einer Eröffnungs¬ 
ansprache des Palästinahazars in Leeds, daß, 
wie immer die Urteile der Kommission Ausfal¬ 
len mögen, der Grundsatz, daß Juden nach 
Palästina kraft ihres R o c h t e s und nicht 
aus Duldung ins Land kommen, aufrecht 
erhalten bleibe. Der Vizekömg Indiens erklärte 
in ein^r Beantwortung eines Memorandums der 
indischen Mohammedaner, daß die Einwande¬ 
rung der Juden nach Palästina kraft ihres 
Rechtes auf dieses Land erfolgt und, daß die¬ 
ses Recht dem g a nt? n jüdischen Volke in 
der ganzen Welt zuetliude. Beschwerden dar- 


Jerusalem, Am Dienstag, dem 8, Dezember 
wurden von der Kgl. Kommission in öffentlicher 
Sitzung Dr, Arthur Kuppln, Leiter des Instituts 
für Wirtechafteforschurig und Wirtschaftsplanung 
bol der Jewieh Angenoy, und Dr. Maurice B. 
Heiter, einer der Vertreter der Niehtzionisten 
in der Exekutive der JewiaJi Agency, vernommen. 
Die Darlegungen der beiden hervorragenden Fach¬ 
leute bezogen sich auf eine Bei he wichtiger wärt- 
Schaf fliehe r und kolonisatorischer Fragen. 

Die Mitglieder der Kgl. Kommission waren an¬ 
läßlich ihres Besuches in der jüdischen Kolonie 
itechowet zum Tee bei dem Präsidenten der 
Jewish Agency und der Zionistischen Organisation, 
Dr, Chaim Weizmann, geladen. 


Die Kgl. Kommission in Rechobot 

Jerusalem. Die Kgl. Kommission hat am 
Freitag den Leiter des Regierung^departemente 
für Zölle und Handel, Kingsky W, Sie ad. in 
n ich töf f entl i eh er Si tzii ng vernom me n. H e mach 
begab ei eh die Kgl. Kommission vollzählig zum 
Besuch der Kolonie Rechobot, Sic besuchte 
dort u. a. die Verauchsßtation der Jewteh 
Agency für Landwirtediaft und dac Daniel 
Sieff-Ißfititut für Chemie. Die Mitglieder der 
Kommfemcm wurden vom I/citer dieser Insti¬ 
tutionen und Präsidenten der Jewish Agency 
Prof. Dr. Chaim Weizmann begrüßt. Von Recho¬ 
bot begab sich die Kommission nach Beer 
Ttiwia und einer Reihe arabischer Dörfer in 
der Umgebung. 

Die Kgl. Kommission verhörte In geschlos¬ 
sener Sitzung den Cbefeeteretär der Palästina- 


rcglming Sir John Hathorn Halb den Schatz¬ 
meister der Regierung Johnson und den 
Chef Inspektor der Landeepolizei 8 p i c e r. 

Wann kehrt die Kgl. Kommission 
nach England zurück 1 

Jerusalem« Dem Tschechoslowakischen Preß- 
Bur&au wird gemeldet; Das Verhör der Zeugen 
vor der Kgl. Kommission schreitet unerwartet 
schnell vorwärt» und cs scheint, daß die Kotn- 
mlemon noch vor Weihnachten ihre 
Arbeit beendet haben dürfte. Es wurden bereite 
alle hoben Regierungsbeamleu sowie die jüdi¬ 
schen Zeugen verhört, und der Kommission 
verbleibt nur noch ein Besuch in Amman, in 
Transjordanien, bei Emir Abdullah . Dort wird 
die Kommission auch mit. dem Führer der 
gemäßigten arabischen Partei Nashashibi zu¬ 
sammen t reffen. der in Opposition zum Mufti 
steht und die Kommission in Amman inoffiziell 
über die Forderungen der Araber unterrichten 
soll Auf diese Weise wird der Boykott der 
Kommission durch die Araber nicht durch¬ 
brochen, und den Arabern ist trotzdem die 
Möglichkeit geboten, ihre Forderungen vorai- 
tragen. 

Die letzten Ueberfillle auf d m Landstraßen und 
In Jerusalem, welche auf eine Wiederaufnahme 
der Tätigkeit durch die bewaffneten Banden hin- 
weisen, haben im Lande erhebliche Erregung her- 
vorgerufen, und es ist bisher noch nicht sicher, 
nb diese neuen Begebenheiten und verschiedene 
Ueberrasehungen die KgL Kommission nicht vor 
neue Aufgaben stellen und ihre Rückkehr nach 
England neuerlich hiuauSÄchieben werden. 


Ihr Wunsch 

Ist leicht zu erfüllen. 
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Lord Peel in Ben Schemen 

Jerusalem. Der Yorftitaende der Kgl. Kommis- 
sion s Lord Peel. hat inkognito die jüdische Sied¬ 
lung Ben Schemen besucht , Dio Einrichtungen des 
Kinderdorfes machten auf ihn einen tiefen Ein¬ 
druck. Erst später wurde bekannt, daß der Be¬ 
sucher Lord Peel war. 
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Judendebatte 


im polnischen $e$m 

Appell der jüdischen Abseordne&en 


Hotel Spiro - flstoria, Johannisbad 
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Über, daß Juden aus aller ^Velfc ins Land ein- 
wandern, seien daher gegenstandslos. Auf die 
Respektierung dieses Rechtes des jüdischen 
Volkes besteht nicht nur die zionistische Or¬ 
ganisation, sondern die gesamte jüdische Welt. 
Die Bestimmungen über die Einwanderung sind 
dazu da, um dieselbe zu regeln und sic nicht 
chaotisch zu gestalten; sie weiden jedoch 
schädlich für Juden und Araber im Lande, 
wenn diese Bestimmungen zur Drosselung der 
Einwanderung führen. 

Statik und Dynamik im Aufbau. 

Wetemarm verlangte, in seiner historischen 
Rede vor der Kommission, eine dynamische 
Politik der Regierung. Eine Politik, die mit 
den inneren Potenzen der Einwanderung, mit 
den imöfschloß eenen Möglichkeiten des Lun¬ 
des und den Früchten der Zukunft, die ver¬ 
nünftige Invest Ionen tragen werden, rechnet. 
Jede statische Betrachtungsweise des Pro¬ 
blems ist kurzsichtig, weil sie mir mit den 
sichtbaren Kräften rechnet und sich nicht 
traut, Linien einer großzügigen Entwicklung 
festzuiegen, die Wüste in blühendes Land ver¬ 
wand dt und auf Sanddünen große Städte zu 
bauen ermöglicht. Am krassesten kommt die 
Diskrepanz zwischen statischer und dynami¬ 
scher Politik in der Frage der Einwanderung 


Grünhuts Essig 

stark und gut, 

kaufen gerne Christ und Jud. 
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Warsch a tu (JTA.) Der Sejmdeputierte 
Rabbiner Rubinstein aus. Wilna 
brachte im Sejm im Namen des Jüdischen Par- 
lamentsklubs eine Interpellation an 
die Regierung ein, die die pogrom- 
artigen Ausschreitungen gegen 
die Juden in W iln a Im Verlauf der letz¬ 
ten Wochen zum Gegenstand hatte. Sämtliche 
jüdischen Zeitungen, die den Text der Inter¬ 
pellation abdruckten, verfielen der Koi£tiska- 

InNier Sitzung des Sejm am Mittwoch, dem 
2. Dezember, abends, entwickelte sich im Anschluß 
an die Interpellation eine Debatte über die Jud®ui- 
frage in Polen. Der \bgeorduete der Regierunge- 
front Surzynskl, Vertreter dos Kreises Polen, gab 
seiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß der 
polnische Außenminister Oberst Josef Be*k sich 
vor dem Völkerbund mit jüdischer Auswanderung 
und Kolonisation befaßt habe; denn es sei ..not¬ 
wendig. daß die Zähl der Juden in Polen, insbeson¬ 
dere tu den Städten, drastisch verringert 1 " werde. 
Der Abgeordnete RudzynskL der sich im vergan¬ 
genen Jahre besonders durch sein eifriges Eintre¬ 
ten für den Schächtverbotsantrag der Frau Prystor 
hervorgetan hat., erklärte, die gestrige Rede des 
Ministerpräsidenten über die Unterdrückung juden- 
fefedlicher Ausschreitungen und die von dem 
Jliiiisierpi-äsUlcnteu als erfreulich bezeichnet^ Tat¬ 
sache, daß potefeeite Bauern jetzt in die .Städte 
ein st rönnen, habe ihn nicht befriedigt. Dies sei 
n ioillt gernig, es sei vielmchr notwendig, daß der 
Zustrom aus den Dörfern in die Städte sich schnel¬ 
ler vollziehe und Hand in Hand gehe mit einer 
Verdrängung der Juden aus Handel und Hand- 
werk. Der jüdische Deputierte Mlnzberg (Aguda) 
knüpfte an die Ausführungen des MintsicrPräsi¬ 
denten Sktedköweka in der vergangenen Hi tzi mg 
an, daß die soziale Wohlfahrt allen Bürgern des 
Landes zuteil werden solle und appellierte an den 
Ministerpräsidenten, die ganze Wahrheit über die 
soziale Lago der Juden zu hören. Es feil Sen die 
Worte, sagte Minzberg, die Tragik der jüdischen 
Bevölkerung von Polen amah nur annähernd er¬ 
schöpfend dar»ustellen. Die Juden werden mora¬ 
lisch und materiell zurückgeßt.Ut und brutal ver¬ 
folgt, „leb selbst“, rief Mi trabe rg, Jiabe m den 
Lodz er ßtraßen den Mörder zweier Juden gesehen, 


der im mittelbar nach seiner Tat stolz ein h erging 
und die Legitimation über seine Zugehörigkeit zur 
National demokratischen Pa rtei vonzeigte. So wer¬ 
den die Köpfe der breiten iBervölkerungsschichten 
vernebelt, zu einer Zeit, da Polen sehr wachsam 
zmn muß. Die Judenfrage m Polen wird nicht 
durch Dem olle rang der jud lechen Läden und nicht 
durch jüdische Auswandemg gelöst werden. Wir 
Juden sind gleichberechtigte und loyale Bürger 
des Landes. Seit Hunderten von Jahren leben die 
J-uden au f dor polnischen Erde. Zu einer Ausw^n- 
wJideo. VdT ’ZÜtfSv hm“ 

Eine Rede des MinisterprSsifleitten 
Shladkowskl 

Warschau. Tn dter Sitzung dco Sejm erhob 
der polnißche Miirbterprä^rclent General Slawoj 
Skladkow^ki. wie mit geteilt, die Forderung 
nach .teodaler Gerechtigkeit für alte Teile der 
Bevölkerung"’. Wir sorgen dafür, eo fragte der 
Min-Wter-jirMfiident m djeeem Zu^iTiuneuhange, 
daß keine juden feind liehen Aufiechreätmngen 
cli ereignen. Alle Fälle judenfeindlicher Auß- 
ßchreitungeai werden etren^r bestraft. Etwas 
Später aber erklärte der M;msterpräöident: Die- 
tclbe soziale Gerechtigkeit gebietet uns, es 
freudig zu begrüßen, daß die jungen Bauern, 
'die in den Dörfern nieL existier ui köjman, In 
die Städte kommen, um sich nach einem ehr¬ 
lichen Erwerb in Handel und Handwerk unmi- 
eeheu. 

Diese Aeußfehmg des Ministerpräsidenten 
wird in jüdisch-pur lamentariechen Kreisen als 
Bestätigung der Auffassung angesehen, die in 
der bekannten Aeußermig des Mi niete-Präsiden¬ 
ten vom Vorjahre: „Wirtschafllteher Kampf 
gegen die Juden — bitte sehr!“ zum Ausdrucke 
kam. Diejenigen Kreise, die den Wirtschafts¬ 
boykott gegen die Juden propagieren, müssen 
also den Eindruck gewinnen, daß der Minister- 
präsidbnt ihn* Bestrebungen gutheißt. 


_ Ärztlich tmpiohloa bou 

MIEREN- und BLASENLEIDEN_ 

Frau Hanno Steiner 
in Skandinavien 

Kopenhagen. Frau Prof. iHauua Steiner, Mitglied 
der Exekutive der Weltorganisation jüdischer 
Frauen (WJ20.), befindet sioh im Aufträge der 
Loudoner Wlzo-Exekutive auf einer Tournee durch 
die skandinavischen Länder, tun hier die Wizo 
zu organisieren, im Rahmen einer von der Jüdi¬ 
schen Frauen Vereinigung Dänemarks im Saale des 
Handwerkervereines In Kopenhagen veranstalte¬ 
ten großen Kundgcteing hielt Frau Hanna Steiner 
auf Einladung der Frauenvereinigung einen Vor¬ 
trag über .Jüdische Frauenarbeit und die Pro¬ 
bleme des Tages“, der von der sehr zahlreich er¬ 
schienenen Zuhörer!nnensobar mit sehr viel Bei* 



„Biomate schenken, heißt Ge¬ 
sundheit schenken l - so hat eine 
treue Biomalzheundin, Frau C. 
Engl aus Bbemee, öoskiirieben* 
Und sie hat recht Mit Biomate 
kann m* 1 * gerade einem Kran* 
Rekonvaleszenten ein 
es Gesdbenk machen 
eueren NiditlgkeUen* 

BIOMALZ 


vrertvolleres 
als mit teueren 


fall aufgeuommon wurde. Die Gostrednerin wurde 
von der Gattin des Oberrabbinom Dr t Friediger 
warm begrüßt. Von Kopenhagen begab sich Frau 
Hanna dtelner zu Vorträgen nach Göteborg, 
Drontheim, Oslo, Stockholm, Malmö, Helslnghcrg 
und anderen skandinavischen Hauptorten, wo ite 
Vorträge halten und Wizc^Gruppen organisieren 
wird. Zum Schluß wird Frau Steiner wiederum auf 
einer Kundgebung in Kopenhagen sprechen. 


NEU H EIT 

Original amerikanische Bfiflenfassungsn 
(intl Glaser lagernd 
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und in der Lösung des Bodcnproblems zum 
Ausdruck. Der Kampf der Juden mit der Re¬ 
gierung gebt um die Anerkennung des Rech¬ 
tes der Juden, die Ländereien, die als unbebau¬ 
bar gölten, zu „beleben 11 und im Sinn ■* des im 
Lande bestehenden türkischen Gesetzes von 
denselben „Besitz^’ zu ergreifen* Gewaltige 
Flächen, die die Regierung als „toi“ betrach¬ 
tet, sind durch eine intensive Wirtschaft, eine 
entsprechende Bewässerung und Anwendung 
der modernsten Errungen schäften der Technik 
in ein blühendes Land zu verwandeln. Kim, 
wie es aus den Aussagen der Regimmgsbenm- 
ten hervorgeht, weiß die Regierung selbst 
nicht einmal annähernd, wie viel Boden sie 
besitzt. Dies hinderte jedoch keinesfalls Simp¬ 
son und Show seinerzeit Schätzungen zu unter¬ 
nehmen, die jeder Grundlage entbehren und 
die angetan waren, unser Werk infolge des 
Mangels an Boden als unverwirklichbar hinzu- 
stellen. Die Regierung hat jetzt gestanden, daß 
tue nach 16 Jahren ihrer Tätigkeit im Lande 


nicht imstande ist, die Größe ihres Boden¬ 
besitzes anzugeben, geschweige denn eine ver¬ 
läßliche Statistik der gesamten Bodenfläche 
de» Landes nach entsprechenden Kategorien 
vorzulegen. Eine dynamische Politik des Lan¬ 
des müßte die vielen Ländereien, die Simpson 
als „tot** erklärt hat, als große Aufnahmezen¬ 
tren der jüdischen künftigen landwirtschaft¬ 
lichen Bevölkerung betrachten. Von diesem 
Gesichtspunkte aus müßten auch die Beziehun¬ 
gen zwischen Juden und Ambern gesehen wer¬ 
den. Nicht Terror der Banden wirkt entschei¬ 
dend, sondern die Entwicklung, deren Schlüs¬ 
sel mitunter in den Händen der Regierung 
liegt. Der englische Vizekönig Indiens hat den 
Mohammedanern auf ihr Memorandum geant¬ 
wortet, daß die Lage der Araber im Lande gut 
ist. Als Beweise gelten die Tatsachen, daß die 
Zahl der Araber im Lande in den Jahren zwi¬ 
schen 1922—1936 um 51 Prozent gestiegen ist; 
während es vor dem Kriege nur eilte arabLche 
Auswanderung aus Palästina gab« gibt es heute 
eine arabische Einwanderung ins Land, die in 
folge der wirtschaftlichen Prosperität ins Land 


strömt, Die Legende der Enteignung der Ara¬ 
ber wird durch die Sprache der Zahlen zer¬ 
stört, die besagen, daß in letzter Zeit, unter 
dem Einflüsse des Zionismus, der Besitz der 
Araber an Plan tagen um 100,000 Dun am ge¬ 
wachsen ist. Die Regierung, die es offen kundig 
weiß, und sicherlich auch an den indischen 
Vizeköaig leitete, darf keine Politik betreiben, 
die diese gesegnete- Entwicklung unter bindet, 
sondern muß selbst, dazu beitragen, daß die 
arabische Presse auch darüber berichtet und 
nicht in unerhörter Weise Tag für Tag hetzt 
und droht, verleumdet und Haß schürt, ohne 
daß es den Behörden einfallen würde, etwas 
dagegen zu unternehmen. 

Diese Hetze trägt bereits Früchte — der 
Terroi flackert wieder auf. Eine dynamische 
Poltiik würde mit den Konsequenzen einer 
Zögerung in jeder Hinsicht für die Zunkunft 
rechnen. Eine statische Politik glaubt Buhe 
und Ordnung inj Lande aufrecht erhalten zu 
können, indem man den radikalen Elementen 
ihr Treiben gestattet und hofft, sich mit ihnen 
dadurch besser versöhnen zu können. 


Stad trat mell rheit in Tel Awiw gegen Bürger¬ 
meister kok ach. Rio Mehrheit dee Stadtrates 
von Tel Awiw hat nach **tundcnlanger Debatte 
die Wahl deß von der Regierung gegen den 
Willen der Stadtro tetnehrh^t ernannten Bür- 
germeiotenfl Israel Lok ach in die Fiuanzkom* 
mtmou verhindert. G egen Ru k a c h wurden 
acht, für ihn sieben Stimmen abgegeben. Man 
nimmt an, daß die Mehrheit gmmdeätzllch jede 
Wahl dee Bürgermeisters in dm Kommission 
verhindern wird. 

Senator Cope'and: England hat 
seine Mandats-Verpflichtungen 
nicht erfüll 

New York. Auf einem anläßlich des 25jährigen 
Beeteliens der Mterachi-Oi^aniNation Amerikas in 
New York veranstalteten Bankett erklärte Sena¬ 
tor Dr, Copeland, einer der drei amerikanischen 
Senatoren, dte x^or kurzem in Palästina Erhebun¬ 
gen Über die Lage angcstellt haben. England habe 
seine Mandateverpf] ich tu ngen in P&Iäatma nicht 
erfüllt. Es mtiflso verlangt werden, d&S die auch 
heute noch m Lande frei moh bewegenden arabi¬ 
schen Terroribten festgeuommen werden. 

Goldfiillfedern 

m - 

~ mit Leben sg&rantie 

| Karl Kellner 
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Besuchet 
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des Techeleth-Lsvan Troppan am 
30. De»mb«r uni 3 Uhr nachmittags 
im Voiftshein, Ottendorlar«traB*. 


Englische Staatsmänner 
verurteilen Antisemitismus 

Der schleichende Araber-Terror gSSS 

Jerusalem. Eine bewaffnete arabische Bande dnfjun* zur „Vertei SÄ tt g v o nF re t- S p at-t in j « ner a b e cte^h h 
gab in der Nacht sinn Freitag, dem 4. Dezem- heit u „,l Frieden« hielt am 3. Dwmiw J "A™ *<•?*!?uSlÄr NorS« au imimr- 
W. mehrere Sohlte» auf dae jüdische Kinder- - m d€T Albert Hall tu London ihre «rate große mm dem *'*»•** n ^iwro d \bnon hahen sich ciio 
dnrf Ben Schemen ab, doch wurde zum Glück Kundcebitog ab. Viele, tausende Zuhörer, unter tieren verenchen. ‘ , ih H , ,i 

£ öwohner der Kolonie getroffen. Auch Sfin großer Zahl prominente Per- vor einem «weinen ^SS£%JSSSS ^ 

kirsÄS ssr £ }* "ruA.»i * i » p*.e" ät a^^£^ l f 5 rsä, ! s p ^s?t 

Im Herzl-WaM wurden mehrere Bäume aus- fall, in der Erkenntnis, daß die Judenhetze ein scher Götzenanbetung beugen. 

»«rodet. D«r Wald liegt in der Nähe von Ben Hauptmitte! der Feinde von Freiheit und Fne- Sensationell wirkte die rtie-ksielitelow Vor¬ 
scheinen. Die Bande 'der Waldfrevler wurde den zur Vernebelung der Köpfe der Massen ist, (laflMnun g <ier Politik des englische» Fascwtau- 
«iurclt den Waldhüter, der mehrere Schüsse auf ^ameten alle Redner den Hauptteil ihrer Aus- gär Oswald Mosley durch Churchill, 

eie abgab, zerstreut, lühnmgen der Judenverfolgung im nautischen s . „ n a w a , fJ m n s I e v. sagte Churchill, i s » 

Deutschland. ...... 

„...j*. Sir Walter CI träne, der Generalsekretär 

W 6ußf Zussmmenrone d f . 0 Gewerkschaftskongresses, der den Vorsitz 

»S5i«a.^£ 

wda C von d« Bande °angegriffen. Radiotcle- |» ** 


Von der Schwäche 

zur Kraft 

verhilft den Kindern zuverlässig^ das 
natürliche Vilaminnährmiltel SCOTTs 
Emulsion. Jedes Kind sollte besonders 
über die Wintermonale Scott bekommen, 
da Scott das Wachstum der Knochen 
fördert, das Zahnen erleichtert 
und den Appetit anregt Über¬ 
zeugen Sie sich nnd verlangen 
Sie in den Apotheken nur 
die echte 

SCOTTS 

Emulsion. 



mr-mtoli Verletzten ist noch ment Degmarn, um ^en Mitbürger fahrt, gegen andere 
Krsimmg von Nablus kt- ausnutrechtert, um m die Klage erBW&fc, nnlfir ge^en m kü hapaeli^jn 
•U v UmM>ung der Stadt Oebungen abzubaifcea welche Tiefen *md 

iw.r v,^ gesttegen, wenn sw Menschen «J*mähen vm 

schlagen, sie aus allen Stellen und Berufen ver¬ 
treibe n und sie dem öffentlichen Schimpf uod 
Spott preiÄgehen. nur weil diese Menschen Juden 
sind- Man muß schon an die brutalsten Grausam¬ 
keiten des Mittelalters zurückdenken, will man 
eine geschichtliche Parallele zur Vertilgung der 
Juden im heutigen Deutschland fänden; eine Vet* 
folgung, die die deutschen Juden mit heroischer 
Tapferkeit erdulden, So Ifit es auch gekommen, 
daß der Antisemitismus %xsm Glaubensbekenntnis 
auch deT Fuschten in England geworden ist, W ir 
haben es im East End von London erlebt, wie man 
auch bei uns den Rassenhaß zu erregen versuchte. 


und dif Verfolgung der in letzter Zeit neu or¬ 
ganisierten Terroristenbanden aufzunehmeu. 

Jerusalem. Die Mitglieder de* Obersten 
kvabischen Ausschusses halten jetzt mit vor- 
«elrfedenen Sotabeta Konferenzen ab, die der 
Schaffung eines Fonds von 50.000 Pfund zur 
Fortführung des Kampfes gegen Juden und 
Engländer gelten. 

Pafäiina-Aulruiir 
und fremde Mächte 


Im Züricher Stadtrat 

Diffamierung der Osffiiden 

innrere oir ™ w .vj-- Zürich. Der Zürcher Stadtrat hatte, wie 

Sir Oswald Mosley, sagte Churchill, i e l seinerzeit initgetcüt, itesehlossen, die Kurenz- 
fasziniert, durch’das Schauspiel -zeit, für alle aus dem Ausland stammenden 

Bewerber um das Bürgerrecht heraufjgesetefc 
Er setzte folgende Richtlinien fest: Die im Aus- 
Wind geborenen Bewerber müssen 12 Jahre un¬ 
unterbrochen in der Schweiz, davon sechs 
Jahre in Zürich, oder in den letzten 18 Jahren 
15 Jahre In der Schweiz, davon 6 in Zürich, 
gewohnt haben. 

Die erste Fassung der etadträtlldieit neuen 
Richtlinien verlangte für „Israeliten, diu aus 
östlichen Gebieten" stammen, einen ununter¬ 
brochenen täteüch'IWhen Aufenthalt in Zürich 
von 18 Jahren, oder während dcT letzten zwan¬ 
zig Jahre einen wenigstens 15 Jahre dauernden 
Aufenthalt, in der Schweiz, davon die letzten 
zehn ununterbrochen iu Zürich, Die Israelitische 
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WAVil !LFV_ E UUH VILIi " " C 

'-- - ^ ein Mensch in diesem Lantte kann und mm die 

0 , Dezember. In der en^'li^chen aus f ^ n6r agressiven Politik erwachsenden Ge- 
- , — tm^orn f d ^ u Versehen, Wir in England haben keinen 


London, ^■- 

öeffentlichkeit iet, wiederholt eo vor kurzem laiircu tt 11 ™ ~n!u~ 

diir^h dem ehemaligen Gouverneur von Jem- Bedarf an Diktaturen welcher Farbe oder Glai* 
qi T Ronald Störte, behairpteh worden, hem &ie auch seien, ^ t 

daß drei fr«mde_ Mächte hinter d«n Awber- 10 A ^ wlnn in England ehe M«n- 

Aufstand m Palästina s un ml m schengruppe sich Für berechtigt hält, die Juden zu 

hau« hat nunmehr A u ß - n m verfolgen, weil anderswo ebenfalls Juden gebaßt 

Anthony Eden aoi 7 Dezember auf eine An- ^ verfolet werden, so muß solchen Bestrebun- 

de« Aläedrdneten Jofineoü ^ M-HfcÄJSP ? 

ihm n i e h t bekannt daß drei ^egeugetTeten werden. Wir unterstUtoen die Kv ie- 

m U - Aufritb- So*durch Erteilung jeglicher Vollmacht nr Ver- - 

r 0 r ui rmimbui* u u 1 . hätten. Der 

MroQßter erklärte eich bereit, die diesbezüg¬ 
lichen Behauptungen zu untersuchen* 

Der AwshungertingsMert gegen 
die refrftsdeuIschen Juden 
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ICultiUbgemeinde. die termdit, IteligfoD^e^ell- 
eohaft und die Gemeinde Agudae Achim haben 
der Bürgerlichen Abteilung des Geniekiderate 
eine gemeineame Petition eingereichf. In der ek 
das Gesuch stellten, die SonderbestimimiDgen 
gegen die OetJuden zu streichen- In der Begrün¬ 
dung wurde darauf hingewiesen, daß der Stadt- 
rat keine sa chlichen .. Gründ e für die ungleiche 
^ S’"der wSSsti^ ec^jST 

(TemTe Regie rn ng e n «io A«fr«h- brut*:l«T Gewalt, er toiechtvor ten SäkSef Bü^eSS a^dfr'EinJS^SÄ 

r o r in Palästina unter s t^l f hätte n^JÄe bUtung von A ^ P Diktatoren und mutet um zu, daß auch wir vor p rax j ö gesucht. Da aber nur ein vergeh windend 

aolleu.^ MosteynwJ Gerne Leute kleiner^Teil der Bürgerschaft gegen die Ein- 
Winsion VuUllHlll länd bereoL die Kolonien» die England vom v ol- ^ r g erU]3 g V011 a^imiiierten Ostjudon Stellung 

mmUnrni ttfifTCivi MflC v Hli kerbund als Mandat erhalten hat^ gegen me D ( mmt nämlich derjenige, der den Antfeemitis- 

Sill y II 58SBW Wünsche der Eingeborenen ^ er betreffenden mue * u politieehc Program aufgenommen 

AU Mzter Redner «aaeh Wims t oti Ob u r- KoloniaJländer d«r Nazlherrecbaft außzuliefern..-**' 1 -- 4 “ “‘- 1 

,hil i S haltT^ fto die Pflicit d« eioMlnen Sir Oewald Mosley i*& «ne. f" ff Ä r ^ 

™d d* sÄlen Mensoben in Schutz zu «einem brutalen Herrn nnd Me*ter den Tnbnt 
nehmen und Gegner von Intoleranz in ^veichcr zu entrichten. 


j)U* Be kör dm haben Ihnen die 
ge w e r b e p o l i z e H * c he B flaub nis 
tu verweigern. 


l)€> bayrische Verwalt an gsgcrtch ts- 

höf fällte in diesem Jahr (am 17- April um am 
30 Oktober 193$) faxt Bericht in der einschlägigen 
deutschen Ver iwU u ngsfachJMeraiur zweimal ®e 
folgende Etdsclwidmg: t r! , , 

" Seit dein ims f icmatsozMi 6 Irschen Umbruch 
werden die persönlichen Weseitseigenschafleti, 
die zur einwandfreien Ausübung eines bestimm- 
ten Gewerbes erforderlich sind, durch den deirfr 
schm Ehrbegriff maßgeblich mttbestwmt J on 


MnstetMUkes Stuten det JudeMt* 

Amery über das Paläsiinamandat 

dazu sreUüirt, Svmmthie zu empfinden für das 

. " . T 1 * ^ i _ _ t. 4 « I T, A A n. fl .] t 


hat. bedeutet die Recht fort ignng de? Stadtrates 
cdn Xachgeben an diese antiftermitisc hen Kreise- 
Schliößiich wird auch festgesteHt. daß zwar 
gegen die allgemeine Heraufsetzung der 
Karenzdauer schon mit Rücksicht auf die vor- 
änderten Siiatefomien in eihigeo Ländern 
nichts cdiizuwenden ist, weil manche Länder 
ihren Bürgern nicht mehr dk für eine Anpa^ 
tiimg an die schweizerischen Verbältiiisst not¬ 
wendige demokratische und fTeihtitliche Ideo¬ 
logie mitgebet!. 

Bei * der Behandlung der Petition im 
Gemeinderat hatten sich weder die Freisinni¬ 
gen, noch die Demokraten, noch die Sozialsten 
zu einer Aenderung der GriuaLaize im Sinne 


Mw v* A»- A 5SJr«fctetaLw^ ScV «In« Hefm® ^» b eh?«m %lg^a BtiÄudlunjt^ -ter CMjncki, ent- 

nähme seiner (dlgemmmn rpneerfwpolaeiUcheP . . - Ansprache, in der er erklärte, e? Ute beu nicht bloß nach einer Sied- eehlosöMi, b- wnr.l h-di-lieh dr 

ÄSÄSÄ ^ ««„Lräe ^.Ko^ion be- ^ — 


deutsche* rwtma^M^^ tmirde n. Mfo^e ec ^ten R$Ue, k eiae Abkehr von dem ^uff^ptStte vor Untenirüokung; -aondern »«eh 
** ft mndMtt neben, -laß die Juden ^ Heimat; die ein .HeiUftaun des Geistes auch 


persönliche U esense igenschrtf ten an Zusehen sind, 
steht der Jade ln geschäftliche Dingen dem 
deutschen Ehrbegriff cMfaeh fremd gegenüber. 
Liegen daher Tatsachen vor, weiche darauf 
schließen Imsen, daß der Jude gemäß dieser 
seimt rassenmäßigen Fremdheit es nicht ver* 
shmden hat, sich die deutschen Ehrbegriffe an* 
zuehf/ten und sich damit (de ein ehrbarer Kauf¬ 
mann dem deutschen Volk wie ein Volksgenosse 


GrüVdsat’z geben, daß die Juden 
nach Palästina kraTt Rechte und 
n i c h t durch D u 1 d u n g komm t n* 

Amery vries darauf hin, daß er seit fast zwanzig 
Jahren 'mit der Palästina-Arbeit verbunden sei. 
An der PaUstinafront habe er sehen können, wan 
das Land unter türkischer Herrschaft war. Später 
habe er als Kolcuüenmlnlster die Verante-ortimg 
für die Durchführung des Mandats getragen um 

1 . ! t : I „U i Fiäil n i,Ali t füll * K+ ,1 li. "k fl Willi 1 


Bczeiehming 

.km östlichem Gebieten ^ta-njimeudeu. Israeli 
tön 1 * eliminiert und etntt dessen die Wendung 

^ ^ TTt ^, MW , |_ ö _. gesetzt: ,,Bewerber, die aue Gebieten zngewan- 

für die 1 MülTonon sein soll, die in den Ländern lek dort sind, deren Kultur eine Vripa-isung an un- 
den. in denen sie leben und an denen ihr bürger- Verhältnisse stark f re eh wert-“* Die Bür- 

i: i ii.i . : I» »-rt f** flio WiaJarltimetjfltlnG? 


lieber Patriotismus hängt. Die Wiederherstellung 
eines Nätiobaihekns iu dem Lande ihrer heilig- 
Hten Erinnerungen werde auch ihnen keine Tren¬ 
nung* sondern eine tiefere Versühnung mit der 
Welt bringen, in der sie leben. Die Regierung, fuhr 

I. Jk TI n # _ 1 _“ . _ i'JP A Z £«1 -Ivk «n n I. 


gerrechtskomission feescblqß in diesem Sinne, 
der Stadtrat schloß sich ihr an und der 
Gemeinderat hat mit 57 gegen 1 Stimmen der 
Nationalen Front diese Formulierung trm- 




- 


aucti eine geistige vernüunuug mn u«u 
herbeizufUhren. Der Leiter dee Fol i tischen Depar- 


«.enu«u, öivn ^i»o uu ivuim —- 

die englische Regierung verpflichtet ist. Er habe 
sich auch davon überzeugt, daß diese Politik in 
ihrem Wesen weise und gerecht sek Was damals 

geschah, sei gering im Vergleich zu dem, was in heröeizufiiUrem uer Leiter ^ 

den letzten zehn Jahren geleistet worden ist. An- tements der Jewuh Agency m London, Rrof. Sekg 

fangs habe er sieb, sagte Amery. nur um die stra- Broäetsky. sprach dem früheren Kotoniemnimster 

tegischen Dinge gekümmert, später aber f*ei er dou Dank für seine Worte aus. 

Hunderte Jüdische Phönix-Beamte plötzlich Böhmen 94,479 Juden. <L 11-62 Prozent ^ler g«- 
ZSa^^u^r föXr* seiner Häntle 4rbeit be~ entlassen, ln Wien wurden hunderte Phönix- samten Land^bovölkenmg. Das Verhältnis 
iUthVwn’dw Verdikt der Gewerbepolizei gegen Beamte, die noch im Unternehmen tätig -srawn, änderte ärh im Jahre lOfU auf 1.37, J931 auf 

il tl hffäufstibesekwören, das ihn dem Hungerten plötzlich nach Hause geschickt und dadurch 149 und 1930 auf 1-0 j Prozent Im Jahre 1890 

auslief eri, wofern er keim Möglichkeit hat, das ihnen die weitere Existenzmöglichkeit genom- lebten in Prag 23,473 und 1930 3o.4ßJ Juden. 

' ’ t i'vrins^n merL Diese Beamten erhalten trotz ihrer oft d, L 46.45 Prozent aller Juden Böhmens* Da 

jahrzehntelangen Tätigkeit heim Phönix weder aber auch die Gesamtbevölkerung Prags zuge- 

ein weiteres Gehalt noch eine Abfertigung. Die nommen hat, sank der Anteil der jüdischen Be¬ 
ne ue Phönix-Gesellschaft übernimmt nur einen wahner Präge von 5.91 Prozent im Jahre 1890 

ganz minimalen Prozentsatz von jüdischen An* auf 5,31 Prozent im Jaina 1910, sowie auf 448 

gestellten; ihre Zahl dürfte kaum 20 über- Prozent im Jahre 1930, Die Zahl der Juden 

schreiten. Böhmens sank somit während 40 Jahren um 

Abnahme der jüdischen Bevölkerung Böhm- et w r a 20 Prozent, 
ens um 29 Prozent, im Jahre 1890 lebten in --—— 


die lediglich mm eigenen Vorteil geleitet wird 
and die Rücksichtnahme auf du* u irischaftUchen 
Folgen eines solchen Handelns für den anderert 
Vertrug steil ver missen läßt, auch wenn dieses 
Verhalten nicht gegen die Strafgesetze verstößt 
Damit ist die Verdrängung de y Juden auch aas 
den wenigen Erwerbszweigen, die Ihnen selbst dm 
mitteltilterlichc Glu m ertaubt und freigegeben 
hatte, „von Rechts wegen 1 in Deutschland, geord¬ 
net und systematisiert* Es genügt nur, daß ein 
jüdischer Händler oder Handwerker mit gesetz¬ 
lichen Vstiehl gegenüber einem „Arm 1 * auf Be- 
mhhmg seiner Ware o*ter seiner Hämle Arbeit bc- 


Land seiner Geburt zu verlassen. 


1h iedes iudistks Heus 

die iüdfstltf / 


Soeben erschienen: 


JOSEF WECHSBERG 

Svet näs volä 

(„D e Wett mit uns* 1 ) 

Ein aktuelles Weltreisebuch, das in öst¬ 
licher Richtung Aber vier Kontinente 
führt und das heutige Antlitz der Welt 
in interessanten Reportagen festhält. 

In allen Buchhandlungen 
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MIFAL BIZARON UWITACHON 


RrezovJca N. Ton 

Tn t «»wem kleinen Ort «haben wir 4m Mifal 
Rizuron dank der Mithilfe des Herrn Samuel Fried- 
mann KoSioo durchgefiUirt und freuen tm-* 
Ihnen das Ergehn» von KÖ ßTo,— gleichseitig 
überweisen zu kennen. 

Cadra: 

Puter der ausgezeiohneten Leihmg von Herrn 
Br. Artur Poll teer wurde die Aktion mit einem Er¬ 
geh nie von K e 3007— ahkgeediSt^aen, welche 4 m 
auf »es tollte Kontingent um 5f> % überschreitet. An 
der Sammlung haben eich die Damen Frau Dr, Po¬ 
litzer, Frau Artur Grün bäum. Fräulein Iteu Berg* 
olfen ; und die Herren Gabriel üoktotein, Ladislaus 
Löwy und Dr* Jeeef Weis« beteiligt, denen für ihm 
Mitarbeit der hercliobete Dank ausgesprochen wird* 

tFShorod: 

Die Aktion wurde ihier durch eine gut. beeudhto 
Versammlung am 8* Dezember eingelötet* Herr 
Dr, Klein wies m seinen einleitenden Worten auf 
die .ludennot in aller Welt hin,“ worauf Herr E:eig 
Springer da^ Wort ergriff und im besonderen an 
die .fugend appellierte, ekfc für die eo lebensw.ch- 
iigen und dringenden Fragen des jüdischen Volkes 
voll und ganz eraxiKetzen* Daraufhin befaßte eich 
Herr Jakob Edelstein. Leiter des Palästina-Amtes 
in Prag io formvollendeter und lietedhüjfiger Weise 
mit den brennendsten Fragen des Judentum in der 
Diaspora und in Erez Israel Unter großen Beifall 
schloß der Redner seine Aufführungen mit entern 
dringenden Appell an die Juden ID/hcrods, sich 
tat kräftigst für den MIFAL BIZARON eimuseteeiL 
Mit der Sammlung wurde bereite begonnen. 


An der Schwelle der Million 

Die Aktion geht ihrem Ende entgegen, Der Betrag von K6 976*020*—, den wir 
heute aus zu weisen ln der Lage sind und der zu der Schlußfolgerung berechtigt] daß 
in den nächsten Tagen eine Million Kronen erreicht wird, zeigt ganz deutlich, daß 
das Judentum unseres Staates die Bedeutung der Aktion voll und ganz erkannt hat* 
MH Rücksicht darauf, daß die Aktion unwiderruflich bis Ende dieses Monates be¬ 
endigt sein muß, ersuchen wir alle unsere Mitarbeiter, in diesen letzten Tagen mit 
alten Kräften dahin zu wirken, daß das endgültige Ergebnis der Aktion die volle 
Opferbereitschaft der tschechoslowakisch eil Judensehalt unter Beweis stellt, da der 
Ausweis noch manche Lücke zeigt* 

Wir ersuchen die einzelnen Ortsgruppen, die Ergebnisse der Aktion abzurechnen 
und alles Material, vor allem die Sammelblocks zurückziistellen. Aus vielen Orten er¬ 
hielten wir Geldbeträge ohne Konsignationen, weswegen wir um deren nachträgliche 
Einsendung bitten. 

MH Rücksicht darauf, daß der letzte Ausweis am 24* Dezember veröffentlicht wer¬ 
den wird — im Jahre 1937 werden wir nur die noch nachträglich eingelaufenen 
Beträge veröffentlichen — fordern wir alle unsere Freunde zur intensivsten 
Schlußarbeit in dieser letzten Stunde auf, welche das Gelingen der Aktion besiegeln 
soll* Wir müssen mit lauter Stimme für die jüdische Bevölkerung dieses Staates der 
„Königlichen Kommission 1 ', welche in Palästina weilt, antworten* Nur die Tat kann 
unsere Antwort sein! 



Hilfsaktion in Amerika für polnische Juden* 

Der Verband der polnischen Juden in Amerika, 
hat weitere 15,000 Dollar für HiMfearheit nach Po¬ 
len übersandt Insgesamt sind durah die Aktion 
in Amerika bisher 50*000 Dollar aufgebracht und 
nach Polen überwiesen worden, 

LITERATUR 


Von Heinz Politzer i&t jetzt im Verlag Julius 
Kittls Nachfolger (Mähr.-Ostrau) ein Gedicht- 
band „Fenster vor dem Firmament** erschienen* 
Er vereinigt 55 Gedichte, welche die Begabung 
und das Können des jungen Lyrikers aufc 
eindringlichste unter Beweis stellen* 

„Die Ernte“, ein Saramelheft jüdischer Dich¬ 
tung, ist im Manfred Rotschild Verlag, Jemaa- 
Jfeft soTTder Versuch gemacht werdl 
~ jüdischen Dichtung m deutscher Sprache ein 
neues Heim zu schaffen, Adolf Chajes, der 
unter Mitarbeit von Sch* Ben-Chorin das Heft 
herausgegeben hat, vereinigt in ihm Verse der 
beiden Editoren mit Aufsätzen und Erzählun¬ 
gen von Alfred Wollenstem („Letzte Begeg¬ 
nung mit Franz Kafka“), Oskar Baum, Georg 
Hirschfeld, M, Y* Ben-Gavriel, einem Dramen¬ 
akt Ernst. Litauers, einem epischen Fragment 
von Ludwig Strauss und Gedichten von Else 
Lasker-SchüW, Rudolf Fuchs, Friedrich Tor¬ 
berg* Heinz Politzer, Werner Kraft* Gertrud 
UrzMil und Hilde Marx. Damit ist, in edler 
äußerer Form, der Versuch unternommen, den 
jüdischen Autor, unabhängig von seinem poli¬ 
tischen Bekenntnis, zu Worte kommen zu las¬ 
sen* ein sehr problematischer* sehr begrüßens¬ 
werter Versuch, 



Bisher 

ige Ergebnisse: 



Böhmen: 

Prag 

207*330*— 

Oderberg 

3,000*— 

Nov6 Zämky 

7500*— 

Arnau 

<no.— 

Raknvuik 

45U.— 

Olrnütz 

23*500*— 

OroskiL 

ia?.— 

Aus oha 

1.450.— 

Retchenberg 

16.39A— 

Orlau 

2,000.— 

Perin ok 

205*— 

Aussig 

20.250,— 

Saaz 

16*015*— 

Osova BytiSka 

150*— 

Pie&fiany 

7^00,— 

Biliu 

1.830.— 

Btrakonitz 

mn.— 

Pobrlitz 

2.335.— 

Podoliiiec 

355,— 

B.-Brumau 

10.fK)0.— 

Teplitz- 


Prerau 

2.335.— 

Püpra<l 

2*000*— 

Böhm.-Leipa 

3.630.— 

Schönau 

32.100.— 

Proßniu 

27.{K)5*— 

Pov* Bydtrica 

800— 

Brüx mit Ober- 

Tetscben- 


Sträänlce 

1*500*— 

Sabiuov 

1,255.— 

leutenBdorf 

15,855*^ 

Rodeubach 

r*m— 

TeRsch 

600^ 

Sahy 

739— 

Budweis 

0,465.— 

Trauteuau 

A750*— 

Trebitedh 

2^100,— 


370— 

Deute ohbrod 

475*— 

Warnsdorf 

10*840.— 

Trie^ch 

2,450*— 

Sp* Bela 

250— 

DomouSioe 

80*— 

Zwickau 

300*— 

Troppau 

13*000*— 

8p. Novä Ves 

1.86a— 

Duz 

2,240*— 



Üag.-Brod 

4*235.— 

Sp. Podhradie 

754— 

Eger 

lo*300*— 


525,155.— 

Üng.-Hradisch 

10*600— 

Sp. Starä Ves, 

450— 

Eine! 

3,000*— 

Mähren und 

Schlesien: 

L : ng.-Ostrah 

1*500*— 

Stara Lubovna 

100— 

Falkenatr 

2.180*— 

Bisene 

700.— 

Wak-Jteseritsch 270.— 

Topolfemy 

700— 


Gablonz mit Ober* 
Rochlits 19*200— 


Hohonelbe 

min 

Josefs thal 

Kaadeu 

Kartehad 

Klattau 

Knovfe 

Komolau 

Königinhof 

Könlggräitz 

Land s krön 

Latin 

LcJitoicritz 

Ludit.z 

Mari Girh ad 

Miesr 

Nächod 

Neuern 

Pardubitz 

Piken 

PcKteriftim 


460— 

1.670.* 

£30— 

83*780— 

1.600— 

600.— 

mm— 

5.600— 

1.450— 

1*050.— 

i&i— 

2*130— 

90--t 

800— 
000 — 
700— 
8.825— 
2.975— 
43.165— 
2.030— 


Boskowite 
Brünn_ 

Freiriadfc 
Friedek-Mtetek 


830— 

90.860:*- 

250.-*- 

4.900— 


Vsetin 

Witkovritte 

«i 

Zn&im 

Zwittau 


1 , 020 *—* 

5.000.— 

8.400.— 


Trenßin 

Ä 

Martin 

Uihorod 


4.000.— 

1,700.— 
762. 


Göd lüg 
Hruscbau 

2.095*— 

2.300— 


835.335— 

VeL Bipfiauy 
Volovec 

200— 

66— 

JSgerudorf 

6.087— 



Vranov 

707 — 

Jamnit* 

usa-i 

Slowakei u. 

Karnatbo* 

Vrbovl 

1.03t>.— 

Ig-Iau 

i -i.ais,— 

Rußland: 

ÄelEezüvce 

340.- 

Karwin 

1.400— 



Zilma 

10,353.— 

Krem&ier 

1.525— 

Bftuakd By- 


Äirovuio© 

150.— 

Lundenbürg 

3.345— 

etrica 

* 5.260— 



Mähr.-Budwitz 

200— 

Bratislava 

43.S25.— 


115..530— 

M.-Ösfcrau 

70*937— 

Brezovice n. 

L 270— 



M.-8chörrbcrg 

1*400— 

rjulea 

3*007— 


KÖ 

M.-Trüba-u 

1,415— 

Dm*. Streda 

300— 

Böhmen 

525.155— 

MAYm- 


Hokovre 

285— 

Mäh fmk 


k trüben 


Kofeice 

5.500.—» 

Schlesien 

335.335— 

mm?. 

3.475— 

Lt^voCa 

670— 

Slowakei mul 


MOglitz- 


Llpt. Sv* Mi* 


Karpatliü'* 


Loschitz 

820— 

IcuU§ 

5,605— 

rußtod 

115-530— 

Netititsehem 

8.555. 

Mcdzäl&boree 

720— 



Nik&burg 

2*796— 

Muk&öevo 

2.215— 


970.020.— 


Knapp vor Drucklegung teilt uns das 
Bureau des Mifal Bizaron mit, daß eine Million 
überschritten ist; es sind heute noch größere 
Beträge elngelaufen, die in dem Ausweis nicht 
mehr berücksichtigt werden konnten. 






Toscairlni Konzert wird durch den palästi¬ 
nensischen Rundfunk übertragen* J e r u ß & - 

I e m. Dae Konzert de« neuen Hubermaimßchßii 
Symphonie Orchesters, dm am 30, Dezember von 
Toscaarifri dirigiert werden wird, wird aus dem 
Eftfeon-Theater ln Jermatom durch den palä- 
flUneasleeken Rundfunk übertragen werden* Die 
Verhandlrnigen über die U Übertragung eine« der 
Toscanini-Konzcrte haben echon im letzten 
Frühjahr zwischen Huber mann. Toecanln! und 
dem neuen Programmlftiter des Palile t5 na - Rund- 
funke, Stephen Fry. in Amerika begannen. — 
Der PaUtetlna-Rundfimk beaheichtilgt auch an 
Stelle das bkherigen vierseitigen wöchentlichen 
Programmliefte« eine illustrierte Radio-Zeit- 
schrilt heraußzugeben. 

Huhermana Philharmoitiaches Orchester in 
Palästina eingetraffen* Die Mitglieder dm von 
Bronislav Hubenruui begründeten Philharmo 
nie eben Orchesters find in Palästma eingctroL 
fen. Das Orchester ist bekanntlich aus hervor^ 
Tagenden Solisten zusammengesetzt; cs handelt 
sich größtenteils um jüdische Emigranten aufi 
Deutschland, zu einem kleineren Teil auch tun 
hervorragende jüdische Musiker aus anderen 
Ländern* 

Aus öett Katalogen deutscher Musikverleger, die 

in Wien in letzter Zeit eingelangt &ind, sind samt' 
liehe Namen jüdischer Komponisten und Musikleh¬ 
rer ausgeschiedon worden* 8o fehlen ln einem 
großen Katalog eines deutschen Verlages, der sich 
die Pflege zeitgenössischer Musik zu eigen gemacht 
hat, die Werke von E. W* Korngold, Milhaud, 
Bernard Sokles, Erriet Toch„ A* Tansman, Alex- 
ander Jemnitz, ferner Koro Positionen und Bearbei¬ 
tungen von Moritz Rosentha! und alles, was von 
Goldmark vorhanden war. Merkwürdigerweise 
fehlen sogar Kompositionen von Joachim Papp 
und Saint Saens, denen scheinbar die arische 
Großmutter fehlt, 

Monatsschan ln Lichtbildern. Arbeit und Wackk 
Forschrif t im Aufbau in Stadt und Land^ die Ent* 
Wicklung des Ha.feus in Tel Avriw und eine Reihe 
anderer mtere?^antor Bild-Reportagen rind der In* 
halt der 0ktobor-Xturnner der ..Monatsecliaii in Iioht- 
Bdldern“, welche mit IMterstützuaig des Keren 
JJ««« ih, Mochnor-Otte Wal 
iSch, Tel Awiw bemuegegetei irird. Mit dieser 
Nummer hat der IL Jaiugaog dieser Monats-Revue 
begonnen und die Zahl der Sammetetellen und Dde* 
gierten, die sich dieses modoraon Propaganda- 
Mittels bedienen, ist bereits recht groß. Daa Motto 
der Monate-Revue heißt; ,Mn Bild sagt mehr als 
hundert Worte** und wir können nm vielen Zusöhril- 
ten entnahmen, daß die Einführung der LdohlÄÖd' 
Vorträge überall einen stänkeren Besuch der RKL.~ 
Veranstaltung herbeigeführt luaiboa Audi da* Inter- 
e*=Äo der Spender wird dadurch* daß ihnen dm aktu¬ 
elle Leben I'aJä^timie und die fcousferuktive Arbeit 
des KJvL im Bilde voraufilhrt wted, immer wieder 
neu angeregt. Wir empfehlen allen Ortegnippen 
und Vereinen, ach mi der Zentrale in Prag In Ver- 
btuduTig m mtmm und im Laufe dies** Winters die 
Lld^bUd,Propaganda in ihre VeimLötaltungon auf- 
Etmekmon* 


Dr. Gi Sicher: 

Person I iches über Osias Thon 

ATor neun Jahren, kurz vor Chamika^ iet 
CbajCiS dahingegangen. Heuer, einige Wochen 
vor diesem Datum, Jasen wir, daß 30,000 Juden 
in Krakau Thon beweinten. Ich habe mich 
wiederum ve-rwaM gefühlt* 

Zum eretenmal lernte ich ihn m Kriegebegiim, 
aU ich nach Krakau als F&ldrabbmer einrückte, 
kennen, SÄ <lamalß verband um innigste 
Freumkohaft, bei welcher ich natürlich imme r 
m ihm emporsaln Ich vi rdnnke ihm viel Liebe* 
Teilnahme an persönlichem Goßchdcken und 
wesentliche geistige Beeinfhm^img* Trotzdem 
wir in religiöser Hi reicht verftchdedener Sinnen- 
rieh tu ng waren, habe ich ihn innig geliebt* Er 
war eo voll von Klugheit und Hilfe her eits ohaft, 
von grtlnd Hohem Wipecn und edelster Mftem- 
lichkeik Er wurde immer leidender, aller nie 
älter* Der Zionismus war sein Jungbronnen, Er 
lebte durch ihn und ff ■ ihn. Zionievmite war ihm 
letzter Sinn unserer Existenz, Die letzte Chance 
imeeree Gegenwart*diickeate. Wenn er an der 
Häßlichkeit der Welt verzweifelte, a-m Zionis¬ 
mus nie. Mochte es noch so bedrohlich um ihn 
au&sehen* Noch in seinen letzten Briefen vor 
Roeoh-haßchana, die ich ate teuere Reliquie be- 
wahre-, lodert dieser unverwitetliohe Glaube. loh 
habe ca nie verstanden; wamm er, der Führer 
dm westgaliziaeben Judentums, der Mann, der 
an Wissen, an Esprit, an politischer Fähigkeit 
manchen Kollegen im Aktionskomitee hoch 
überragte* am Weite!andeniUB keine führende 
Rolle imw hatte* Er hatte natürlich Gegner. Er 
war ja ein Partei mann mit Feuereiter* Aber nie¬ 
mand konnte ihm Achtung, auch innerlich, ver¬ 
tagen, Wörter der Ghasid, noch der Afietedlant*, 
noch der cirrifctkche Fola Ihn in scalnoio Ehr- 


gofiiiil zu treffen, ihn demütigen zu wollen, war 
gefährlich. Er bohrte denjenigen, der es unter¬ 
nahm, durch Geist, Ironie um1 Stacht in Grund 
und Boden* Er war bloß Prediger einer nicht 
Gehr/ großen Fortechrittegemeindo du Krakau* 
In Wirklichkeit war er Herr und Führer von 
ganz Krakau* Einen Präddenoen der Gemeinde, 
der ihm nicht geeignet und nickt gerecht zn 
sein schien, stürzte er bald lisch Kriegsende au 
einem Tage. Große Monechenma^en rammel¬ 
ten sich vor Thon^ Hause, hukligten ihm, hör¬ 
ten ßc.lne Ansprache vom Folgter an, zogen vor 
das jüdische Rathaus, pflanz tau dort die zioni¬ 
stische Fahne auf und zogen nicht ab. bis nach 
vielen Stunden die Abdankung erfolgt war* 
Aber jeder wußte, daß er hilfsbereit für jeder¬ 
mann war, ein Retter, Fürsprecher und Spre¬ 
cher In der Not. 

Er war sin Thoragelehrter. In seiner Jugend 
soll er sogar ein „Iluj"*) gewesen Gern* „Seit¬ 
her 4 *, pflegte er eelbstironGierend m sagen, 
..habe ich eine Mtzwah der Thora, nämlich die 
,3phikchfth‘ (das Vergessen) fleißig geübt,“ Ob¬ 
wohl er kein streng gasetzestreuer Judo war, 
konnte er beim Anblick eines rechten, Innig 
frommen Talmud jüngere, wie ihn Blalik Im 
*,Hamatmid <l schildert, erglühen* Et war mit 
mir Sachverständiger bei den berüchtigten Rub- 
blnatek a ndldatönpr tif tmgen vor den Krakauer 
Feldgerichten* Als einmal ein solcher Jüngling 
mit fiebrigen, weitabgewandten Augen m Un¬ 
recht auf der Anklagebank saß, verwandelte 
sich der Saehverstöndlgo Thon in einen Ver¬ 
teidiger vom hinreißender IJeherzeugungHkrafi. 

,Jochen Sie 41 , rief ex, ,.diese übernächtigten 
Augen, diese Schreibhefte des Jungen, die von 
der Studierlampe seiner Nachtwachen ange- 


♦) Hervorragender Talmudjüngen 


brannt sindl So habe ich einmal auch aus- 
gReehon, mit den Schlüßenl-ooken! Das w^axeu 
wertvolle Jahr«, Ich möchte sie aus meiner 
Leben^feßchiohte nicht streicjieni“ Üb die hohen 
Militärrichter seine weiteren gelehrten Äue- 
führimgen über den jüdisch en Gelehrtenstaiul 
verstanden haben, weiß ich nicht. Aber 6ic 
waren ergriffen und grüßten Dr. Thon, wo sie 
ihn traten, mit Spontaner F/nreri>Ieti!ng* Er aber 
fuhr nach Wien und sagte dem LandwehTimim- 
eber bittere Wahrheiten über die Schuld der 
Regierung an dem uumilitiirIrschen Material 
unter der jüdischen Jugend, welche eie zu Un¬ 
recht strafe, und erreichte en Sprechende Richt¬ 
linien für die Militärgerichte. Er war ein un¬ 
erschrockener Kämpfer gegen Unrecht. 

Als ich daß grauige Amt dm Seelsorgern bei 
der Hiarlclitung eine# jungen Bimschen aus- 
tiben, mit Ihm die letzten Stunden verbringen 
mußte und dann, weil ich m dem -TuetizverBre¬ 
chen nicht geschwiegen hatte, selbst angeklagt 
wurde, da. hat Tnon mir nicht nur unendlich 
wertvoll ö Freundschaft bewiesen, sondern mich 
um die Situation — beneidet! 

Ebenso unerschrocken war er als Prediger. 
„Ich bin nicht gekommen, um beliebt zu sein, 
ich will euch gar nicht gefallen' 1 , sagte er 
seinem Vorstände nach seiner Wahl* Als er die 
Polen hm einer patriotischen Freiheltefeier im 
Tempel wegen Judenbedrückuiigen angriff und 
darüber große Erregung m manchen jüdischen 
Kreisen herrschte und man drohte, ct w T erde 
nicht lange mehr auf der Kanzel stehen, sagte 
er in bewußter Ifebertreibung: „Ich werde 
auf der Kanzel eichen, solange ich wende wol¬ 
len, Ala Ich naeh Krakau kam, da fragten meine 
^cminarkotiagen Brande. Neu mark, Ehrenpreis, 
wo kt Dr* Thon? Man antwortete: In Krakau* 
Heute fragt man: Wo ist Krakau? Dort, wo 
Di. Thon kt*“ Er war sicher kein konservativ 


gesinnter Rabbiner. Aber er hatte eine un¬ 
geheure Ehrerbietung gegen unsere Propheten. 
Er bekannte mir oft, wie £ra er sich als Vor- 
eammkmgsredner vor Tausenden fühlte, wie er 
aber nie ohne seelisches Erleben die Kanzel be¬ 
trete, Wenn er in weißem Amtekleide an den 
heiligen Tagen vor einer Riesemnenge dast&nd, 
mit Semen vom schwarzen Barte umrahmten, 
großen glühenden Augen, im Glutfeuer sich ver* 
zehrend — da mochte mancher gedacht haben: 
ijßö dürfte einmal Jinnijalm ausgosshen habenü 4 
Der unerechrockeue Kämpfer war ein üteu*- 
aiM zarter, verehrungsvoller Vater seiner be- 
abten Kruder*- Er hatte eelbet eine eoEhwero 
ugend gehabt. Seinen Kindern sollte alles 
Düstere und Schwere fembKben* Nur Sonne 
sollten sie haben. Er lachte herzlich, wenn ich 
ihm sagte: .*Sie halten strenge ein Gebot näm¬ 
lich: Ehre deinen Sohn und doine Tochter, da¬ 
mit de lange leben auf Erden.“ 

Ich fühle mit ihnen. Denn ach habe auch an 
ihm einen väterlich liebenden und gläubigen 
Freund verloren. 

Wie bei Cliajes Tode möchte Itih Mer Schil¬ 
ler Worte zitieren: 

„Verschmerzen werd 1 Ich diesen Schlag, da« 
weiß ich, 

Denn was verschmerzte nicht der Mensch! 

Vom Buchst en wie vom Gemeinsteo lernt er 
sich entwöhnen.,, 

Doch lüht' ieh’s wohl, was ich in ihm verhör.* 4 

Ein Dankmai fiir Feldmarsciiai] AilenTiy In 

Jerusalem. „Folestfu“ naloi-e soll anT <l?m Pifite 
j or dem zkutraipoetarnt In Jerusalem ein Denkmal 
r ö ^oberer Palästinas* FeMmarschaü 
*iLanj anfgcstellt werden. Dio Vorboreltumrs- 
arbeiten wuniec bereits -in Angriff genomznea. 
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Der Prozeß in Chur 


und der Vernehmung des Angeklagten gewfä- ferner Aber mm tu der Zeit vor dem Mord 
mek Der geeamte Verlauf der ernten ftitotmg gehegten Abefchteu verhört. Die £etb*tmord» 
bestätigte die bisherige Annahme, daß das klmkht spielte hierbei eine große Rolle, Frank- 
Kantonalgencht gemäß der in der Anklage* forter bestätigte die bereits in dar ersten Ver* 
sehrift entwickelten These den Prozeß als einen nehmung vor der Polixei gemachte Bekundung. 
rmpoHtfechen behandeln will, David Frankftrr* daß er die feste Absicht gehabt habe, rmofi 
n Meme iumgdtgebebten Geschwister. Zum letzten ter wurde sehr eingehend über seine privaten vollbrachtem Morde sich selbst zw crschießciij 


j Am 9. Dezember hat in Chwr vor dem Kan- 

Stademen *Tl£dSb Dr SBR". j&ISfrtg» ff Angelegwheitea, «orte aber «eine Kraßheiten, doB ihn, ^ jrMaVhÄ“g«fciitt Vit, 


—- * 4 mm i 14 ii a f u k E 4 r C? 1,4t.-u..* r pr ri l i j Ti 

■er begonnen, der im Feber 1936 den Leiter IjebeB öeechwister, gesund und stark erhalten, 
der nationalsozialistischen Landesstelle für die Sun > ar sollt wissen, was mic-h bewegt, von Euch 
Schweiz, G u s 11 o r!, erschossen hat Der und 4? r We,t ' M scJ > e ^ en - — Ich kann nicht mehr 
Senat, vor dem der Prozell stattrindet, besteht Ff L . n S ,üc k des jüdischen Volkes ertragen, es 
aus vier Laienrichtern und dem Präsidenten “2! r ' #be " lM «de genommen. Möge Go« 
des Kan tonal uerieiHe« ü' n- v , 7 alle * rätb€n ’ wa * ltn *' 1 Juden angetan wurde.' leb 
?ung Franffite f h«, £ T' V ® rte jf* wili 8elbor *> ein Wein» Werkzeugin seiner Hand 
Lwall rfr ^ ?? r 2® r,cher Recht«- gewesen sein. Lebt, wohl und verzeiht mir. ich 

1 , ' bu E e11 Curt * übernommen, Die konnte nicht anders! Bis in den Tod Euer treuer 

Witwe des Getöteten Ist als Nebenklägern! zu Bruder David,“ 
gelassen; ihr ist, nach anfänglichem Widerstand 
des Schweizer Gerichtes, als Rech tsbers fand der 
Professor Grimm aus Essen gewährt worden. 

Der Kanton Grau künden sieht als Höchststrafe 
l[ Jr ^hten Mord 25 Jahre Zuchthaus vor, 

Dr. Curti, ein Martu in den Sechzigern, genießt 


Fleischhauers Vermutungen 

Obwohl auch die weitere Untersuchung keiner- 
toi konkrete Anhaltspunkte ffir die Annahme eines 


Parlaments-Rede 
des Abg. Kugel 


^flR« r ‘»—l >le ^ h , sr ^ ßes An ^ hen; i,t einer Kom P ,otts oJer einer Auttragshaiidluog Frank- 
großen Züricher Kundgebung „Gegen Sassen- furters erbringen konnte, wurde dennoch von ge- 
Verfolgung 1 , 1935, erklärte er, daß es für die *mer Seife %-orstJcht, den Mord an Gn«tloff als 


Abg. Dr. Cliaim Kugel hat In 
der Budget dlbatte im Plenum des Abgeord¬ 
netenhauses das Wort ergriffen. 

„Wir leben in einer schweren Zeit“* sagte er. 
,0er Kampf, den Diktatur und Terror in der 


vergeht, daß eine jede nationale -Minderheit, moh 
solche, die schwächer sind als Ak jüdische, ihre 
eigenen vom Staate erhaltenen Schulen bat. N u r 
die jüdische Minorität muß sieh ihre 
Schulen alle! n © r halt e n. Ich steil« 1 7 »rt 
Dank fest, daß da? Sehul minister jaun uns insoweit 


schw.i, ,1« Juden,™,, nicht ,üh, ftiÄifftt, w7li lüh- SKSSSS TZTTE wSS 

David Frankfurter ist der Sohn eines zeils; Frankfurter I\* rk rm> gegen das jüdische Volk in viel grö- Volksschulen das Öffentlichkeit«recht für einige 

Södokwten. Er leidet an einer tat richtete nun* Ob^tteutaantFkfs^M^nr' ß««»» Maße als gegen die anderen Völker. Im Jahre erteilt hat und auch zum Bau der Turnhall- 
1 ehenkrankheil und hat »ich fünf Erfurt,ein Schreiben vom % Februar lMiinden Namen aller Juden, welche innerhalb der Gum* des hebräischen Gymnasiums in Mukaöevo bei- 
Operauonon unterziehen rttesen. Am Kopf, hin- Schweiz»? BuXfrÄte'», S dieses Staates leben, erkläre ich, daß wir hat Aber damit kt „„eh 


BaUhlncr« in Süds law ien. Er leidet 
schweren Knochen kr nakheil und hat 

SLÄftTS'H at'ÄÄÄÄÄs .«ptSÄ^Ä 
%& ?äsi,'ä£ säs ra©sy?sst sr-aÄur Este ää %sx sicäj «*■w»t tr “ririr , 

' * wistischon Exekutive gehandelt habe, von welcher der Menschlichkeit und Gerechtigkeit gegen ^ Ir Ordern, daß man in der Schulfnige mit 

em Mitglied in Bern sitze. Gemäß den Angaben die Gewalt und Herrschaft des Stärkeren' über 0B * 60 verfährt wie mit den übrigen Mattier- 
Oberstleutnants Fleischhauer glaubten dessen eid- den Schwächeren kämpfen. Aber wir haben hftlten in Staate, daß unser Schulwesen 

Sfwui r ™£ 8 !i ie Hintermänner ..der hei- auch andere Beweggründe, warum wir gerade verstaatlicht werde und dort Schulen errichtet 

imt ofhu mit Betonung vor der ganzen "erden, . die * & J™«*en Eltern wün- 

AushebutJ deT^sc-hwefz^rischen^Vsriwe^wrzentraie We!t , sa S™' daß diese R,, P« b » k rilIrch di ' R Ge *- Sft* S* m,fc . * ände “ aurh . d [ e Angriffe ein 
reu. In einer Sonderbeilage des „Welt- gfr des Fnedens beunruijigt- und bedroht der £^ e : die , n, , S8 Ä Bivölkfntpg 
vom 15, März 1936 tmrdom *ofiatm üie Re- hinter dem wir stehen und immer ^ KarpathonißUnd anf^efordert wird, die ju- 


---— — theologi 

srben und philoeophisch^n Fragen befaßt. Die 
soziale und die gemtiga Not des Judentums hat 
ihn von Kindesbeinen an b^eindrunks; durch die 
Juden Verfolgungen in Deutschland, die durdi den 
>ationaJsomüsm«e auügel&rt wurden, ist Frank- 
flirter aufs tiefisfce erschüttert worden. Wifbelm 
GnstlofJ ist 1895 in Schwerin io Mecklenburg /u ^ nrÄTf , n 
uHjnren worden. Er kam während des Krie^res in 
die Schwefe, tim eine Lungenkrankst amm- 


eeilen, Er bekannte sirh öffentlich zirm „Zu^em- 


produktion einer, an Fleiijchbauer gerichteteu ^^ben werden. 


diecheo Lehrer xn boykottieren, welche in. den 


, me. i;sch luö ai| eP Deutschen zu einmn Om&teiitsrh" ^ «i r rf an ■! roh u ng, sowie Abbildungen veröffentlicht, Gie Tschechoslowakische Republik ist bis rassischen Sch ulen wirken. Wir haben für dies.' 
Ign<l“ und organisier«' den TtasanmeuchluB' der o e ^ e « Z ^ Nikolaus, Hitler und angeblich euch auf einige Ausnahmen der einzige Staat in kulturelle Forderung Verständnis bei den hftch 
ilfaitecfcn iüiAitiriM—ilW au JS. »KapporesJuhn“ -*■— — —.I-*— ** * ggt«*-«- «•- «w*~ —• -<■ 


Deirt^rhen in der Stdiweiz, die er. soweit ihm dies zeigen, was als Europa, welcher die Gleichberechtigung der sten Stellen des Staates gefunden und sie 

irgend möglich war, auf dwi „Führer“ vereidigte. J ü( “? clie d rcmft iggettgn soll. _ jüdischen Bürger nicht angetustet hat. Dieser " urde j n das Memorandum anfgenommen, wel- 

I lies führte zu einer Interpellatiou im Bundesrat. Him,,» 11 üuJ? nar 5i ““ Standpunkt ist anderwärts nicht populär, wo ches die Abgeordneten der Koalitioosparteicn 

VucU sonst babea Behörden und Öffentlichkeit Schreiben der nmiflisehon das Judentum diffamiert und diskriminiert au & Karpathonißland der Regierung vorlegten, 

trachtet W9B iimMh ' mimi 3111 Sor ” C b9 ' Äver&mt^Ä SS. Von andSr Wltrde «« d von wo aus auch Versuche unter- Nach einipn Erläuterungen su def Schtüfrag- 

*Seite wurde Frankfurter al^ Kommuuiät bereich- ?lüm üa^n worden, zn einem Rolchen Vorgehen sprach er über dm Problem der Demokrat!* 
Am Dienstag, dem 4. Feber lüäft, a.bead^ 8 Uhr, ^ } m Jäh» lf*34 einer anfcifaecistiechen Länder zu bewegen, welche sieh ihre »J^rung der K n 11 u s ge me i nd e n, 

Ibß rieb David Frankfurter bei Gustloff, in deaseo Organisation in Pariii hei^etreten sein soll und an innere Freiheit bewahrt haben und vielleicht Wir «teilen mit Befriedtgimg fest, daß der ver- 
Wohnung, melden. Als Gustloff in das Zimmer ein- ft ?* ra anfifascistischen Judenkongreö in Moskau gezwungen sein werden, gegen die Emflüste- 4 * * w ' 

traij schoß der Wartende; Gustloff war sofort tot. foilfetiommeri habe. ntngen aus dem Ausland ihre äußeren Freiheit 

f rankfurter verließ die VFohnung, telephonierte . r D * eingehende Lnterguchung hat jedoch die ten zu schützen. Es war ebenso edel wie weit- 

an die PölizeL xim dir den Tatbestand mitenfeilen, Unha 1 ibarkejt der Annahme eines blickend, daß in der Tschechoslowakei nohriio 

und begab sich dann selbst in das Polizeigebände Komplotts oder der Zugehörigkeit Frank- V er3 nr?kHVh nJ 

DJdcii bei der ersten Vernehmun- erkllrte der fü . rt ^ 0 « oiner politischen Partei oder terrorh ! n f psind- J>a E legt 

rater, daß er die voll« Verantwortung für seine Vereinigung ergeben- wohfi auch die Ifl Pflichten auf und aus vollem Herzen er- 

Tat Übernehme, daß er Gustloff zuvor nicht tfe- ^^hforschungen der preußischen Geheimen Kl ■ 


fa&stinzsreehtliche und Kuitnrausschtiß einen Ge- 
beschlossen haben, durch welchen die 
Verhältnisse in <ien Kutegememden von Böhmeo 
und Msbren-Sohleswm ^rere^eit werden, und eine 
Resolution angenonrmen haben, nach der,'das 
Wahlrecht in die Kultusgemeiudon an der 'ganzen 
Republik demokratisiert 


kaant habe, daß er in ihm den Nation als oziaLi&muB Staatepolirei oder diejenigen des „We]tdienst i; v0 ^ erfüllen wollen. Wo sich uns dazu die Ge¬ 
habe treffen wollen, den Nationalsozialismus, der ke * 0P konkreten Anhaltspunkte für eine andere tegenheit bieten wird, werden wir auch außer- 
Juden den schändüchsten Verfolgungen aus- Auffassung: gezeitigt haben. halb der Grenzen von der Tschechoslowakei 

geeetat habe. Der deutsche Ge^nilte «r &crtt yt'**— w ^ f 1 - ■ V 41 -^ —^ ^ - - — Ätefl^^ssirtfLä^ 

tealiejto wegen der Erschkßuug Gustloffs- Die durch seine Krankheiten und die Folgen wieder- cpeii, welcher getreu die Iradition seines 
flcuische Presse erhöh heftige Angriffe gegen die hoher Operationen in seinen körperlichen und Gründers verfolgt. In diesem binne erziehen 
Schweizer Behörden; diese wurde im 'besonderen geistigen Fähigkeiten geschwächt, litt unter dem wir auch unsere Jugend zur Wehrfähigkeit, 4 * 
berichtigt, Kritik m\ Nationalsozialismus geduldet Bewußtsein seiner Minderwertigkeit. Die paychi- TOr ^.i aüCTn daß diese Grafdg^däUdM 

zu haben* Die Erregung der reichsdeutscben Preise eclien Depressionen steigerten sich mit der fort* 
wuchs, als der schweizerische Bimdesrat am schreitenden Erkenntnis, das Ziel seiner Studien 
18* Feber national ist is ehe Gauleltungen in der nicht erreichen zu können. Dies um so mehr, als 
Schweiz verbot und zum Ausdruck brachte, daß Frankfurter entgegen dem Willen seiner Eltern 

kfinftighin ausländische politische Veremigunffen ifrh den modkmischen Studien zugewandt hatte* _ _ | ^ I pf B 

in der Sdiwefe nicht mehr gestattet sem soifen, während er seine Angehörigen im Glauben ließ, Worte, welch© leider gehört werden iind sich au3i 
Das amtliche Organ der NSDAP, sprach jetzt von *r studiere Zahn Heilkunde und absolviere rege!- ^ verbreiten, oWohl sie der Scale des 
„einer Herausforderung Deutschlands durch den mäßig die vorgescbriebenen Examina. In dt ose tficheohischen Volkes durchaus 

Schweiz©rischen Bundesrat“. Di© Leiche Gustloffs Zoit inneren buchens fiel nun die Immer heftiger fremd, sind. Eine gewiss© Presse, welche ihren 
wurde nach Schwerin überführt. Die Eisenbahn- werdende antisemitische Propaganda in Deutsch* Parte iz wecken durch fr me n-utif^emitieche Hetze wt 
fährt wurde zu einer triumphalen Agitation be- l a ^; welche Frankfurter als schwere Ungerechtig* nützen hofft, vergißt, daß diese antiscniitischen 
nutzt. Am 12, Feber hielt Hitler die Leichenrede, koit empfand, die seinen Judenstolz verletzte, das Methoden ms trü^ion Quellen kommen, die auch den 
Er machte das Judentum für die Tat Frankfurters ,n ^ em . ts vorhandene Minderwertigkeitsgefühl Slawen gefährFrh sind. Immer häufiger sieht man 
verautwortlicli und bestritt gleichzeitig, daß der vertiefte und sein seelisches Gleichgewicht vollends Broschüren und Fhigzettel antisom;tuchen Inhalts 
Nationalsozialismus sich jemals der Gewalt schul- erschütterte, Tm verhöramtlichen Einvernahme- und off wird ee Mar, w^her fiie kniumen und für 
di? gemacht habe. Diese Rede Hitlers stieß außer- Protokoll erklärt Frankfurter seinen Entschluß zur wessen Geld rie v^reitet wunlen. Wir mü^en es 
h«Uh des Reiches auf den heftigsten WMerstend, Mordtat in fo feen der Weise: ».Zuerst reifte in mir bedauern, daß dies© Dnieksehrlften, deren Inhalt 
Die gesamte Weltpresse war erstaunt darüber, daß c * er Entschluß, Selbstmord zu begehen. Erst nach- oft. m offeiiviohtlichem Gegensatz zu den Verord- 
Hitler sich und seine Partei vx>n jeder Gewalttat her dachte ich daran, zugleich mich durch die Er^ mmgen d^i Sohulizge^etzee stehen, weder von der 
freisprach und daß er im besonderen feierlich ge- ficmeßung eines Nationalsozialisten am ganzen " ‘ ‘ ‘ " 

leugnet hatte, dem Judentum Gewalt acget&n zu System zu rächen. Es hatte keinen Sinn und keinen 
haben. Die Basler .jNationateeitußg“ erinnerte Zweck mehr, daß ich weiter lebe, weil ich doch 
illitJer an das Telegramm, das er den Potempa- etwa« werde leisten können. Ich bin körper- 

Mördern gesandt hatte. Es waren dies ülbel* yT1(i seelisch ein Krüppel.“ 

beleiundete Subjekte, die einen einzelnen, schla- Nach der Auffassung des psychiatrischen Gut- 


»gif, Saä tasSÄl 

len und sozialen Verhältnisse innerhalb der Juden- 

beit zu kornolidt^rfm 5 «% -< <*.. ä.. 

&6oen MstetBc am dcutfichsten zeigen. 

Dr. würdigt d r Ie Verhältnisse Innerhalb 

der Kultupgemeinden einer längeren Kritik und 
kommt sodann auf die Frage der Sonntagsruhe zu 
sprechen. ..A c h % i g bis neunzig Prozent 
aller Kaufleute Im Osten der Repu¬ 
blik sind Juden: hauptsächlich arbeiten sie 


häufig angetestet wurden und daß auch zu uns 

demagogische f?eh lag worte (Über die ___. . wl _...» 

Grenzen kommen. woJche die Atmosphäre des friert- ohne Angestellte, nur um das nackte Leben zu 
liehen Zusammenlebens Twfoohen der jü l^ben verdienen, und es wäre ungerecht, diese Erbten- 
Minderheit und dem Steuatevolk vergiften, ödvlag* zen zu vernichten. Das aber wäre der Fall, wenn 
' 1 l “ '~ ;J L ^ r “ 1 ' sie ihre Geschäfte von Freitag mittag bis Montag 

morgen sehließen müßten. Es ist unbedingt nötig, 
die Interessen der Juden im Osten der Republik 
rti wahren.“ 

Dr. Kugel spricht hierauf über dae Problem 
der Autonomie K a r p a t h 0 r u ß I a n d e. 
Dieees Problem umfaßt konfessionelle Fragen. 
Fragen des Schulwesens- der sozialen Fürsorge. 


Stäateajtwaltehalt kouf's'ziert werden noch von den 
Organen des Innenmindfitera, welche daß Recht, 
haben, die Konfiskation durcfimfübreti. Der Ein- 
flußdieser Propaganda zeigt «ich oft euch 
In der Adminfetrative bei der Besetzung 
freier Stellen uml b#kn Erwerb von 


Der gute LLTSdiirm 

»ÄÄfc.. 

CCn& UTSeJuAH<£ dl&fy&i dksc M&dce , 
In besseren Geschaffen erhöhli'di 


fend, im Bett überfielen uml ihn vor den Äug© n achter» soll die Tat Frankfurters Dichtauf äußere SJa a tab ü r göre cha. f te n, sohlioflKoh audi im BenifstnMChichfcung der Jugend iiäw. Da 


*ehmr Mutter auf das brutalste ermordeten“ Das Einwirkungen, wie Anstiftung oder eine durch 
von der ^Nationsalzeitung“ in Erinnerung gerufen© aufreizende Lektüre hervorgemfene Exaltation 
felegramm Hitlers lautete: „Meine Kameraden! zurückzu führen sein, sondern es soll sich vielmehr 
Angestellte dieses ungeheuerlichen Bluturtelles um ein Problem innerer, seelischer Konflikte hau- 
nihle ich mich mit euch in unbegrenzter Treue dein, t jdie in tragischer Weise auf einem Boden, 
verbünden. Eure Freiheit ist von diesem Augen- den äußere Geschehnisse vorbereitet hatten, sich 
' lick an eine Frage unserer Ehre. Der Kampf lösten“. Der Experte führt noch wörtlich aus: 
feigen eine Regierung, unter der dieses möglich .,Frankfurter hat mit Ueberlegung und Absicht 
war, ist unser© Pflicht. Adolf Hitler. 41 Die gesamte den für sein eigenes Ende erworbenen Revolver 


Judentum im Osten der Republik macht eine 
schwere Zeit durch, aber weil wir uns unseren 
Optimismus bewahren, sind wir Anhänger de* 
zionistischen Gedankens. 


Vorgehen der Steuerbeamten, das rück* 
döhtetos ist, und das Volk oft ernstlich erbittert. 

Dieser Einfluß zeigt trich ebenso bei der Aus- 
Weisung vieler hier geborener und jahrelang 

hier lebender Menschen. So sind in der letzten ZetA „Gern benütze ich dip^e OelP*™hPif um 
«ü* Mi ch a 1 0 v c o 40 jüdische Familien 

aus ge w lesen worden uml die Amtwwgan© an w den hAoharen rn ir ^ erst ^ n 
gehen darin vollkommen willkürlich vor. luu% d< ^ n ^Öchsten Funktionären der Repu- 

Dr. Kugel spricht hierauf über die unwahr eu B&- 1 e n RMtr^Hnn ^ ^ ^ u * ^ ^ H i 

daö es in Karpathonißland ^ e ^ 0 e »tre b u ngen gefunden hoben und 


1 a* KnüiTZTiiiZir 'ZZ’ixiZl aV - T — r *s- die Arbii&loaijdceit wichet und auch*di© Not“ ^! 0ß Völkerbundes. Der Genannte sagte im 

dos deutschen Fropagaaidammistermms erschien bähe gelegen, so hätte dieser Drang nach see- w . . .. .. „ Ä \ Namen der Kleinen Entente* rw PotLt-v^ 

eine von Wolfgaug Dierwege verfaßte Broiohüre lischer^lreiun^ irgendeine andere Lösung suchen w '[^Ln ß e? ä lintorstüteuneeD, durch maD g at da * Am Vv |L V 1T iv a P^ktetma- 

Der Fall Gustloff“ Sie blsichtierte die mü^«n “ 7 dch , 0 die ausländischen Institutionen Joint nnd ICA roaQ J»% um vom \ ölkerhimd genehmjgt 

öchrwerz mu.seu. (]eQ karpathnrussischeu Juden Hilfe gewähren, iräre wurde, anerkennt di© historische Verbunden 

dex -ge^t^en Abttät^roclisaft an der Tat von Da^oe. Das Gutachter kommt dann zusammen fas send ihre Situation verzweifelt,“ Dr. Kueel spricht hierauf heit des jüdischen Volkes mit Palästina . T | 

Frankfurter hat von der ersten öfcunde an erklärt, zu den uaohste-h enden Schlußfolgerungen: David S¥f r den ^ n h^H unicrer Politik, über di^ Situation der ^ 6 „ m 1 Palästina und 

daß er von niemandem zu seiner Tat gedungen Frankfurter ist Träger eines konstitetionel! $&**&** Arbeiter tmd über 4 m Problem der iüdi B chen fJi ull Z ^ T - bcha f fuB ^ nationa- 

worde sei, vielmehr a m eigener Vorantwortaag, schwachen Nervensvstems, das zu dem durch di© ' r J ? i °, be i &t *t durch die harte Schule des tleimstätte m diesem Lande. Es erscheint 

ohne Haß gegen sein Opfer, gehandelt habe, ein- vielen körperlichen Krankheiten beeinflußt werden der f V W f £i S ,T 6i f &*** Ju ^nd «ns unerJäßheb, daß die Immigration nach Pa 

zig und aftein, um die Aufmerksamkeit des Welt- Ä ~ — - ' ^ TA, ^ t m1 ^ “ f A *° 1 4 " *™ — - 1 - - - 

gew^ens darauf zu lenken, daß der Nationja!- 


s?oafeiiamits die deutschen Juden der Vcrniohtung 
überantwortet habe. 


D e nicht abgesendeten 
Abschiedsbriefe 


Kurz vor der Tat hatte der Angeklagte an 
seinen Vater in Vinkövcf und an seinen Bruder in 
Subotica je eine Abscbiedskarte geschrieben, 
welche übrigens nicht abgesdiiekt wurden und d. 
folgenden Wortlaut haben* fittsung 


mußte. Der s^lische Mechanismus ist im Verein üi r ^dw^Lohaft 1 b©f Bauten^^pr b. 0r ®w2nr!?? ] äs .^ iTia ”? der ökonomischen Möglich 

mit derkonetltationellen geschwächten Grundlage arbeiten werden. Dine neue Orient ieruw dn iodUc&w Seiten dieses Lau ries ungestört fortsehreiti.-. 

deji Nerven Systems Frankfurtern nach ärztlicher Jugend, da^ sinkende Interes&e für Mittelßchul- und Kugel schloß mit den Worten* Bei 

Heutang im Sinne einer gewissen Einsehränkun" Hochschulbiidumr hat bei vielen üntornehmiinsen Ver- politischen Beratungen spricht man jetzt, off 
der Verantwortlichkeit in Rechnung iu setzen, itändnis Befunden und es wurden jfldische LehrUiura davon, daß wir alle auf einem «ew« «t.T.V 

auf Benommen. Das Ministerium fQr soziale Fürsortre Auch wir wollen ? , 1 CMU b J uU - 

studiert diese Frazen «genwärtis tmd wir hoffen dafdt . r ^ ‘ilfn gemeinsam nut allen andern 

Verständnis su finden. sorgen, daß es durch alle Klippen und 

Das Verhör mit dem Angeklagten . wSe^ tysret&ndiicfa wird^ unsere Jugend eine i l i^. u ]'5!'. J f orrin , 1P . 1 - Wär werden 


diesem Geiste entsprechende Erziehung in den ^i e bisher bei Arbeit und Verteidigung auf den 


- ■‘.‘fc.-i •'■'“““s«- «jw »sau man nut un 

«ns der her. «nbeirrbaren Treue rechnen. 


Seit« ö 

















Dr. Chain) Weizmann 

vor der Könlgikhcn Kommission 

VOLLER STENOGRAPHISCHER BERICHT DER ZEUGEN AUSSAGE VON Dr. CHAIM WEIZMANN 
IN DER ÖFFENTLICHEN SITZUNG DER KOMMISSION 


Wir sind in der Lage, das geöamc stenographi¬ 
sche Protokoll der Einvernahme Prof. Dr. W^tz- 
mam» und seiner Rede vor der -Königlichen Kotti- 
uuseion nach der Pal cor zu veröffentlichen. War 
glauben, den Wünstüheo unserer Leser schaft ent- 
ffcgrenznkennnen und der Bedeutung dieses Ereig¬ 
nisse« zu entsprechen, wenn wir den ganzen Be¬ 
richt wörtlich abdrucken. 

Mit gespannter Aufmerksamkeit wurde die Zeugenaussage 
in der dritten öffentlichen Sitzung der Royal Commission er¬ 
wartet Der kleine Saal, in dem die Sitzungen der Kommission 
Ftattfimlen, ist mit in- Und ausländischen Fresse Vertretern und 
einigen eingeladenen Gästen, darunter D. Ben Gurion, E. Kap¬ 
lan, I. Ben Zwi, Frau Dr, Weizmann, Dr, B. Joseph, B. Kirch¬ 
ner, Vorsitzender der Zionistischen Organisation in Süd- 
Afrika, u* a. überfüllt. 

Dr. Weizmann erschien in Begleitung der Herren M. Sher- 
tok und Leonhard Stein, die während seiner Zeugenaussage 
hinter ihm sitzen. 

Pünktlich um 10.30 Uhr wird die Sitzung von dem Vor¬ 
sitzenden, Lord Peel, mit folgender Frage eröffnet; 

Lord Peel; In welcher Eigenschaft erscheinen Sie hier“? 
Dr* Weizmann; Als Präsident der Jewish Agency for 
Palestine und der Zionistischen Organisation. 

Lord Peel: Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sic 
uns ausführlicher sagen würden, wie die Jewish Agency for 
Palestine zusammengesetzt ist und in welchen Beziehungen 
sie zur Zionistischen Organisation steht, 

Dr. Weizmann: Es ist Ihnen sicher bekannt, dnß die 
Schaffung einer „Jewish Agency for Palestine“ im Mandat 
vorgesehen ist. Fhre Aufgabe besteht in der Beratung und Zu¬ 
sammenarbeit mit der palästinensischen Administration in 
wirtschaftlichen, sozialen und anderen Fragen, die die Schaf¬ 
fung des jüdischen Nationalhcims betreffen. Das Mandat be¬ 
stimmt auch, daß die Zionistische Organisation die Zusammen¬ 
arbeit aller Juden anstreben soll, die keine Zionisten im 
eigentlichen Sinne des Wortes sind und die nicht in jeder Hin¬ 
sicht die zionistische Weltanschauung teilen und alle jüdi¬ 
schen Probleme nicht im gleichen Lichte sehen, die aber am 
Aufbau Palästinas interessiert sind. Kurz nach der Bestäti¬ 
gung des Mandats haben wir die erforderlichen Schritte unter¬ 
nommen und konnten im Jahre 1029 die heute bestehende 
Jewish Agency schaffen. 

Die Jewish Agency setzt sich aus zwei Hälften zusammen, 
UR hegjg h L ans der Zionistischen Organisation und 

in der Zionistischen "örgäriisVi hm VefWinföf 
Amerika, England, Polen, Deutschland und anderen ’ Ländern, 
die an Palästina interessiert sind. Ich würde Euer LordschaFl 
gern ein Exemplar der Verfassung der Jewish Agency, aus 
dein Sie die Struktur der Agency ersehen können, überrei¬ 
chen. 

Es gibt einen Council der Jewish Agency, der aus 50 Pro¬ 
zent Zionisten und 50 Prozent Nichtziomsten besteht. Dieser 
Council wählt ein Administrative Committee, das nach dem 
Fiftv-Fifty-Prinzip zusammengesetzt ist. Die zionistischen 
Mitglieder werden durch den jede zwei Jahre zusammen¬ 
tretenden Kongreß gewählt. Die nichtzionistischen Mitglieder 
werden in den meisten Fällen durch ihre entsprechenden 
Gruppen bestimmt. 

Lord Peel; Sind das immer die gleichen Persönlichkei¬ 
ten? 

D r. Weizmann: Im großen und ganzen ja. 

Lord Peel: Hat das Administrative Committee seinen 
normalen Sitz in Palästina? 

D r. Weizmann: Das Administrative Committee hat eine 
Exekutive, die hier versammelt ist. Zur Zeit zählt die Exeku¬ 
tive acht zionistische und drei nicht zionistische Mitglieder. 

Lord Peel: Hat diese Exekutive ihren ständigen Sitz 
in Palästina? 

Dr. W ei zma n n : Mit Ausnahme von zwei oder drei, die in 
London leben, die jedoch auch sehr beweglich sind. Ich selbst 
verbringe die Hälfte meiner Zeit in London und die Hälfte 
hier, und wenn es notwendig ist, komme ich stets hierher. 

Lord Peel: Werden die Geschäfte durch die hiesige Exe¬ 
kutive geführt? 

Dr. Weizmann: Ja. Diese werden in Palästina durch 
die hier ansässigen Exekutivmitglieder geleitet Zwei oder drei 
Exekutivmitglieder sind fast immer in London ansässig, 
Lord Peel: Sowohl Zionisten wie Nichtzionisten? 

Dr. Weizmann: Im Augenblick gibt es keinen Vertre¬ 
ter der Nichtzionisten in London, aber das ist nur ein Zufall. 

Lord Peel: Sie sprechen also hier nicht mir als Vertre¬ 
ter der Jewish Agency, sondern auch im Namen der Zionisti¬ 
schen Organisation? 

Dl Weizmann: Jawohl. Ich bin Präsident beider Kör¬ 
perschaften. 

Sir Harace Iittmbold: In welcher Weise beeinflußt 
die Zusammensetzung des Administrative Committee die Exe¬ 
kutive? Sie sagten, es gäbe dort nur drei Nichtzionisten gegen 
acht Zionisten. 

Dl Weizmann: Die Nichtzionisten haben das Recht, 
acht Mitglieder zu wählen. 

Lord Peel: Ist es richtig, daß wir das Dokument* das 
ich jetzt in Händen habe und welches ein Memorandum über 
die zur Diskussion stehenden Fragen ist, im Namen der Jewish 
Agency erhielten? Enthält dies auch das Dokument, das uns 
in London vor unserer Abreise überreicht wurde? 

Dr. Weizmann: Ja, 

Lord Poel: Bitte, Dr. Weizmann, setzen Sie Ihre Erklä¬ 
rungen fort. 

D r, Weizmann: Ich möchte Ihnen die Grundlagen der 
Bewegung, die ich die Ehre habe, heute vor Ihnen zu vertre¬ 
ten, darlegen. Ich werde mich bemühen, Ihre Freundlichkeit 
nicht zu mißbrauchen und so kurz wie möglich darstellen, 
worauf sich die Zionistische Bewegung aufbaut. 

Vor allem möchte ich Sic mit dem jüdischen Problem, wie 


es heute besteht, bekannt machen. Es ist ein zweifaches: Es 
ist ein Problem, das am besten in einem Wort ausgedrückt 
werden kann: Heimatlosigkeit eines Volkes. Dabei liegt es mir 
daran, festzustellen. daß es wohl einzelne Juden und einzelne 
jüdische Gruppe n t gibt, die eine Heimat haben, und manchmal 
auch eine bequeme Heimat, Wenn man an die kleinen Gemein¬ 
schaften in Westeuropa, wie z. B. England, Frankreich, 
Schweiz* Italien, Belgien und Holland denkt, sind diese jüdi¬ 
schen Gemeinschaften, verglichen mit denjenigen der Juden 
in Zentral- und Osteuropa, recht gut daran. Dann gibt es noch 
die große jüdische Gemeinschaft in Amerika, die wirtschaft¬ 
lich und bis zu einem gewissen Grad politisch und moralisch 
in einer zufriedenstellenden Lage ist. 

Wenn Sie jedoch die Linie weiter östlich verfolgen, finden 
Sic die Juden in einer wirtschaftlichen und politischen Lage, 
die, wenn ich mir gestatten darf, etwas zu sagen, was nicht 
im mindesten übertrieben ist, etwas ist, das weder Leben noch 
Sterben ist. Wäre die Situation in Europa heute so, wie sie 
im Jahre 1914 vor dem Kriege war, und stünden die Wege 
Europas und der Welt im allgemeinen offen, so wären wir 
Zeugen einer Juden Wanderung, die wahrscheinlich viel größer 
gewesen wäre als die der Vorkriegszeit. Und diese Wande¬ 
rung war keineswegs klein. Im Jahre 1914 wand orten aus 
Rußland, das damals Polen umfaßte, etwa 120.000 in einem 
Jahre aus, zumeist nach Amerika. Diese Einwanderer konnten 
dort in den hochentwickelten Industrien untergebrächt wer¬ 
den und fanden ihre Existenzmöglichkeit meist sofort nach 
ihrer Ankunft. 

Dies, meine Herren von der Kommission, kann heute nicht 
mehr geschehen. Die Welt ist geschlossen, und wir hörten 
letztens den polnischen Außenminister Oberst Beck in einer 
seiner Äußerungen in Genf sagen, daß es eine Million Juden 
zuviel in Polen gibt. Es ist hier nicht der Ort, in eine Diskus¬ 
sion mit Oberst Beck einzutreten darüber, warum gerade eine 
Million Juden. Sind sie doch Bürger Polens und mit diesem 
Lande seit tausend Jahren eng verbunden. Hähern sie doch das 
wechselvolle Schicksal der polnischen Nation mite rieht, und 
ihm alles im gleichen Maße wie die Polen selbst geopfert. 
Warum soll man gerade sie als überzählig hervorheben? Die 
Lage in der Welt sollte dem Obersten Beck wie einem jeden 
intelligenten Zeitungslescr bekannt sein. Wohin können sie 
gehen? Gibt cs einen Ort in der Welt, der rasch eine Million 
Menschen absorbieren kann? Soll der arme polnische Bauer, 
der diese Erklärung seiner eigenen Regierung hört, nicht glau¬ 
ben, daß diese Juden Ihm im Wege stehen und daß er sie los- 
werden muß? _ 

"Lage iS UCTiteth.Ia.Tul nicht' in Ar^pVu,^ 1 
and allgemein bekannt. Polen und Deutschland zusammen 
umfassen etwa 3.600.000 Juden. 

Gehen wir weiter und nehmen wir die Juden Rumäniens. 
Lettlands, Litauens und Österreichs. Ein vollständige« Bild 
jüdischen Elends rollt sich vor unseren Augen auf. Ich über¬ 
treibe nicht, wenn ich sage, daß etwa 6,000.000 in diesem Teil 
der Welt leben - ich denke dabei nicht an die Juden in Ma- 
rokko. Persien und Jemen« die noch stunun sind — die dazu 
verurteilt sind, an Orten zu leben« in denen sie nicht erwünscht 
eiml. Die Welt fet für sie geteilt in Gegenden, in denen sie 
nicht leben können, und in solche, in denen 1 sie unerwünscht 
sind, 

L o rd Peel: Beziehen sich die in Polen geschilderten Ver¬ 
hältnisse auch auf die anderen Länder« die Bk erwähnt haben? 

D r. Weizmann: Mit gewissen Abstufungen kann man 
diese Frage bejahen, 

LordPeel: Und was ist mit Rußland? 

Dr, Weizmann: ln bezug auf Rußland: es gibt dort 
etwa 2.000.000 Juden, aber wir stehen in keiner Verbindung 
mit ihnen, Rußland ist heute ein geschlossenes Land. Zurzeit 
hat sich dort die Lage materiell gebessert, aus dem einfachen 
Grunde, daß diejenigen, die durch den neuen Staat nicht ab¬ 
sorbiert werden konnten, ausgestorben sind oder vernichtet 
wurden. Die jüngere Generation ist unter die 170,000.000 
Russen verstreut und geht langsam im neuen Rußland und 
Semen Idealen auf. Aber in unserem Sinne ist das dortige 
Judentum versebwunden, 

Lord Peel: Senden die russischen Juden Delegierte zum 
Zi onis tenkong refi ? 

^ D r. W e i z m a n n : Der Zionismus »t in Rußland verboten. 
Er wird als eine konterrevolutionäre Bewegung, als Hand- 
reicher des Imperialismus betrachtet« Von Zeit zu Zeit ent¬ 
schlüpft ein Zionist aus Rußland. Es wäre vielleicht für die 
Kommission interessant, wenn sie auf ihren Ausflügen einen 
oder zwei dieser Menschen, die ans Rußland unter Gefährdung 
ihres Lebens entschlüpft sind, sprächen. Es gibt keine regu¬ 
läre Einwanderung russischer Juden nach Palästina, Wir 
hatten große Schwierigkeiten etwa 1200 zionistische Familien, 
die ihres Ideals wegen verhaftet und verbannt waren, aus 
Rußland herau^zubringen. Praktisch genommen, kann das 
russische Judentum als Glied in der Kette der jüdischen Ge¬ 
meinschaften in der Welt als nicht bestehend betrachtet werden. 
Allerdings gibt es keinen offiziellen Antisemitismus, Arttiscmi- ' 
tismus ist ein Verbrechen gegenüber dem Staat. Ob es auch 
keine Judenfeindschaft in der Praxis gibt, wissen wir nicht- 
Abgesehen von Rußland, glaube ich, ist meine Schilderung 
der Lage der Juden in der Welt, mit Ausnahme derjenigen in 
den westlichen Ländern, im wesentlichen korrekt, und wenn 
ich mir die Bemerkung erlauben darf, neigt eher zur Unter- 
seit ätz ung. 

Sir Morris Carter; Sie meinen wohl Rumänien, Li¬ 
tauen, Lettland und Österreich? 

Dr. Weizmann: Wir denken, daß das JudenprobJem 
nicht nur eine Frage ist. die die jüdische Gemeinschaft be¬ 
trifft. Vielmehr ist es. wenn ich so sagen darf, eine Welt-frage 
von großer Bedeutung, dk zwar in erster Reihe die jüdischen 
Gemeinschaften betrifft, aber Indirekt auch die ganze Welt 
angeht. In dem von mir erwähnten Teil der Weit gibt es 
(5.000.0ÜÖ Judos, die dazu verurteilt sind, von der Hand in den 


Mund zu leben, die beute noch nicht wissen, was morgen ge^ 
sc hohen wird. Ich spreche auch gar nicht über den organisier¬ 
ten Antisemitismus. Lassen Sie uns annehmeu. daß das pol¬ 
nische Volk Juden gegenüber freundlich eingestellt ist. Es 
gibt aber objektive Gründe, dk in diesem Teil der Welt dazu 
führen, die Juden zu verdrängen und sie zum Freiwild der 
Welt zu machen. 

Ich würde gerne, meine Herren, Ihre Gefühle schonen, aber 
es ist zu wenig bekannt« was diese 6 Millionen Menschen er¬ 
wartet, Ich vergleiche z. B, das Schicksal dieser jungen 
Männer und Frauen — ich komme selbst aus dieser sozialen 
Schicht und kenne sie mehr oder weniger — mit dem Schick¬ 
sal der jungen Männer und Frauen in den notleidenden Ge¬ 
bieten Englands. Es gibt eine ziemliche Anzahl junger Men¬ 
schen in England, die nicht sehr glücklich sind, junger Men¬ 
schen, die wiesen, daß sie keine Beschäftigung finden können, 
daß das gewöhnliche Recht jedes Menschen, von seiner Hände 
Arbeit zu leben, ihnen verwehrt kt. Ihre Lage ist düster, aber 
sie fühlen doch letzten Endes, daß hinter ihnen ein Staat steht, 
der sich um sie kümmert, soviel er kann. Es gibt für sie eine 
Hoffnung, daß sich eine Gelegenheit zur Arbeit bieten wird. 
Die Arbeitslosigkeit nimmt ab, sie können an die Reihe kom¬ 
men. Ein Mensch kann sehr viel Leiden ertragen, wenn er 
einen Hoffnungsstrahl vor sich sieht. Das können leider die 
jungen Männer und Frauen in den Gebieten, die ich erwähnt 
habe, nicht, erwarten. Es gibt niemanden, der sich um ei* 
kümmert, eine feindliche Welt umgibt sk. Sie sind zum Untern 
gang verurteilt und verzweifelt. 

Von meiner frühesten Jugend an habe ich gegen die de¬ 
struktiven Strömungen im Judentum gekämpft, aber es kt 
heute fast unbegreiflich, wie wir diese zerstörenden Tendenzen 
in der jungen Generation, die in der von mir geschilderten 
Lage lebt, vermeiden können. Gibt man ihnen keine Hoffnung, 
zu irgend einer Zeit — einem von fünf, einem von zehn, einem 
von zwanzig — eine Zufluehtestätte irgendwo zu finden; wo 
*ie arbeiten und ihr Selbstbewußtsein wiodergewmnen können, 
wo sie sieh selbst auf richten und der Welt in die Augen schauen 
können, kann man dies nicht, dann kann man für sie auch 
nicht die Verantwortung übernehmen. 

Es ist. kein Wunder, daß heute ein Zertifikat mich Palästina 
in diesen Stätten als ein höchstes Glück betrachtet wird. Einer 
von zwanzig, einer von dreißig bekommt es, und es ist die 
Erlösung dieses Volkes gleichbedeutend mit Freiheit und mit 
der Möglichkeit, zu leben und zu arbeiten. Deswegen wird 
Palästina so aufmerksam betrachtet und deswegen wachen 

sie so ängstlich darüber, ob die Tore dieses Landes offen offir- 
geeemtfepg smd. < 

Ich glaube, ich habe genug gesagt, um zu zeigen, warum 
die Juden eine spezielle Behandlung verdienen. Ich will nur 
ein oder zwei! Beispiele geben, um zu illustrieren, wie dies* 
Lage geschaffen wurde. Lassen Sie um Polen nehmen. Als 
Polen-erneu Äee russischen Reiches bildete« war es der 
westliche Teil dieses Reiches, der industrielle Teil. Es war 
die Brücke zwischen den unendlichen Domänen Rußlands und 
dem Rest von Europa, Juden lebten in diesem Teil Bis be¬ 
schäftigten eich zumeist mit Handel, Gewerbe und Industrie 
ich glaube, ich übertreibe nacht, daß in den Städten Warschau, 
Lodz imd Lublin um\ zumindest 1 (30.000 Familien in diesen 
Industrien beschäftigt waren. An westeuropäischem Standard 
gemessen war es eine primitive Industrie, aber an ihrem eig¬ 
nen Standard gemessen eine erfolgreiche. Die Konfektion war 
m jüdischen Händen, die Textilindustrie war jüdisch u a, m 
Der Markt für diese Produktion, die sehr billig war, war m 
Rußland. Der jüdische Fabrikant verkaufte seine Waren bis 
nach China und Sibirien, das offen vor ihm lag. Es war kein 
sehr einträgliches Leben, aber man konnte dabei noch existie¬ 
ren. Mit dem Kriegsausbruch und der Entstehung Sowjetruß- 
Jands verschwand dieser Markt eines Tages, und die Industrie, 
die sich imnmdhr nur nach innen richten konnte, hatte keme 
Existenzmögiichkeiten. Sie konnte nicht mit Deutschland kon¬ 
kurrieren und so wurden diese Menschen aus der Wirtschaft 
verdrängt« 


allmähliche Organisierung eines polnischen Mittelstandes c 
die von Juden geführten Industrien übernahm. Die polnisch 
Bauern, die in großer Zahl während der Arbeitesaison üt 
me Grenzen Polens auszuwandem pflegten, werden jetzt da 
angehalten, zu Hause, zu bleiben. Außerdem verstaatlichen < 
Polen jetzt verschiedene Handelszweige, wie Alkohol, Ho 
Getreidehandel u. dgL 

LordPeel: Bedeute* das, daß die Juden in diesen Hfl 
deb&weipn nicht beschäftigt werden? 

D r, \\ eia mann: Ja. Die Juden wurden auegeeohait 
und das ist die innere Bedeutung von Oberst Becks Berat 
kling, daß es eine Million Juden zuviel gibt, da ihr Platz U 
sachlich von her em ström enden Polen eingenommen wird. 

Dieselbe &ache wiederholt sich in kleinerem Maßstab in d< 
anderen Ländern« die ich erwähnte. 

Das ist. meine Herren, die heutige Lage eines großen Teil 
der Juden in der Welt Wae den Westen anbe trifft, so könn 
W ea J?e«..jlaß, _ obgleich keine ökonomischen Probleme 
dieser Scharfe, wie ich sie für den Osten geschildert habe, vo 
kommen, so herrscht dort mit einigen Ausnahmen doch ein u 
angenehmes Qefttjl. Immerhin ist es leicht, ein Jude in En 
Und zu sem Aber der Antisemitismus, der früher an d 
Weichsel haltmachte, erreichte bereits den Rhein ui 
schreitet noch immer fort. Er dringt auch über den englisch* 

R k niCäU - daß eT unser Leben unerträgli» 
pesUHet aber er ist da. Was sieh in Deutschland ereignet 

dcn R^ L «er unsichtbaren Hand an der Wand auch fi 
Tragödie ist in ihrem Umfang vi 

r d dL^trL P0 T C ! ie ' Sle J hat e ™ en übersehbaren Umfai 
'7 deutschen Juden sind wirtschaftlich stärker und kö: 

hibrn 6 do DrUC k VI f , heeee . r al6 die polnischen Juden staan 
™l^ dl -L Wrahrend eme « Jahrhunderts der ZermalmiiK 
preisgegebca waren. Aber da« Drama der deute chm SRuatte 
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^af^handeji - efi ™P e ^ 10 westeuropäische Gemein¬ 
den SraA**^M S,1ÄWert “ Steet® t^te, faktisch 
S ebS l»«tandteR des deutschen Lebend bildete 
tellekturlL^n t J^^btens werte Eo ^ e > m ökonomischen und in- 
E2 ,Ä ** Landes spielte. Sind doch die jüdischen 
KhJfA viei älter a!s preußische Deutsch: 
Juden für lan S° die Leistungen der deutschen 

effhlaZ Dentschlsnd schildern, ich könnt* 

führen thor ‘v° Vf)n ^amen von internationalem Ruf auf¬ 
all das »T “$**» *«* über Nacht, wurde 

und dann flie Vernichtung der Intellektuellen 

werden n Mi+ ^'diente new. Aber Hitler und seine Anhänger 

Bettlern mmn-j? 6 - 11 ’. b if. de ? Re * !t der deutschen Juden zu 
Rest ForS^f^ Kt, Dies ®t eine Warnung auch für den 
FmilrrviMi^a ^ on 1511 werden diese Versuche in 
berechtigt« it tÜJP* “ En ? lan ' j naohgealunt. Ein nicht un- 
r.i. hnftf M Unbehagen verbreitet sich innerhalb der Juden. 

uns &!ilhsf. C? Ti^" ir ! Tilir bleiben. Aber sehr oft sagen wir 

kommen TTnfl^w! { a B . ie .M 1 E,1 ß !aDd °der Frankreich vor- 
„ n n ‘ r!, 1 ' habe ich letztens selbst während der Er- 
Pmi- Jj n iv ira ? w “. Ministerpräsidenten auf den Straßen von 
V ., , °F fl ? ; "Nieder mit den Juden!“ gehört. Es kann ja 
■ , \ ' w«fib«irwn leeres Gerede handelt, aber angenehm 
-,.® . tlc r Ee ffibt einem ein ungemütliches Gefühl, daß 
‘ p e g*petand von Analyse und anatomischer Unter- 

‘]’ e Frage antw ' ort «ü muß. ob man ein 
Krönt zu leben bat oder nicht. 

Darf ich noch eine Tatsache *ar Illustration meiner Dar- 
f^ren? A|iS das wahnsinnige Attentat auf Seine 
VimV/i König statt fand, war sechs Stunden lang der 
f ee Taters unbekannt. Jeder Freund, den ich während 
sechs Stiegen traf, stellte mir die gleiche Frage und 
seine erste Reaktion war: „Um Gotteswillen, hoffentlich ist 
tr ■ , lde j JIhs ist. oharakteristisch für unsere Nervosität. 

un Lnglkndcr fragte, wie sein Name war; Smith oder Jones, 
w/w ■ “ öi men es uns sogar nicht leisten, daß ein Ver¬ 
rückter ein Verbrechen begeht, denn dieser Akt wird uns allen 
zur Last gelegt werden, wir sind auf der ganzen Welt für 
jeden einzelnen von un« verantwortlich. 

Ich konnte in meiner Schilderung der gespannten Lage der 
heutigen Judenheit noch weiter fortfahren. Wir tun unser 
* üm zu einem integralen Bestandteil derjenigen zu 
1(116 befinden, aber wir werden es 
a Cb tv il^j 6 9*^*1 16 ^ slIfeT der Gründe, die die Juden in 
der weit durch Jahrhunderte hindurch und speziell in den 
letzten hundert Jahren bewegt hat, eine Lösung dieses Pro- 
blems zu suchen. Wir wollen bis zu einem gewissen Grade 
die jüdische Lage normalisieren. Wir sind stark genügt um 
imsore Identität zu wahren, eine Identität «ui generis, un- 
■i' nie i 1 er je rügen anderer Nationen. Wenn man von den En°'- 
lundera, Franzosen oder Deutschen spricht, so versteht man 
darunter einen bestimmten Staat mit einer bestimmten Orga- 

isf’aii J Ater f tur und ein. gemeinsames Schicksal. 

Das ist allen klar. Wenn man vom jüdischen Volke spricht. — 

Volk, das überall ein« Minorität, nirgends 
eint. Majorität »t, bis zu einem gewiesen Grad mit. dein Volk 
unter dem es lebt, identisch und doch nicht, identisch. Es ist! 
*enn ich so sagen darf, ein körperloses Gespenst und deshalb 
verflacht,g. Verdacht nährt Haß. Es sollte einen Ort in der 
Sj*? 1 ’, 1 ? Got ^ 6 weiter Weit, wo wir imstande sein 
irden, zu leben und entsprechend unserem Wesen uns zu 

lefweÄ 1 ’!', llD6 , ere “ .Beitrag an die Zivilisation 

- der Welt in unserer eigenen Art leisten. Vielleicht würde man 

ilami besser vewteheu und uik J cV f* Kaminr 

' deren Rassen uml Völkern mir de eich normaler gestalten. 

Wir würden nicht immer in der Defensive verbleiben oder gar 
zu offensiv werden, wie es immer bei einer Minorität der Fall' 
ist. die eich stete in der Defensive befindet 
Verzeihen Sie, wenn ich mich bei dieser Frage aufhalte, 
aber ich dachte, daß es wesentlich ist, daß ich dies m klar 
mache wie nur möglich. 

Lord P e e I : Bitte, nehmen Sie sich so viel Zeit, wie Sie 
i benötigen. 

Dr/Weizmann: Danke sehr. Was hat also diese eigen¬ 
tümliche Mentalität der Juden erzeugt, die ich als eine Art 
körperlosen Gespenstes bezeichnet habe? Ein Wesen und doch 
kein Wesen. Ich glaube, daß der Hauptgrund, der diese eigen¬ 
tümliche Lage geschaffen hat. in der Anhänglichkeit an"die 
Tradition zu suchen ist Wir sind ein halsstarriges Volk, ein 
Volk mit einem langdauerndem Gedächtnis, Wir vergessen 
nie, «ei es unser Glück- sei cs unser Unglück. Wh- haben nie 
vergessen. Diese Standhaftigkeit, die die Juden durch die 
Jahrhunderte unsäglicher menschlicher Leiden erhalten hat, 
ist in erster Reihe der physiologischen und psychologischen 
Anhänglichkeit an Palästina zuzuschreiben. Wir haben dieses 
Land nie aufgegeben. Wir haben die babylonische Zerstörung 
Überlebt, wir überdauerten die Römer, wir leisteten einen 
ziemlich schweren Widerstand, und Rom, das die halbe zivL 
lisierte Welt verdaut hat, konnte uns nicht verdauen. So oft 
wir auch nur die geringste Gelegenheit hatten, schufen wir 
eine Gemeinschaft und eine Literatur. Wenn sich die Kom¬ 
mission die Mühe nehmen würde, das Leben der Juden In 
Palästina in der nach römischen Zeit zu studieren, so würde 
sie findem daß es in den neunzehn Jahrhunderten, die seit der 
Zerstörung Palästinas als einer jüdisch-politischen Einheit 
vergangen sind, nicht ein Jahrhundert, gegeben hat, in dem 
die Juden Tischt den Versuch gemacht hätten, zurüokzukehren. 

Ls ist ein Irrtum, wenn man denkt, daß diese 1900 Jahre eine 
leere Zeitspanne gewesen sind. So war es nicht. Als die ma¬ 
teriellen Pfeiler der jüdischen Gemeinschaft zerstört wurden, 
trugen die Juden überall, wohin sie kamen, Palästina mit sich 
m Ihren Herzen und In ihren Köpfern Dies äußerte sich in um 
seren Gebeten. Im Londoner East End betet ein Jude im 
Sommer um Tau und m Winter um Regen für die ganze Welt, 
als ob er noch immer in Palästina wäre. Und die Jahreszeiten 
und Feste sind doch alle palästinensische Jahreszeiten und 
palästinensische Feste, 

Und als nm Rom zerstörte, da trat der geistige Führer der 
jüdischen Gemeinschaft vor den römischen Heerführer und 
sagte: „Ihr habt uns vernichtet, aber gebt uns doch einen 
Winkel, wo wir unsere Gesetze studieren können/' Der Ort 
wurde bewilligt, er hieß Jawnc und ward zu einem geistigen 
Zentrum, in dem wir unsere Schulen hatten und unser Leben 
fortsetzen konnten. Und die Häupter dieser Schulen sind zu 
den geistigen Führern nicht nur des palästinensischen Juden¬ 
tums, sondern der gesamtcn Judenheit geworden. Wir er¬ 
setzten das materielle und politische Palästina durch ein gei¬ 
stiges unzerstörbares Palästina, Unsere Sehnsucht fand ihren 
Ausdruck in einer großen weltlichen und geistlichen Literatur, 

Und später, so oft sich die Gelegenheit dazu bot. gab es tat¬ 
sächliche Bewegungen von Massen von Juden nach Palästina, 

Als die Juden am Ende des 15. Jahrhunderts aus Spanien ver¬ 
trieben wurden, wunderten sie in die Welt und 200.000 von 
ihnen wandten eich dem Osten zu, Wir haben den Empfang, 


der uns damals durch die mohanictHdamsche Weit bereifet 
wurde, nicht ve*igessem Wir kamen in die Türkei und von 
dort nach Palästina und schufen hier Gemeinden. Die Stadt 
Tibenae, die zerstört war, wurde in jener Zeit durch einen 
Juden, der sehr einflußreich am türkischen Hofe war, wieder 
aufgebaut, Sie ist zu einem damaligen Tel Awiw geworden. 
Eine jüdische Stadt auf Ruinen aufgebaut. Sie wurde hundert 
Jahre später wieder einmal durch dm Araber zerstört, in einer 
den heutigen Geschehnissen nicht unähnlichen Weise, Und 
hundert Jahre " ' * '■ 



ten sich vom Nichts zu Gemeinden mit manchmal 20,000 Ein¬ 
wohnern, Die dunkelste Zeit, als das jüdische Palästina am 
tiefsten lag, war nach den Kreumügen. In all diesen Jahren 
gab es nie einen Augenblick, m dem wir Juden nicht versucht 
hätten, nicht nur durch Gebete, moralische und religiöse An¬ 
strengungen, sondern tatsächlich nach Palästina zu gehen. 

Im 17. Jahrhundert entstanden die messianischen Bewegun¬ 
gen hal breiiglösen Charakters und die gewissermaßen Vor- 
äufer der modernen zionistischen Bewegung von heute waren. 
Ls gab einen Juden in Smyrna, Saibbatai Zwi, der sich selbst 
m ttinem Messias proklamierte. Er hatte eine Vision, der- 
zufolge er glaubte berufen zu sein, die Juden zurück nach 
t aUstma zu bringen. Und Überall in der Welt sammelten sich 
Juden, Bankiers, Händler usw, um diesen Mann. Auch die 
jüdische Welt war überzeugt, daß die Zeit der Rückkehr der 
Juden nach Palästina unter der Führung dieses elgentüinlichen 
Mannes gekommen sei. Dies war der Grund der Einladung 
Lromwells an die Juden, nach England zu kommen. Einer 
I radition entsprechend wird der .Messias erat an dem Tage 
erschemen, an dem die Zerstreuung der Juden vollendet ist. 
Ls gab keine Juden m England. So erteilte ihnen Crom well 
m% Erlaubnis, mach England ztirnokzukehren, damit die Zer¬ 
streuung vollendet ist. Das war dreihundert Jahre vor der 
Half our-Deklaration. 

Im Laufe der folgenden dreihundert Jahre wurde oft in den 
Ansprüchen v i c l' 6r Engländer der Hoffnung auf die Rückkehr 
i T -r 1 ™ nach Palästina Ausdruck gegeben. Im vergangenen 
Jahrhundert war dies# Überzeugung mit dem Namen dee^Lord 
hhafteebury und Palm erst on verbunden. Wenn Sie, meine 
Herren, Rischon le Zion, eine unserer schönsten Kolonien, be- 
euchen, werden Sie dort einen der Gründer der Siedlung 
treffen, der Ihnen über die ersten Schritte erzählen wird und 
ub . er die “ilfe, die den Kolonisten seitens des englischen Knn- 
suis gerade bei den ersten Bodenkäufen zuteil geworden ist. 

Ich beabsichtige nicht, eine Beschreibung der Verbundenheit 
mit dieser speziellen Frage während der letz¬ 
ten 300 Jahre zu geben. Ich kann nur sagen, daß nach meiner 
Überzeugung die Balfour-Deklaration mir ein letztes Glied ist 
in der Kette der Versuche, die gemacht worden sind, um un¬ 
serer 'sacbe zu helfen. Bevor ich schließe, möchte ich zwei oder 
drei Begebenheiten erwähnen, die der Balfour-Deklaration 
yorangsngen. Als wir unsere Arbeit kn .Jahre 
j y ‘, ersten Zionistonkongreß begannen, da versuchte 
der damalige Führer der Bewegung, Dr. Herz!, mit dem Sultan 

rLUr™ n PS ? e . ,:hte?i auf Rückkehr nach Palästina zu verhan¬ 
deln. Der Sultan sagte in seiner üblichen türkischen Weise 
weder ja noch nein. Aber die jüdische Frage wurde von Tag 

? n Ät h * ler i ger ’ l 903 gab es eiil ' ?n Pt> f rr <™ a( ‘f Juden 
Städten ‘fnhrte w« Pro e oniwelle J »’<f Juden in anderen 
hPT Dte Hoffnungen, von der Türkei etwas Defini- 

ziom^tjschen Bownguag hoffte ja* immer, daß eim?s Tages Eng¬ 
land helfen wird. Chamberlain war gerade von seiner Tour in 
Afrika surüekgekehri und offerierte den Juden ein Land, das 
man damals Uganda nannte. Die mächtigste Regierung der 
Welt behandelte sehr ernst unsere Bewegung, die noch’ sehr 
weit von der praktischen Verwirklichung ihrer Bestrebungen 
entfernt war. Ein Territorium wurde uns ungebeten, das fast 
so groß ist wie das Mandatsgebiet, 8000 Quadratmeilen« Und 
soweit es m^r bekannt ist — ich war nie dort — ist es ein gutes 
Land. Und wir hatten unseren Kopf in df?r Schlinge. Und doch, 
als dieses Angebot vor den Zionistenkongreß gebracht wurde, 
entstand eine große Diskussion, in deren Ergebnis mit einer 
sehr kleinen Majorität der Beschluß gefaßt wurde, eine Kom¬ 
mission in das Land zu entsenden, um es kennen zu lernen. 

Die Minorität bestand meist aus osteuropäischen Juden. 

Vv ir lehnten ab, auch ich gehörte zur Minorität, und zwar aus 
einem Grunde. Es ist nicht Palästina, es wird es auch nie 
werden. Wir schlugen damals einen Brief an Ghamberlain vor, 
daß wir ihm für seinen Vorschlag außerordentlich dankbar 
sind, daß wir ihn aber ablehnen müssen, da den Juden mög¬ 
licherweise ein anderes Angebot gemacht werden wird. Wir 
warteten zweitausend Jahre, wir’können auch einige Jahre 
mehr warten, und wenn die Zeit kommt, wird Gott sein Ver¬ 
sprechen einlösen. Letzten Endes war das Angebot abgelehnt 
worden, und zwölf oder dreizehn Jahre später hat Arthur James 
Balfour, der Ministerpräsident des Kabinetts, das uns dieses 
erwartete Angebot gemacht hat, uns die Balfour-Deklaration 
erteilt. 

Lord Peel: Sie meinen wohl das Kabinett vom Jahre 

i * 

D r. W e i 2 m a n n : Nein. Dasjenige von 1903. 

Lord Peel : Ganz richtig. 

Pr. \\ ei z mann: Balfour wollte, als ich das Vergnügen 
Hatte, seine Bekanntschaft zu machen, den Grund unserer da- 
mahgen Ablehnung verstehen. Als ich'ihm sagte, daß ns nicht- 
t alästina ist und es nie werden kann, da begriff er. Hier sind 
wir. Das ist unser Schicksal. 

Si r Monäs Carter: Sie sagten, das jüdische Problem 
® ei 3wei Teile geteilt. Der erste Teil umfaßte das Problem 
der Heimatlosigkeit. 

r> r. V e i z in a u n : Das erste ist das Problem der Land¬ 
losigkeit, das zweite das der Bedeutung der Juden der Welt 
gegenüber. 

Lord Pee! schlägt eine Pause von fünf Minuten vor. 

. r A L° r r 1 s ü a r t e r : Nur eine Frage möchte ich zuvor 
fm Jahre I887? ahnten ^ Rr8teD Zionis ‘™kongreß. War das 

Pr ; Wei c zl » a “ n: . N ein. 1897. Die Balfour-Deklaration 
vurde von 8. M. Regierung am 2. November 1917 erlassen. 

Lh habe bereits versucht, die Gründe zu erklären, die zur 
WdIw’!? 6 -^^ ar ‘\ t , !0, lgeführt haben: die Lage der Juden in der 
Welt und ihre Verbundenheit mit Palästina, von der, wie ich 
glaube, die britischen Staatsmänner zur Zeit der Abgabe der 
Deklaration ^sehr_ wohl Kenntnis hatten. Es wird manchmal 
behauptet, sie sei ein Dokument von etwas einseitiger Natur, 
m \ r, t* S ^ lt - en erUu!iien ’ Kriegsmaß nähme. Ich habe eine 

zu hohe .lejmmg von britischen Staatsmännern, als daß ich 
’ hae ° t lne derartige Maßnahme Zutrauen könnte. Es war ein 
\TI^L Akt l 5 in j Zü ! icl ?erang an ein altes Volk, das sich 
u e / anc i ! JT 16 , lch , 5le bereits dargestellt habe; ein 
solcher Akt sollte nicht als eine Kriegsmaßnahme angesehen 


werden, die nur für eine begrenzte Zeit dienen mag, und df* 
nach Beendigung des Krieges ihren Wert verlieren soll. loh 
bin nicht dieser Meinung, und niemand kann wirklich »O 
denken. Auf englischer Seite wußte man, daß es. sich um ein« 
Erklärung von größter Tragweite handelte. Es gab Schwierig* 
keiten, und dennoch entschloß man sich zur Abgabe dieser 
Erklärung. Sie wurde — ich glaube, daß Ich aus einiger 
Kenntnis der Dinge davon sprechen kann — nicht leichtherzig 
abgegeben. Sie wurde diskutiert. Der endgültige Wortlaut 
wurde von dem Kabinett, obwohl es damals außerordentlich 
beschäftigt und von den Sorgen des Krieges geplagt war, sehr 
ernsthaft beraten, und es wurde ihm erhebliche Zeit gewidmet; 
Es bedeutet eine sehr flache Auffassung, wenn man meint, daß 
S. M. Regierung diesen Schritt nur getan habe, um sich dia 
Sympathien der reichen Juden in Amerika und England wäh¬ 
rend des Krieges zu sichern. Nach allem, was ich Weiß, mag 
dies eine Nebenwirkung dieses Dokumentes gewesen sein; es 
wird jedoch die Kommission interessieren, festzufttellen, daß 
die reichen Juden, bzw. das, was man die reichen Juden nennt, 
damals in ihrer überwältigenden Mehrheit sich der Balfour- 
Deklaration widersetzten. 

Lord Peel: In England? 

D r. Weizmann: Jawohl, In England und in Amerika. 
Zum Beweis möchte ich erwähnen, daß im Juni 1917, einige 
Monate vor der Veröffentlichung der Deklaration, in der 
„Times“ ein Brief erschien, der die Unterschriften der führen¬ 
den englischen Juden, alles ehrwürdige Namen, trug, und iü 
dem diese ihre Abneigung gegen jeden derartigen Schritt in 
entschiedener Heise zum Ausdruck brachten. Ich war damals 
von England abwesend; die Regierung hatte mich mit irgend 
einem Aufträge nach Gibraltar gesandt, und in Dover bekam 
ich die . Times“ in die Hand und sah dort den Brief, Und ge* 
racle dieser Brief war es, der zu einer neuerlichen, sehr lang¬ 
wierigen Diskussion führte. Die Deklaration wäre bei 
normalem Verlauf der Dinge zweifellos bereits im Juni heraus- 
gekommen. Dieser Widerstand der führenden englischen Juden 
jedoch gab die Veranlassung, daß die Kabinetts Mitglieder das 
Grundprinzip der Deklaration noch einmal prinzipiell in Er¬ 
wägung zogen und tatsächlich den Wortlaut des Dokumentes 
sHb^t veränderten. Aus dieser Diskussion ging schließlich die 
Deklaration in ihrer heutigen Form hervor. Es kann also in 
keiner Weise behauptet werden, daß sie nur eine Art der 
Kriegspropaganda gewesen sei; sie war vielmehr ein wohl¬ 
bedachter und, ich glaubender langen Tradition würdiger 
bcnntt, ein Schritt, hinter dem der teils romantische, teils 
religiös bestimmte Wunsch des britischen Volkes stand, zu 
<emeni Teil bei der Lösung eines sehr dornigen Probleme» 
f} Dies war zu einer Zeit, als wir alle hofften, aus 

dieser Welt von Blutvergießen und Kummer werde eine bessere 
Welf erstehen — eine Welt des Friedens, der Glückseligkeit 
und des Schutzes auch für den Schwachen, eine Welt die auch 
dem Volke emen Gedanken widmen würde, das zwar reiche 

l°i k ^il n0 v e > ; n besit * en ma s- flas jedoch zu den schwächsten 
unter den v ölkern Europas gehört. 

JI a rinf e u tet ? di , ! ‘ Ea! / n ” r ‘P e klaraticm? Sie bedeutete etwas 
“) damaliger Zeit —ich sage dies mit Bedacht, 
hie bedeutete: Judäa für die Juden. Ich konnte der Kommis- 
..um eine Reihe von Äußerungen verantwortlich er Staats¬ 
männer sowie von Menschen in allen Lebenslagen in England 

rhnte« n, f* d A ,liesps D °fc«ment als eine „Magna 

? h *^ m für Ä d ? 8 Irische V-oik bezeichneten. Ferner wurde e» 

v T m Sjünc mit einem - 

r tTOST&nfcr? bestimmten Zahl dieaea.Volkes, nämlich dcu Juden 
von Babylon, die Erlaubnis gab, zttrflekzukehren und den 
Tempel wieder aufzubauen. Wir veransalteten eine große feier¬ 
liche Versammlung im Opernhaus in London, bei der Lord 
Cedi die Erklärung abgab: „Arabien den Arabern, Judäa den 
Juden, und Armenien den Armeniern“. Obwohl nun diese Vor¬ 
aussage nicht in allen Teilen verwirklicht worden ist, haben 
w r ir dennoch unser Vertrauen auf da» gesetzt, was Groß¬ 
britanniens Staatsmänner uns über ihre Bedeutung sagten. Sie 
bedeutet ein Nationalhelm, wobei ..National“ bedeutet, daß die 
Juden die Möglichkeit haben sollen, als Nation in Palästina 
zu leben, während „Heim“ bedeutet, daß sie nicht in der 
Fremde leben und leiden müssen. Ich brauche Engländern 
wohl mcht zu erklären, was das Wort ,,Heimat“ bedeutet, und 
was es — für uns wie für die Welt — nicht bedeutet Die Be¬ 
deutung der Deklaration war klar, und die Juden in der 
ganzen Welt, in den deutschen Schützengräben, in dem von 
Pogromen verheerten Teilen Rußlands jubelten ihr zu. Zehm 
tausende von Juden setzten sich vom Hause des Konsuls in 
messa aus in Marsch,*sie schütteten vor dem einen Vertreter 
der britischen Regierung, den sie niemals gesehen hatten, von 
den sie niemals gesehen hatten, von dem sie niemals hörten, 
dessen bpraehe sie nicht sprechen konnten, ihr Herz aus. Sie 
spürten, daß hier etwas geschehen war, womit uns nach zwei¬ 
tausend Jahren endlich einmal ein Ruheplatz gegeben wurde, 
ich kann die Kommission lediglich verweisen auf alle die un¬ 
zähligen Zeitungsartikel in England und in Amerika, während 
andererseits die deutsche Regierung, wie wir später erfahren 
ha. .en, tief betrübt war, daß die Engländer ihr diesen Bissen 
weggeschnappt hätten. Sie bemühten sich, unseren Vertretern 
in Deutschland klar zu machen, daß sie selbst natürlich die 
bache gemacht haben würden, daß sie jedoch langsam hätten 
Vorgehen müssen. Möglicherweise betrachtete die deutsche 
^ GSe y Angelegenheit als eine Frage der Propaganda, 
«aghsche Volk noch irgend eine andere Nation 

whpn i e f och r Art Kriegspropaganda ge¬ 

sehen, denn für die reichen Juden, von denen man Hilfe er¬ 
warten konnte, war die Deklaration bedeutungslos, und die 

a hAtte i n nichts 211 * eben ’ Die Deklaration bedeu- 
rete, wie ich damals sagte, einen jüdischen Staat, und als ich 
ganz unvermutet auf der Friedenskonferenz ^fragt wurde* 

r er einem Nat4alheim“. 

etwL folg ^ n f ermaßen definiert: „in Palästina soll 

rt S > sn iiklisdl fct» England 
en e li.ch . Selbstverständlich haben wir dabei in Betracht ee- 

zo^«n — und unsere Lehrer und Wegweiser in jener Zeit, die 
britischen Staatsmänner, haben uns dies wiederholt gesagt — 
daß in der Balfour-Deklaration eine gewisse Tendenz enteren 
sn. nämlich, daß nichts g,M-n solle. wasTu eRieri V^ 

% Interessen der nicht jüdischen Bevölkerung in 
Palast, lr]a fuhren würde. Nun, ich muß es der Kommission über 
lassen, nachzuforschen und zu versuchen, herauszufinden ob 

wodSJ e - Ia - fe de ; !e . tztPn , 60 Jahrp ^gend etwas g an habem 
wodxrch in irgend einer Weise die Lage der mcfaSKK 

Bevölkemng beeinträchtigt worden wäre. Ich gehe sogar noch 
^r-peklaration bestimmt, daß die bürgerlichen 
und religiösen Rechte der niehtjüdischen Bevnlkemnl S 
angetastet werden dürfen. Ich bitte die KnmmuXm 
ä? e n M? t f nk ,’’ ar ."firastgehende Interpretation z„ gebin “ 
also nicht nur die eingeschränkte Interpretation bürgerlicher u 
Mligiöser Rechte, sondern eine Interpretation so weitsrahenA 
wie die £ 0 ^ 0 ,, „ nnr wünsch^- nnd^Ich gl^ 
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karni vor der Kommission, vor Gott und der Welt erklären, 
daß mit Absicht oder unbewußt nichts getan wurde, die Lage 
der nichtjüdisehen Bevölkerung zu beeinträchtigen. Im Gegen - 
teil, wir haben indirekt der Bevölkerung des Landes Vorteile 
gebracht. Ich möchte sehr offen sein: wir sind nicht um 
dessent.wi,len ms Land gekommen, Wir kamen mit der Absicht, 
ein : ationalheim für das jüdische Volk aufzubauen, wir sind 
aber auch glücklich und stolz darüber, daß wir die Möglich- 
keit dem Lande als Ganzem bedeutsame Vorteil© zn 

bringen r 

verstricb, Mylord^ nach dieaer Deklaration eine gewisse 
“}t» nis wieder Frieden in der Welt herrschte* unsicherer 
rneden, und bis wir die Möglichkeit erhielten, auf Grund der 
Bestimm ud gen der Deklaration mit unserer Arbeit zu be- 

f innen* Ich möchte der Kommission in Kürze schildern* wie 
ie Bedingungen aussahen, unter denen wir dieses unser Work 
anfangen mußten* Ich glaube, nachdem die Kommission Ge¬ 
legenheit hatte, das Land in seinen Teilen kennenzulemen, 
wird man zugeben müssen, daß wahrscheinlich niemals in der 
Geschichte der Zivilisation ein derartiges Werk von einer so- 
Zusagen privaten Körperschaft geschaffen worden ist. Eine 
Körperschaft, die keinen Staatsschatz, keine staatliche Regie¬ 
rung hinter sich hat — ho begannen wir unser Werk, während 
unsere Rechte gefesselt war. Die russische Juden heit die 
diesem unserem Ideal und unserer Tradition von Katar aus 
am meisten angepaßt war, war gebrochen, existierte nicht. Wie 
ich bereits erwähnt habe* waren die reichen Juden, insbeson¬ 
dere die des europäischen Westens* mit wenigen Ausnahmen 
diesem Ideal gegenüber entweder gleichgültig oder feindlich 
gesinnnL Von einer dieser Ansnahmen werden Sie wahrschein¬ 
lich gehört haben — Baron Edmond von Rothschild, der be¬ 
reits unter dem türkischen Herrschaft mit seiner Tätigkeit in 
Palästina begonnen hat. Mit der Ausnahme des Barons und 
ganz wenig weiterer Personen waren die mächtigen Juden 
entweder gleichgültig oder gegnerisch gesinnt Um die Mittel 
für Einwanderung, Kolonisation, Bodenerwerb zu bekommen, 
mußten wir mit dem Sammelteller in der Hand zu den Juden 
der ganzen Welt, zu den armen Juden gehen, tim von ihnen 
Beiträge zu erhalten* Es ist irreführend, wenn man nieiht, daß 
das, was in Palästina aufgebaut worden ist. das Werk der 
reichen Juden sei. Wenn wir von Juden sprechen, so steht 
immer das Bild vor Augen, das man sieh, wenn auch in ganz 
vulgärer Weise, von den Juden macht — mächtig* krampfhaft, 
alles erraffend, was er eriiarken kann* Diese Meinung ist 
meines Erachtens falsch* sogar in bezu^ auf die reichen Juden. 
Ich kann vielleicht sagen, daß ich bei der Aufbringung eines 
guten Teiles der Kapitalien, die in dieses Land hineingesteckt 
worden sind, mitbeteiligt gewesen bim Vom Jahre 1920 an bis 
zum heutigen Ta^e war ich elf mal in Amerika, einmal in 
Südafrika, unzählige Male in verschiedenen Teilen Europas, 
und ich weiß, daß diese Geldmittel von den armen und dem 
Mittelstände augehörenden Juden gegeben worden sind, und 
wir dürfen nicht vergessen, daß der arme Jude sebrarm ist 
Erst vom Jahre 1029 an, seit der Bildung der Jewish Agency, 
ist Palästina etwas wie eine praktische Angelegenheit ge¬ 
worden; denn wenn der gewöhnliche Mensch von praktischen 
Dingen redet, so versteht er darunter Geld* Gold aber ist 
etwas weit Geringeres als das Ideal die Opfer der Tausenden 
und aber Tausenden, die bereit sind, auf den ersten Ruf zu 
kommen* Aber seitdem Palästina, eine praktische Sache ge¬ 
worden ist, begann auch die Unterstützung von seiten des so¬ 
genannten praktischen Menschen* Anfangs jedoch hatten wir 
m einem kleinen Lande zu arbeiten* das nach dem Kriege und 
nBseffwaK Oft senen mich tu MMtuu^liotuift^ neefr nnt und zer- 
sie sagen: „Der Dr. Weizmarm ist gar nicht so übel; aber was 
hat er nur im Kopfe? Was kann man aus diesem kleinen Lande 
machen?“ Im Jahre 1930 sagte Lord Passfield zu mir: „Sehen 
Sie denn nicht ein, daß Sie dort nicht einmal für eine Katze 
Raum finden können?'* Nun, ich möchte nicht humoristisch 
werden, aber es hat sich seitdem so manche Katze, hier Raum 
gefunden* Die Bevölkerung Palästinas hat seitdem um etwa 
200.000 zugenommen* 

Dies waren die Bedingungen* unter denen wir beginnen 
mußten: keine Staatskasse, keine Geldmittel, keine Er¬ 
fahrung, keine Berufsausbildung, nur ein zerbrochenes Volk : 
ein Volk, das Jahrhunderte lang entfernt von der Landwirt¬ 
schaft gelebt hatte, fern von dem* was man in England unter 
Pioniertum versteht. Wir hatten Eleinkfätner, Intellektuelle 
usw*, und mH diesen begannen wir. Und nach Verlauf von 
15 Jahren hatten wir den Anfang gemacht mit einer Leistung, 
auf die man, wie ich glaube, mit ©inem gewissen Respekt 
Behauen kann. Aus dem Material, das Ihnen von uns vorgelegt 
wurde* und dem Sie gewiß sorgfältige Aufmerksamkeit wid¬ 
men werden* werden Sie unsere Leistungen in Tatsachen und 
Ziffern wirklich ersehen können* Die jüdische Bevölkerung hat 
«ich von einer Ziffer um 55.000 gegen Ende des Weltkrieges 
auf eine Ziffer — wenn wir die amtlichen Angaben verwenden 
— von rund 400.000 in der Gegenwart vermehrt Ich bin 
während des Krieges in Palästina gewesen* Ich hatte die Ehre, 
Lord Allenby attackiert zu »ein* Ich habe die Sorte von 
Menschen gesehen, die hier meistens als alte Leute lebten* die 
hierher gekommen waren um zu beten* zu sterben und den 
Vorzug zu genießen, im Heiligen Lande begraben zu werden. 
Unsere neuen Siedler jedoch sind zumeist Leute eines anderen 
Schlages. 

Wir haben eine gewisse Fläche Bodens erworben* Unsere 
arabischen Freunde sagen uns immer: „Gewiß, was Ihr bisher 
an Boden erworben habt, mag noch nicht so viel sein — aber 
was werdet Ihr in Zukunft noch erwerben?“ Heutzutage bilden 
die Basis des Nationalheimes 400.000 Acres* In England, 
Amerika oder Kanada gibt es private Gitter von beinahe^eben- 
solchem Umfange. Die gesamte Bodenfläche, die im Laufe der 
letzten 60 Jahre von Juden erworben wurde, beträgt 1,200.000 
Dun am. 

Sir Harold Morris: Wird sie nicht gewöhnlich mlf 
1*600,000 Dunam angenommen? 

Dr* Weizma.DE: Ja, 1,600.000 Drumm* Es wird auch be^ 
hauptft* daß aller guter Boden in den Besitz der Juden über¬ 
ge gangen sei. Ja, heute ist es guter Boden, und zwar deshalb* 
weil Schweiß und Blut unserer Pioniere und ein gutes Stück 
.Gold in diesen Bodr*n bmeingesteckt worden sind. Vorher war 
es kein guter Boden* Es war eben der Boden, von dem dfc 
britischen Beamten im Jahre 1919 mir gegenüber sagten, daß 
man mH ihm nichts anfangen könne. Wenn man zu irgend- 

S Trandem früher von dem Boden gesprochen bitte, auf dem 
nfce Tel Awiw und Rifichonle-Zion gebaut sind, so hätte er 
gesagt: „Nein, der Boden ist nicht gut; auf ihm kann sich kein 
Mensch ansiedeln.“ Nun, wir sind allen diesen Schwierigkeiten 
begegnet. 

Bald nach der Veröffentlichung der Baifour-Dddaration und 
schon vorher kamen britische Staatsmänner mit Vertretern der 
Araber zusammen und versuchten,' ihnen unsere Stellung klar¬ 
zumachen. Die Schwierigkeit, der man damals zu begegnen 
batte, und unglücklich erweise auch jetzt noch begegnet, be- 


steht darin, daß es sehr wenig Araber gibt, die wirklich mit 
volkr Autorität im Namen des arabischen Volkes sprechen 
können* Damals gab es eine hervorragende Persönlichkeit. 
Emir b eisaä, den Oberkommandieronden der arabischen Streit- 
kräfte, dis dis rechte Blanke der Truppen Allenbys unter¬ 
stütztes. Auf Anregung von Lord Allenby begab ich mich in 
sein Lager. Ich setzte ihm freimütig unsere. Bestrebungen 
unsere Hoffnungen, Wünsche und Absichten auseinander. Ich 
kann nur eines sagen und könnte cs bezeugon, wenn nur ein 

Lid von mir meine arabischen Gegner überzeugen würde _; 

wir haben uns beide in vollkommener Uebereinstimmung ge¬ 
funden. Dieses erste Zusammen treffen war nur der Beginn 
einer lebenslänglichen Freundschaft, die in der Folgezeit ihren 
Ausdruck im Abschluß eines Vertrages fand. Genau ge- 
nommen war ich keine vertragschließende Partei: dennoch 
Unterzeichneten wir ein Dokument, welches die Grundzüge für 
die allgemeinen Beziehungen zwischen den Juden Palästinas 
md den Arabern Palästinas festsetzte. Ich möchte hier vor der 
Kommission feststeUon* daß rieh diese' Beziehungen* soweit 
sie in Frage kommen, nicht geändert haben. 

Dieser Vertragsabschluß erhält einen besonderen Charakter 
durch die Tatsache, daß die Rolle des Vermittlers, der die Ver¬ 
handlungen führte und aktiv bei der Formulierung des Ver¬ 
trages mitwirkte* der verstorbene Oberst Lawrence spielte* der 
gleichzeitig als Dolmetscher fungierte* Ich habe dom Aus¬ 
wärtigen Amt und anderen mit der Frage befaßten Behörden 
vollständige Kenntnis von allem gegeben* 

Es mag sein* daß wir in dieses Land als Menschen kommen, 
die man als Okzidentalen ansiehf. Wir waren eben zu stark 
und zu tief von unserem Werk in Anspruch genommen, das 
auf uns allen lastete. Und so mag es sein* daß wir nicht alles* 
was wir hätten tim können, getan haben* um hier unseren 
wirklichen Platz zu finden* Dies werden Sie beurteilen müssen: 
jedenfalls aber wurden bei allen Gelegenheiten Versuche von 
uns unternommen, sowohl hier wie in Damaskus* Kairo und 
Beirut, die Araber zum Verständnis unseres Standpunktee zu 
bringen* sie zu bitten, mit um mitzuarbeiten, uns zu helfen. 
Diese Hand wurde wiederholt ausgeatreckt^ und ist stets zu- 
rüekgewiesen worden. Sie werden di© von mir vertretene 
Organisation sowie midi selbst und unsere Freunde stets 
freudig bereit Finden, alles zu tun, wodurch wir der Royal 
Commission — sofern sie unserer Unterstützung bedarf — da¬ 
bei zu helfen, eine Lösung für diese dornigen Probleme zu 
finden* 

Ich habe nun meine einleitenden Ausführungen beendet, und 
werde versuchen, unsere Abrichten in praktischer Hinsicht 
kurz zusammenzufaftßen* Die hauptsächlichsten praktischen 
Probleme sind für uns die der Einwanderung, der Bodenfrage 
und der Selbstverwaltung. Ich habe versucht, den Sinn in der 
Bälfomr-Deklaration zur damaligen Zeit, zu erläutern und zu 
zeigen* wie sie in der Folgezeit in den verschiedenen Doku¬ 
menten gedeutet wurde, um eine angemessene Interpretation 
der Deklaration im Mandat und dem Weißbuch vom Jahre 
1922 zu finden, welch letzteres eine Interpretation des Be¬ 
griffes Aufnahmefähigkeit festlegte. Und es ist für jeden Juden 
unfaßbar, daß dies etwas anderes bedeuten könnt©, als daß 
Juden so lange nach Palästina hineinkommen könnten, als 
Palästina imstande sei, »ie in sich aufzunebmen* Das tatsäch¬ 
liche Maß der Aufnahmefähigkeit kann von Zeit zu Zeit durch 
Stichproben, mit wissenschaftlicher Methode durchgefühlt* 
festgestelit werden* Ich glaube jedoch sagen m können, daß 
diese Aufnalimefähigkeit in keiner Weise der Erschöpfung nabe 
ist. Es gibt* möchte ich sagen, in der Welt zwei Arten von 

stellen. Es gibt einen Einwanderer, der dem Nächsten den Weg 
versperrt* und einen zweiten, der dem Nächsten den Weg frei- 
gibt* Den einen Typus findet man unter den Einwanderern, die 
nach Amerika wanderten, das waren Leute, die nicht all zu 
eifrig steh daHir entsetzten, daß weitere Personen der gleichen 
Kategorie nachkämen* Sie schreckten vor der Möglichkeit zu¬ 
rück, daß das ungünstige Wirkungen haben ^ würde, fn 
Palästina ist das anders. Der Einwanderer, der hierher kommt 
hat nur das eine Ziel im Äuge: nicht nur sich selbst einzu- 
ordnen, sondern auch Möglichkeiten zur Einwanderung an¬ 
derer Menschen zu schaffen. Ich möchte der Kommission 
ergebenst anhebnstellen, einen Siedler in den Kolonien oder 
einen Arbeiter In der Fabrik zu fragen, und möchte behaupten, 
daß in 900 von 1000 Fällen ©ine befriedigend© Antwort 
erteilt werden wird. Sic alle werden eine Frage stallen: oh 
weitere Menschen, nach ihnen kommen werden. Und diese Ein¬ 
wanderer haben nicht nur sich selbst eingeordnet, sondern 
haben auch Möglichkeiten für die Einordnung anderer in 
größerem Haßstahe geschaffen* Ich behaupte nicht* und 
könnte es auch nicht beweisen, daß sie dies unbegrenzt weiter 
tun können; wenn man jedoch von der Situation ausgeht, wie 
sie sich in den letzten Jahren entwickelt hat, so bieten die 
Aussichten in der Land Wirtschaft, in Industrie. Handel und 
Gewerbe immer noch grüße Möglichkeiten für die Aufnahme 
der geeigneten Menschen. Und es ist unmöglich zu begreifen, 
wie man behaupten kann, daß die Balfour-Dekkratibn be¬ 
deutet haben soll, daß die Juden nur so weit und in solcher 
Anzahl nach Palästina Mneingelassen werden sollen* daß ihre 
Zahl die der Araber nicht überschreite* Sie sollen nach 
Palästina gemäß der Aufnahmefähigkeit des Landes hinein- 
gelassen werden. Ich möchte hier feststelleo, daß wir das 
Weißbuch von 1922 .akzeptiert haben, obwohl es eine groß© 
Enttäuschung war, und daß wir unsere Tätigkeit in seinem 
Sinne geführt haben* Wir haben niemals Schritte getan, die der 
in ihm uiedergelegten politischen Linien zuwiderlaufen. Ich 
spreche natürlich von denjenigen, die für di© Jewish Agency 
verantwortlich sind. 

Wir haben sogar das Prinzip der Aufnahmefähigkeit akzep¬ 
tiert, das unserer Gnzndanschauimg widersprach, denn Heimat 
ist etwas, wohin jeder zurUckkehren darf. England kann z. B. 
voll besetzt sein, Belgien kann voll besetzt sein. Wenn aber 
ein Belgier vom Auslande nach seiner Heimat zurückkehrt, 
so wird man nicht fragen, ob er noch in den Rahmen der Auf¬ 
nahmefähigkeit des Landes fällt oder nicht. Jedoch, wie ich 
schon sagte, wollen wir nicht über dieses Prinzip streiten. Wir 
akzeptieren das Prinzip der Aufnahmefähigkeit Dieses Prinzip 
muß jedoch in gebührender Weise nach wirtschaftlichen Ge¬ 
sichtspunkten interpretiert werden, wobei stets in Betracht 
zu ziehen ist, daß nichts, was wir tun* die Situation der Be¬ 
völkerung dieses Landes schädigen würde* 

Hinsichtlich der Qualität der Einwanderer, die wir ins Land 
gebracht haben, ist zu bemerken, daß sic in gewissen Kreisen 
Englands als der „Abschaum Europas“ dargeBtelU werden* 

Es steht mir nicht an, die Menschen, die wir ins Land bringen, 
anzupreisen; die Kommission hat das von Ihnen Geleistet© ge* 
sehen und wird es weiterhin noch sehen und In der Lage sein* 
selbst darüber zu urteilen. Ich möchte aber nur das eine sagen: 
wenn diese jungen Leute der Abschaum Europas sind, dann 
will auch Ich mich dazu zählen lassen. Und bevor ich zum 
Schlüsse komme » > « *« 


Lord P e el t Sie haben ttlohlich Zelt 
D r* W e i z m an n : Ich würde gerne für einen AugenblidE 
zur arabischen Frage zurückk*hren: Wir rind uns dessen fi$- 
wußt, daß die Araber durch die Ergebnis?© des Krieges viel¬ 
leicht wirklich nicht zu 100 Prozent befriedigt wurden, aber 
wenn ich es richtig verstehe, betrafen die Regelungen bei 
Kriegsausgang das arabische Problem als Ganzes und nicht 
gerade diesen oder jenen Ort, und die ambische Nation ging 
aus diesem Krieg© mit dom Besitz von drei Königreichen heri 
vor: Hodschas, Irak und Transjordanien; das Ist vielleicht 
nicht alles, was Menschen wünschen mögen, aber wer in dieser 
Welt erhält alt seine Wünsche befriedigt! Wir haben nur 
dieses Land zur Arbeit, nicht einmal dm ganze. Ich dachte, die 
alte Tradition einer Zusammenarbeit von Juden und Arabern, 
di© Europa soviel in Spanien gegeben hat, als die Juden ge¬ 
meinsam mit den Ambern arbeiteten, und diese Zusammen¬ 
arbeit es ihnen ermöglicht hat, in den dunklen Zelten den 
Mittelalters Wissenschaft, Kunst und Musik nach Europa zu 
bringen — ich dachte, daß jene alte Tradition der Zusammen¬ 
arbeit weiter dauern und uns helfen könnte, ©men Auweg zu 
finden. Bis jetzt hätten wir damit keinen Erfolg. Aber ich be¬ 
kenne, daß ich die Hoffnung noch nicht aufgegeben habe. 

Ich habe Transjordaiiien erwähnt. Ich möchte dazu nur eine 
Bemerkung machen* wobei ich darauf hiuweise. daß weder ich 
noch ©in vemntwortangsbewnßter Jude in eine Diskussion 
über den gegenwärtigen politischen Status Transjordameris 
einzutrefcen beabsichtig©. Niemand denkt, im Moment daran, 
irgend ©me Änderung zu verlangen. Ich muß jedoch die Kom¬ 
mission darauf aufmerksam machen, daß zur Zeit als dm 
Balfour-Deklaration gegeben wurde und noch fast fünf Jahr© 
danach, als wir tatsächlich mit der Arbeit begannen, Tmns- 
,Jordanien ©in Teil von Palästina war. Aus Gründen, auf die ich 
nicht näher einzugehen brauche und die nicht m meiner Sach© 

f ©hören, breit mau es für klug, es abzutrennen. Es Ist etwas 
Uter für uns, daß man das nun gegen uns ausspielt, und sagt, 
Palästina sei ein kleines Land und wir schaffen in ihm ein© 
weitere Überbevölkerung, 

Ich gestatte mir, Ew* Lordschaft und die Mitglieder der 
Kommission darauf hinzu weisen, daß die Möglichkeiten einer 
weiteren Entwicklung meiner Ansicht nach sehr bedeutend 
sind. Alles hängt davon ab, wie man eine Bache ansiebt. Ich 
habe eine Definition des Begriffes „kultivierbares Land“ ge¬ 
lesen* Ich brauche nicht näher auf sie einzugeheu* da ich ge¬ 
sehen habe, daß die Kommission gestern ziemlich ausführlich 
darüber verhandelt hat* Sanddiinen sind knltivierbares Land, 
wenn man dort Wasser bohren kann. Kann man es nicht, dann 
bleiben sie unkultmerbar. Durch unsere Erfahrungen sind wir 
imstande, auf zwei Lands trecken hinzu weusen, die noch kuL 
tivierbar gemacht werden könnten, stets ohne Beeinträchti¬ 
gung der Interessen der bereits vor der jüdischen Kolonisation 
ansässig gewesenen Bevölkerung, 

Der Bule-Sumpf, seit 1600 Jahren liegt er wüst da — ein 
Seuchenherd Palästinas, Heute ist er ©in kultivierbares Gebiet* 
Ich hoffe* wenn in ein oder zwei Jahren einige Mitglieder der 
Kommission zu einem gewöhnlichen Besuch nach Palästina 
kommen, werden eie die Veränderung sehen können, die dann 
in diesem Gebiet durch geführt sein wird* Wir hoffen, dort 
Raum für mindestens 2000 Familien zu schaffen* Wir müssen 
Neuland schaffen. Es ist nicht wie in Kanada oder in Süd¬ 
afrika, wo es weite Räume gibt Hier muß man sie erst 
schaffen. Ich denke, es ist vielleicht gut für uns, daß wir sie 
weiterhin schaffen mfi&sen, und ich glaube, e« ist möglich. Die 
genauen Tatsachen und Zahlen hierzu werden Ihnen vorgelegt 
werden, einig© von ihnen besitzen Sie bereits. Ich glaube, alles 
V 1 ^ Entw-mklnngspolitik ab, die 

asrei die PjlastiM-Hegieniiig emgeschlageii .werden sollte. ■ 
, Jc [ b ° m der Kommission wohl eine Antwort darüber Schulder 
weshalb wir eine verhältnismäßig- kleine Zahl von Siedlungen 
ntn dem Lande haben. Von der jüdischen Gesamtbevölkernmr 
gibt es rund 55.1)00 Siedler, d. h. Juden, die mit lamlwirtsciisft- 
ßehen Arbeiten beschäftigt sind. Die Zahl der Juden, die von 
der zionistischen Organisation und der Jewish Agency auf dem 
Lande angesiedelt wurden, beträgt 4200 Familien. Der Pro¬ 
zentsatz ist in den letzten paar Jahren geringer geworden, 
weil die Im migratmusweHe mehr in die Städte floß. Landwirt¬ 
schaftliche^ Siedlung ist ihrer Natur nach eine schwierige und 
langsame öaehe, aus ökonomischen Gründen. Sie erfordert, um 
erfolgreich zu sein, beträchtliche Mittel und, wie ich ber-its 
sagte, eine staatliche Organisation. Die Regierung sollte zur 
r oraerung- dichter Aussiedlungen auf dem Land eine dyna- 
mische und positive Politik einschlagen; ich sage dies, ohne die 
t a,astma-Verwaltung kritisieren zu wollen.' Alle kolonisa¬ 
torische Arbeit geht natürlicherweise langsam vor sieh, 

Lin \\ ort zur Arbeiterfrage. Wir haben uns bei unserer 
Arbeit von dem Prinzip leiten lassen, daß alles, was wir tun 
und schaffen, durch unsere eigenen Hände getan wird. Wir 
haben das Gefühl, daß man eine Sache nur besitzt, wenn man 
sie mit eigener Hand aufbaut. Hier in Palästina war dazu eine 
Gelegenheit, wm sie uns niemals in irgend einem anderen Land 
geboten wurde, Durch historische Entwicklung kamen wir von 
Land zu Land, immer kamen wir in ein Land erst, wenn es be¬ 
reits aufgebaut war. Wir mußten uns in die Poren eines Orga¬ 
nismus eindrängen, der bereits geschaffen war. Das zwan- 
uns, eine parasitäre Existenz zu führen, da wir kamen, wenn 
alles bereits fertig war. Hier haben wir eine Gelegenheit, von 
den ersten Anfängen an neu zu schaffen. Da waren Sand- 
wüsten, die war in Kulturland uniformen mußten. Es gab keine 
Häuser. Wir hatten sie zu bauen. Es gab keine Straßen. Wir 
mußten unsere eigenen Straßen bauen. Wir mußten alles mit 
unseren eigenen Händen bauen, .und deshalb messen wir das 
größte moralische Gewicht der Tatsache zu, daß Juden die 
ganze Arbeit selbst tun und nicht wie Aufseher herrschen, nm 
die Handarbeit dem Araber zu Überlassen. Ich bin dankbar da¬ 
für daß all das getan wurde, daß alles, was Sie sehen werden, 
durch die Arbeit von Juden ausgeführt wurde. 

Im Zusammenhang damit möchte ich gern einem Vorwurf 
enfcgegentretem der uns sehr oft ins Gesicht geschleudert wird, 
nämlich daß wir m den zionistischen Siedlungen keine arabi¬ 
schen Arbeiter beschäftigen. Ich möchte darauf zunächst ant¬ 
worten, daß wir überhaupt, keine Arbeiter beschäftigen. In 
unsren Siedlungen herrscht zumeist Selbstarbeit, Lohnarbeit 
w,rl V nn y “ sehr geringem Maße verwendet. Der Siedler hat 
ein Muck Land, das nr mit seinen eigenen Händen und denen 
teUier Familie bearbeiten muß. Betrachtet man die Arbeit in 
raiastina ala Ganzes, so kann man drei verschiedene Sektoren 
unterscheiden: den arabischen, den jüdischen und den Rcgle- 
ningssektor, der zwischen ihnen steht Im arabischen Sektor 
giot ©8 keine Juden, In dem Regierungssektor gibt es ein© re- 
wisse Anzahl von Jnden - eine sehr kleine Anzahl, wie ich 
leider sagen muß; die Zahl der darin beschäftigten Arbeiter ist 
zwar im Ansteigen, bleibt aber immer noch hinter dem zurück 

Land^zukomnit 1 ^ S ® mät8 unse,w B ^ölkenmgszahl in diesem' 

DingLah]"/ 6 * * mit »fe eiitilß unserer ßeVolke- 
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D r, W e I % m a n n : Bel öffentlichen Arbeiten sollten etwa 
80 Prozent jüdische Arbeiter beschäftigt werden* d, h. bei 
Öffentlichen Arbeiten* die durch die Regierung durchgeführt 

werden, 

Lord P e e l: Worauf basiert dieser Prozentsatz? 

Dr, WeizmaDD* Er basiert auf unserer Bevölkerung s< 
zahl in diesem Lande, Ich spreche nicht davon* was wir zu den 
Einnahmen der Regierung beisteuern* sondern nur von unserer 
Einwohnerzahl, Unser Anteil au den Steuerdnkünftcn ist weit 
größer als es unserer Zahl entspricht. Aber das will ich nicht 
jn Anspruch nehmen. Unser Anteil an den Regierungsarbeiten 
ist geringer als das Verhältnis unserer Einwohnerzahl zur Ge- 
samtbevölkerung, er ist im Anstieg, abor dieser Anstieg voll¬ 
lieht sich unter beträchtlichen Kämpfen. 

Im Regierung*sektor erhalten wir also nicht. Beschäftigung 
gemäß unserer zahlenmäßigen Stärke, Der einzige Sektor, der 
für uns bleibt, ist also unser eigener Nim kann man diesen 
auch wieder in zwei ein teilen. Wenn ein Judo Icomntl und chm 
Möbelfabrik oder eine Zementfabrik errichtet, oder wenn ein 
JiTdn eine Orangenpflanzung au legt, ko wild dabei eine be¬ 
trächtliche Anzahl von Arabern beschäftigt. Vor den Unruhen 
betrug die Zahl dieser Araber, wenn ich nicht irre, 6000 bis 
7ÖÜÖ, fit der Zementfabrik, den Pottasohewerkcn, wie auch m an 
deren Unternehmungen werden Araber in beträchtlicher An¬ 
zahl beschäftigt. Der einzige Teil unserer Wirtschaft, in dem 
keine Araber beschäftigt werden, sind die jüdischen Kolonien, 
die wir seit dem Kriege geschaffen haben. Wir befinden uns 
dabei in einer sehr schwierigen Lage. Wenn wir keine arabi¬ 
schen Arbeiter beschäftigen, wirft man uns vor: „Ihr kommt 
in ein Land und Verwendet nicht die Arbeiter des Landes.“ 
Beschäftigen wir arabische Arbeiter, so sagt man uns — und 
das stand* in der arabischen Presse —: ,ßo sind sie! Sie kom¬ 
men hierher und die wirklich schwere Arbeit wird von uns 
getan. Sie sind einfach unsere Oberherren,“ Unseren eigenen 
Aufbau müssen wir selbst vollbringen. Ich erwähnte noch 
nicht, daß diese verschiedenen Sektoren, insbesondere der 
jüdische und der arabische, wio hermetisch voneinander ab¬ 
geschlossen sind. Das hängt von der allgemeinen politischen 
Situation ab, welche die Kommission jetzt untersucht. Fallen 
die Scheidewände zwischen diesen getrennten Teilen, so wer¬ 


den wir, bnffo ich, auch Araber finden, die Juden fn größerer 
Anzahl beschäftigen werden, . , 

Lord Peel: Könnten Sie uns vielleicht sagen, wie lange 
Sie noch ungefähr zu Ihren Ausführungen brauchen? 

Dr. Weiimann : Ich bin tatsächlich am Ende meiner 
Ausführungen in öffentlicher Sitzung, aber ich werde sie in 
einer geschlossenen Sitzung ergänzen. 

Zu meinem Leidwesen muß ich der Kommfcrion gestehen, 
daß wir eine lange Liste von Beschwerden haben. V ir brin¬ 
gen diese Beschwerden nicht etwa vor, weil wir Kritik um 
der Kritik willen üben wollen. Wir wissen, daß die Regierung et¬ 
was für uns getan hak Wir wissen, daß wir Überhaupt in diesem 
Lande sind dank der britischen Regierung und ihrer Organi¬ 
sation hier im Lande, Trotz der Kritik, die wir von Zeit zu 
Zeit hören, glaube ich, daß tief rm Herzen jedes Juden ein 
Gefühl der Dankbarkeit vorhanden ist* daß es eine Nation 
gibt, die uns die Möglichkeit geschafFen hat, unser Werk zu 
vollbringen; wir können jedoch unsere Augen nicht verschlie¬ 
ßen vor einer großen Anzahl von Unterlassungen, — einer 
großen Anzahl von Dingen, die hätten getan werden können 
zugleich im Geiste des Mandats und, wie ich glaube, für das 
allgemeine Wohl Palästinas, Von Zeit zu Zeit haben wir der 
Mandatskommission von uns vorbereitete Berichte unterbrei¬ 
tet, — Jahresberichte, Unser letzter Jahresbericht gibt mehr 
oder weniger eine Liste unserer Beschwerden. Unsere Haupt* 
beschwerde ist jedoch, daß die Regierung bisher keine aktive 
dynamische Politik zur Förderung des jüdischen National- 
heims eingeleitet hat Ich glaube sagen zu können, daß die 
Regierung nicht genug für die Araber getan hat, und ich 
möchte dabei klar unterscheiden zwischen der Periode der 
letzten vier Jahre und den zwölf Jahren, die vorhergingen. 
Ich meine, eine zufriedene arabische Bevölkerung — Ich weiß 
nicht, ob wir jemals einen idealen Zustand dieser Art errei¬ 
chen können — sollte imstande sein zu sagen, daß etwas für 
sie getan worden ist, und das würde auch die allgemeine 
Sicherheit im Lande erheblich bessern. 

Die Regierung hat einen Plan für die Einführung der Selbst¬ 
verwaltung in Vorschlag gebracht, den Anfang von Selbstver¬ 
waltung in diesem Lande. Sie wollte einen Legislative Council 
errichten. Wir erhielten die Möglichkeit, das Wesen dieses 


Planes kflntiPi) z' lernen, und wir haben Ihn abgelehnt. ^ r 
waren zur Ablehnung gezwungen, weil wir den ' oncnlog tu 
vorzeitig hielten. Er würde natürlicher gekommen sein, nach¬ 
dem das Land in der munizipalen Selbstverwaltung genügend 
erzogen worden wäre. Wir glaubten, daß ln der Fora,'die er 
annehmen würde, die arabische Bevölkerung (die früher einen 
ähnlichen Vorschlag ahgolehnt hatte) ihn dazu verwenden 
würde um dem Aufbau des Vationalhoims weitere Binder- 
nisse in den Weg zu legen. Aber ich möchte sagen, daß viel* 
IHi ht. die Hoffnung besteht, daß es der Itoyal Commission 
gelingen wird, Bedingungen zu formulieren — Lm weiP, dal. 
das eine große Zumutung ist — unter denen Selbstverwai- 
timgskörper und insbesondere ein Gesetzgebender Kat ge- 
schafton werden können. _ _ . . 

Eine schwierigere Aufgahe liegt vor der Royal Commission. 
Pie ist zu einer Zeit gekommen, zu der die Aussichten für die 
.Juden dunkler sind, als sie es je gewesen. Meine Hoffnung 
und meine Wünsche geh©n dahin,, daß es Ihnen gegeben sein 
möge, den Ausweg zu finden. ... , , 

L n r d Peel: Eine der Fragen, die wir gern an Sie rich¬ 
ten möchten, ist, was Sie für die tiefer liegenden Ursachen 

der Unruhen halten. „ . , ., 

D r. W e i z m a n n : ich möchte darüber lieber in geschlos¬ 
sener Sitzung sprechen. _ 

L o r d P <• n 1: Wir haben erst jetzt dieses Ruch erhalten, 
und ich denke, es ist besser, wenn wir erst die Gelegenheit 
halten, cs durchznarbeiten. 

D r. W e i z m a n n : Ich fürchte, wir werden Sie mit noch 

mehr Material belasten. 

Lord Peel: Wird es noch ein Buch wie dieses sein? 

Dr. Weizmann: Nein. 

Lord Peel: Ich würde gern noch Fragen an Sie richten, 
ich fürchte, sehr viele Fragen, aber wir möchten zuerst dieses 
Buch durch arbeiten. Es könnte nicht vor Montag sein. 

Dt. Weizmann: Ich stehe Ihnen jederzeit zur Ver¬ 
fügung. 

Lord Peel: Ich danke Ihnen sehr. 


NO TIXEN 


Was alles berichtet wird 

Der OlmMzer ri Morawskü Vecennk'f ein Blatt, 
da# die Interessen der Warenhäuser gegen die 
Politik der Geicerbepartel verteilt, bringt wt seiner 
Ausgabe vom 4* Dezember folgende Mitteilung, 
deren Provenienz durch ein mrgesetzfes ÜTK. 
Ihr tef: 

„Verhaftung von Juden ht Pest Die Bude' 
pester Polizei widmet schon längere Zeit Ihre 
Aufmerksamkeit der Budapestsr Sektion der 
kommimisi(soften Zionisten Gestern vollzog sie 
unangemeldet in den Räumlichkeiten der unga¬ 
rischen zionistischen Sektion eim Hausdurch¬ 
suchung, bei welcher viel Urkmdenmateriat be¬ 
schlagnahmt wurde. Die Sektion wurde dann 
über Anordnung der Polizeidirektion auf gelöst A 
Es kommt vor, daß Zeitimgsmcldvngen unklar 
Sind. Die vorstehende Notiz enthält a&r so viel 
blühenden Unsinn und ist so di mm, daß man nicht 
einmal erraten kann ? womit sich die Zeitung bsno 
wenn das Ursprungs Zeichen CTK. richtig ist. das 
amtlich? Pressebüro geirrt haben. Die für den Fach¬ 
mann leicht als Ente erkennbare Meldung kann 
aber bei Uneingeweihten auch hierzulande den Ein¬ 
druck erwecken . als gäbe es so ehras wie eine Sek m 
tion der kommunistischen Zionisten. Man darf also 
schon deshalb von Pressebüro und Zeitung so viel 
journalistischen Anstand erwarten, daß die unwahre 
Nachricht tmverzikjUch dementiert wird, /, L 


Deutsche Kultur 
der Gegenwart 

J üdi sc he Mus i ker in deu t sehen 
Kataloge n. 

Wie anhaltend und durchgreifend der Kampf 
gegen den „jüdischen Geist' 1 im heutigen Deutsch¬ 
land vor sich geht, dokumentieren immer wieder 
neue Tatsachen. Diesmal auf dem Gebiete der 
Musik. Alle Welt weiß heute, was das Aufblühen 
der deutschen Musik (schöpferisch und repToduk- 
tiv) den J irden und ganz besonders Mendelssohn, 
zu verdanken hat. Auf seine Initiative wurde dm 
berühmte Gewandhaus und das Konservatorium in 
Leipzig gegründet und auf gebaut. Dm 1892 vor 
dem Gewandhaus mfgesMäe Denkmal wurde 
jedoch vor kurzem zerstört. Aber die Kultur Zer¬ 
setzung schreitet fort. Der Schriftsteller Hermann 
Burtc hat über Aufforderung der NS.-Kultar¬ 
gem ein de zur Musik des H&melschen Oratoriums 
, Judas Makkabäm'’ einen anderen natiomdsozMi- 
S tischen Text „verfertigt“. Nun folgt eine neue 
Blüte des Rassenwahnes. Die netten deutschen 
Mmikkataloge sind Juden rein“! Die deutschen 
Musikverleger (mit Ausnahme der jüdischen) sind 
gezwtmgm worden, gegen, die eigenen Geschäfts¬ 
interessen alle jüdischen Name n und deren Werke 
— Mendelssohn und Offenbach ausgenommen — 
gänzlich zu streichen* Alle lebenden Komponisten 
jüdischer Abstimmung, deren Wi rke in den Kata¬ 
logen der großen deutschen Musikverlage 1935136 
noch ent halfen waren, sind nunmehr in den neu 
hemmgekommenen Verlagsverzcichnmen nicht 
mehr enthalten — das gilt sowohl fUr Komposi¬ 
tionen als auch für Uvlenichts werke. So fehlen in 
einem großen Verlage, der bis 1333 der wohlwol¬ 
lende Förderer zeitgenössischen Schaffe ns wer. 
etwa 21 Autoren , darunter sämtliche Werke von 
Korngold, Ernst Toch, A. Tunsmann, 
Alexander J emnltz, Bernhard Sc kies, 
Miihaud und die pädagogischen Werke von 
Joachim Stutsche w a k y. ln einem anderen 
Verlage fehlen wiederum die Werke von dem be¬ 
kannten Komponisten Joachim Baff und dem 
mehr als Mmikiheoretiker bekannt gewordenen 
J adas so h n. 

Durch diese Ausschaltung ans den Katalogen 
in faktisch jegliche Verbrelttingm&glk'hkeit für 
Werke jüdischer Komponisi.cn unterbunden, Nur 


wer von dem Vorhandetisew ihrer Werke gerade 
weiß und Ae bestellt, wird sie künftig hin beziehen 
können; dem die Vorleger verkaufen die Noten 
auch weiterhin, aber sie dürfen sie auf höheren Be¬ 
fehl nicht mehr mm Verkaufe enbiaten. Obwohl 
hier eine offenkundige ..Vergewottttgung des Beck* 
ti$ r \ eine Verletzung abgeschlossener Verträge 
zwischen Verlag und Autor vorlkgt, ist dm Er- 
greifen irgendeines Rechtsmittels dagegen völlig 
aussichtslos. 

Das Dritte Reich darf führ sich dm traurigen 
Ruhm beanspruchen, mich mif dem Gebiete der 
Musik die haßgetränkte Rassenpolttik zu einem 
ausschlaggebenden Machtfakior erhoben und dieser 
Art eine schroffe Dissonanz in das Musikleben 
Deutschlands hinein getragen zu haben. Ist in 
Deutschland die Freiheit der Kunst auch endgül¬ 
tig vernichtet , jo bleiben die Musikicerke selbst 
unvergänglich und lassen sieh nicht mit einem 
Federstrich oder mit einer Hundspeitsche rfws- 
merzm! 


Adolph Donaih 


Ski seinem 60 . Geburtstage. 

Adolph Dolljth ist sm n. Dezember 1876 in Kreirt- 
rier geboren. Väterlicherseits staumnt er von ein¬ 
stigen aus Spanien vertriebenen Marranen ab. In 
Kremsier, der Stadt alter Kultur und herrlicher 
Parke, empfing Donath als Gymnasiast jene Ein¬ 
drücke. die später sein reiches Leben gestalten. 
Das Krcmrierer Schloß des Fürsterrinsehofs mit 
seiner alten Gemäldegalerie -weckten das Kunst¬ 
verständnis des jungen Donath, der schon dam alt? 
Gedichte schrieb, In Wien, das er tm Jahre 1Ö95 
als Student au fruchte, studierte er Jm und Kamst- 
-■ eohichtOi 

Tm September 180ö erschien der erste Zyklus 
seiner JudenIIeder, die in verschiedene Sprachen 
übersetzt und vielfach vertont -ftTirden. Sie werden 
als Volks Heder auch ln Osteuropa gehört. Geor^ 
Brandts versah diesen Band mit einem Geleitwort. 
J. Vrchlkky urteilte Über die Gedichte Donaths 
sehr lobend und anerkennend: „Es elnd Töne 
wahrer Menachli^hkeiL“ 

tm Jahre 18^5 lernte Donath Theodor Herzl in 
Wien kennen. Beule verband bald tiefe Freund¬ 
schaft^ miteinander, Donath war als Mitarbeiter 
der „Neuen Freien Fsesso“ in Wien jahrelang mit 
Henri zusammen. Als die zionistische Arbeit an- 
finf, RvtzI immer mehr und seine Zeit Jn Anspruch 
iax nehmen* erwies ihm Donath in der Redaktion 
der „Neuen Freien Presse“ manch wertvollen 
Dienst Donath hat seine Erinnerungen an Herzl 
ausführlich in dem von NusseubUtt heraus- 
gegebenen Buchs „Zeifcfrenossen über iHeml“ ver¬ 
öffentlicht. Es ist zu hoffen, daß Adolph Donath 
Hotz aller ihn auszeiebnenden Beseheideaheit auf 
seine interessanten Brlebnis&e mit bedeutenden 
Freunden und Gegnern in seinen Memoiren, an 
denen er arbeitet, zu sprechen kommen wird- 

Adolph Dornte Verdienste und Tätigkeit sind 
von jener Art, die ewige Spuren in der Geschichte 
furilcltosen. Ab KunstniM-oriker und Autor 
mehrerer Werke auf diesem Gebiete — er war 
lange Jahre hindurch beim Berliner „Tageblatt“ 
als Kunsthistoriker tätig — genießt, er weltberühm¬ 
ten Ruf, AN seine Verdienste können und wollen 
wir hier nicht aufzählen. 

Adolph Donath, dem für Lesser Ury känrtpfenden 
Biographen, dem treuen Freunde llerzls, wollen 
wir heute m seinem 60. Geburtstage die besten 
Wünsche Übermitteln* Dr* Wolf HuDmann* 


Walter Victor, 

Wann ist Heinrich Heine geboren? 

Zum 13. Dezember, 

.Jch bin einer der ersten Mäaner de- Jahrliiun- 
dem“ t —- dieses Wort Heine? enthält bereif- alle 
Momente, die zur Bo’urTeilung der Ympo wächhlg 
sind. Denn in diesem Satze müßte d-is v erste Miin- 
ner n nioht einen doppelten S*mn haben — und es 
wäre nie gefprocihen worden. Heine liebte es zu be¬ 
tonen, daß er in der Neu j ah imseht 1800 geboren 
wonden das stiimmte auf gar keinen Fall, 
aber es gab die Möglichkeit zu einem Wortspiel, 
das zu vermeiden Herne nicht die Widerstandskraft 
hatte. „Ich bin einer der eilten Männer des Jahr¬ 
hunderts“, das sollte heißen, er sei als einer der 
ersten im neuen Jahrhundert geboren* es sollte 
klingen wiei Ich bin einer der bedeutendsten Män¬ 
ner des Jahrhunderte. Wollen wir es dem so oft und 
heftig Bekämpften verübeln, daß er auch ein sehr 
»dbstbewTLißtes Wortspiel moht veischimäbte? 

Der 18. Dezember als Geburtstag Heines darf 
nämlich ale unbestritten festgestdlt gelten, frag¬ 
lich geblieben ht bis «ul den heutigen Tag das Ge¬ 
burtsjahr und daö hat seinen Grund in der Tatsache . 
daß die Familleopapäere während der Boeetzung 
Düsseldorfs durch die Franzosen einem Feuer zum 
Opfer gefallen sind. Diese französische Herrschaft 
über die Stadt am Rhein datiert um das Jahr 1505 
herum, das ist für den Fortgang der Sache außer¬ 
ordentlich wichtig, denn dannit. daß. als Harry Heine 
ein sclntlerttlas;-eiicr junger Buwh© war, die Papiere 
bereits fehlten, fängt das Tohuwabohu m der 
Fruge seinem Gf burts iatum? m 

Die wissenaäbäitMche Forschung hat sich im 
Laufe der letzten Jahrzehnte enUtilrl^en. den 
13. Dezcml^r 179-7 aLä den Tag festzuhnlipn. und 
kann aiir nichts Entscheidend os, eutgeg^nge-etet 
worden. Aber es hi sehr intere^ajit der Entstehung 
all der MiwlerigkeiTen. die der Fall den Lirerar- 
historikem bereitet bat, naclizugehen. Man findet 
dabei nämlich als einen Beitrag zu Beinern Wesen 
bei Heinrich Htdno jene Ael \ jstik-onäe, die zum Cha¬ 
rakter genialer Naturen zu gelibreu pflegte vermocht 
mit einer gewissen Koketterie, die als allgemein 
menschliche Eigenschaft Überall aimitrelfen ist. Das 
Sicli-jüngfrmachei] ht nun einmal kein hurai-duL- 
Privileg schöner Frauen. Das äldnanif-^ein-Alter- 
berufen nicht nur sehwerenöternden Herren in 
besten Jahren zu eigen. 

Was der gute Beine auf dik-sem Gobi eie fertig 
braohte, beweist mehr als eine Anekdote, die aF 
verbürgt gelten darf. Aber er geht tun ncUakil tot- 
sächlich ein wenig weit dabei, So erzählte er, ge- 
rado 50 Jahre alt, im Frühjahr IS47 kalfciächelud 
einem Besucher (K. M. Krrtbeny), er sei genau 10 
Jahre jifnger ula Louis Philippe. Der war 1773 ge¬ 
boren, Heine ließ also seinen Besucher in der MoL 
ntmg fortgehen, einen Ö4jährugen geselln zu haben. 
Umi nach solciier Frol>e vermag man sich vorzustcL 
len. wie schwer es der Dichter durch ?olnc gewagten 
Plaudereien der Nachwelt gemach i hat, sieh ein 
riehtiges Urteil zu bilden. 

Am häufigsten begegnet man in den hNt arischen 
Dokumenten dem Datum 18, Dezember 1700. Es ist 
das von Hem« und den Beinen offiziös genannte 
Datum, Es stimmt desalb doch nicht, obgleich cs 
unter anderem im Kirehenbueh m HeiPgei^tedt 
noch hemte m sehen ist* ohgteacb seinD Bdmsler 
und Nachkommen unent-wegt daran festhalten. 
Home selbst hat sich m emer Stelle vemten, indem 
er mhm Schwester Charlotte geschriebta hat, das 
auch ln den DüsseMorfer Stadtarchiven später (bei 
Urner Erneuerung) angegebene Datum des 13, 12, 
179S stimm© nicht, und zwar habe man eich zu d'i«s 
eer Angabe lediglirii entÄcblessen „ans Gründen, 
di© ich nicht sagen will“. Geheimm:5ms Lösung 
ist^ daß die Ehern ahnen Sohn zwei Jahre jünger 
gemacht haben, nachdem der Verlust der ersten 
Papiere dazu di© sack hob© Möglichkeit gab, Dieser 
Schluß kl von der Wissen schuft nicht "von unge¬ 
fähr gezogen worden, Ey liegen otoo ganze Anzahl 
iiidiirekter Beweise durch fragen ferner i vor. 
mme der letzten Ht die im Jahre 1872 in DifeseF 
dort verstorben© Frau Heß. deren Sohn Fredbrik di© 
Angaben zu verdanken «i-nd* Danach habe 
Mutter ah Gleichaltrige nel*en Born© auf der Scbatl- 


bank gete^sen. Dag gleich© Lobonsaiter eed durch 
m&hrer© Erklärungen meiner Mutter bezeugt, die 
1797 geboren war.) Das Entsoheildeßidere sind ander© 
Tatsachen- Zum Beispiel diejenige, daß nach d«n 
damals herrschenden Gesetzen der jung© Hedne 
ndolu im Jahre 1816 hätte nach Hamburg auswan- 
dem dürfen, wenn er j licht seltnen m*&\ Jahre — 
od r r noch — jünger gemacht worden ^ärc. 

Der partikuilaralfsabe Sinn jener Jahre hatte fcieh 
in unzähligen Bestimmungen solcher Art ©ntkden. 
Und da nach Morgenstern nicht s&m kam, was nidal 
sein darf, Hein© aber zum Onkel Salomon sollte, eo 
mußte er oben jünger sein als 18 oder 19 Jahre. 
Und er vntrd© es. Salomon, der reich© Onkel, war 
der Magnet, der auch die Skala ©einer Jahre nach 
unten zog. Die Version, daß es ©‘ich auch «um den 
Militärdienst gehandelt habe, ist stark bestritten 
Eine dritte Deutung will wiesen, daß di© Verjün¬ 
gung bereite eämge Jahre vorher statt^efiiwien habe 
um eine frühere "Aufnahme in di© Mittelschule- da* 
französisch© Lyzeum zu ©möglichen, B:© oben ge 
geben© hat sich, meine© Erachtens mit Hecht, durch’ 
gesetzt. 

Heine selbst bat sich gelegentlich mit vielen 
Apercus Uber diese© Thema unterhalten. Und kei¬ 
ner wird bestrebten wollen, daß ©r mit den Worten: 
>,La choee la plus Im|xuiante. c'est qu© je mm nF' 
das Beste zu diesem 'Thema gesagt bat. 
eacli© ist, daß ich geboren bin/* 


Haupv 


Brümier arische vEgmont^-Aufflihnmg abgesagt. 

Montag hätte im Brünn©r Landestheater zugun¬ 
sten der Woh!fahrtseharicbDiixgen des Bunde© der 
Deutschen und der ..Budctendeutschen Volkshilfe“ 
ein© Fes.,Vorstellung mit Goethes ^Egmont“ statt- 
finden sollen, bei der Faul Hartman n > Toni van 
Eyck und Walter Franck vom Berliner Staate* 
theater mitwlrken sollten. Ausgemacht war, daß 
kein Künstler nicht arisch er Abstammung an die¬ 
sem Abend mit wirken dürfe. In den Aheiidstmt- 
flen hat das ßrilnuer Arbeitsamt die Arbeiistiewil- 
ligung für Toni von Eyck und Walter Fr&nck ver- 
weigert, die FeetvorstelJung mußte abgesagt wer¬ 
den. Da die Vorstellung bereite vor einigen Tagen 
vollkommen aunverkauft war, erleidet der Bund 
der Deutschen einen Schaden von rund 30.ÜQÜ Kc. 

Der argentinische Außen minister über Elnwan- 

deningspoiltik. Auf der Fried©nskonterenz der 
Länder des amerikanischen Kontinente erklärte 
der argentinisch© Außemninieter De Lame«, es sei 
notwendig, daß ein© gewisse Zahl von Einwande¬ 
rern in den südamerikanischen Ländern zugefias- 
sen werde, doch müßten die Einwanderer ein ge¬ 
wisses kulturelles Niveau herilzen Lmd kein© 
Analphabet©n sein. 

Nur 130 Gramm Fleisch wöchentlich Tür jeden 
Juden in Polen. In Warschau haben «sich zahl¬ 
reich© Rabbiner ans der Provinz zu einer Be¬ 
ratung hfl Zusammenhang' mit dem am 1* Jän¬ 
ner 1037 in Kraft tretenden neuen SchbacMung*- 
gmvtx msammen^ehmden. Es wmrd© berichtet, 
daß von den örtlichen Behörden ein so kleine© 
Kontingent Schlachtvieh zur rituellen Schäelt* 
tnng zugeb^cn minie, daß auf den einzelnen 
Juden nur 150 Gramm Fleisch wöchentlich ent¬ 
fallen würden* 


Am Telephon etwas zu notieren ist ein klei¬ 
ne« Problem: die linke Hand halt den Hörer, 

(Ho rechte zückt den Drehstift --- aber wie 

bringt man die Mine In Schreibstellung? 

Beim KOH-LNOOH-AUTOMATIC genügt ©In 
»•Druck auf den Knopf — und schon ht er 
schröihbereif. Und sollte gerade eine Mine ver¬ 
braucht sein* so bringt dieser Druck antfwna- 
riseh die nächste au ihre Stelle/* e 
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INLAND 


JÜDISCHE PARTEI 


Tn Zelma® o vf d©r nl? Tvpferenl, efoeraMfl 
«visiert war, infolge anderweitiger Inanspnroh*- 
nähme Mi V^rsciiimdüttg Mcht teilnehmeri 

konnte. Er richtete ei mn Appell an die Attwesttn- 
den, der Jüdischen Partei heizutrPt-en und sie in 
ihrem Abwehr kämpf m stärken, wöraof die V«r» 
^ammlun# schloß* 


TURNEN vnd SPORT 


Beratung des ost- und west- Großer Erfolg der Jüdischen Partei 
Uowak. Arbeitskreises der bei den Gemendeu/ah!en inPüthov 
jüdischen Partei in Zilina 


Atu rionntji^r. item 6. Bezetabefr fand im Hotel 
■ ■ m Äiiintt bei zjvhlreiche] Beteiligung: der 

Vertreter der oiiiÄetom Ortsgruppen ciaic Be; 
kr beiden Kn;\s+> statt. 


Wie wir bereite berichtet haben, katidlribm die 
Jüdische Partei in die Oemcimdev^itrefimg von 
Ptkbov folgend© Herren: 1. Martin Neufeld. 2. Dr* 
Arnold Landao. 3. Moritz Taschner, 

Wiewohl die Jiblhudie Partei bloß mit de 1- Erlau* 
iratitTTg gtmg von 2 Mandaten rechnete, die schon im ersten 
Stkrutmitaa erreicht wurden, konnte durch fast 


\wh Jm Bt^TÜfcjDgSMwprachp -nsun«» dar Orte- iWprmraläeer Atest» der jiMiwbMi Stimmen surf uS) Z 
Xilina dun* Bern I>r. Alexander Mar- dl* Liste der JiMaschen Partei im weiten Skntli- 


IH. Makabtah 

hn Frühjahr 1$38 soft dte i Z T, Mak abiah gen für die Makabkth aufiiehmen. £kt die t* 

»fatl finden und die Bedeutung find Größe dieser ten für das LmMafMetikieam bereis Ende JA?? 
umfassendsten jüdischen Sportfeier erfordern schon feststehen müssen, irrrd die HATO^ dk' technische 
jetzt Systemetische und intensive Vorbereihmgen LeUwtg des tschechoslowakischen Mnktrbf, Anfang 
des Mukubm^Uverbandes, seiner Technischen Lei* nächsten Jahres Limiten für die einzelnen Leicht* 
iuug (HATO>) und der einzelnen Mukabi kreise, vor nt hie Hkdiszfplhten heramgehen, die <tlte jette AthU* 
altem des Makabi Erez Israel, der die Amvatomgen fen t die diese Limiten erreichet?, für dm Leicht* 
der HATO. in die Tat wnsetzen solL Ende dieses <tihiefikttlarmxchaft dm tschechostov:akiseben Krd- 
Mq Rates findet in Warschau eine Sitzung des ses zw Mafeabioh in Betracht kommen te«t, Die 
Aeti<m$-Co*nUces des Makabi-WeMverLandes statt, Linkten werden zu den bei der letzten Makahiah rr- 
die sieh, vornehmlich mit FTQß&n der IIL Makchiah zielten Leisttcngen und zum Ätivaw der Ltechtathte- 
be fassen wird und auch das VerhäUms des ilakdbi Hk im Makabi-Weitverfioftd und fm fschcchostoim* 
zu amderen jüdischen Tum- und Sportverbäjuten kisehen Makahi m eine gewisse Relation gesetzt 
klären soft -— Auch der techechöslmpfiktsrhe werden^ u m tu verhindern, daß aussichtslose Amrtft- 


der nächsten Zeit rfte Vorbermtim- ter m dos Team eingereiht werden* 


chi eröffnet© der gesclilils-ffthrende Präsident des 
\\i <i Ao\\^ikWhm AriHutekm*^ Qböm$ Ing, Emil 
A oh \y a r z © ittar t JIp Ver^aiundEing und erstat¬ 
tet# cmeji genauen Bericht über die bisherige Tätig- 
kthit dr> ^‘f'-tslnwjikiscJien Arhoitskrei'M^. Landes 
*■ krKib Engeii \Y i n torst ei fl gab genauen Auf* 
odiltil" über die Tätigkeit de> Linde^ek retarb t te 
in BnUbiiavii und fordert die Anwcaeuden um ihre 
Siolluugirnibine rm meinem Antrag wegen Er^'eJte- 
rung d > Organi^atorisebeu Tätigkeit des. Tjande^ 
^ekretniiaiir 4 . in Bmtlslavn auch auf da? Gebiet der 
HsJ ‘ilowakt'i atil. 

Sekret«i Jakob W a b rinn n n ans ProSov Tesrte 
den Standpunkt de v osfedowak^chen Arbcd^kreisns 
dar. der vom I'aneivi/Aprn^idioiten Dr. Mntaj 
W i- i u f t LipL Sv. M Lkuhti. und von Br* Mbr, 
> p i e I h e i £ ■ i atieft Kosice ergänzt wurde. Nach 
**inBT ^LugeEicrideii Debatte, an der clio Herren ; Dt. 
M :t r o ic ÄlUita. Dr, P 01 i 1 / er, Cttdoa, Rosc n ■ 

/ vv r- g, V* ika B\Ten, V i < c. h i* r. Titre, Sv. Mai- 
in, Shgnumd L \ p p n Rttdolf Brunn. Hoff* 
m a ii n tm I Fried I alle aiN HYuki leiliuihmon, er- 
o iiirte Dr. <bkar No uro ft-litt ein Org&msaiion*- 

In ai mid legte folgenden Antrag vor: ..Der Krete* 
ltdumg Braii-tava der Jüdischen Partei wird die 
O'sfLs'kAvakfti zur etappimweEen Ersdili^ßung über- 
n+jluci, w«Vm? i der Arbeitskreis einstwedien bis 
KoBbe aus^c-dehnt wird. Es wird festgesetzt, daß 

die au- d m GeUb-io erftießenflen MitgltedsIwitTägc 

1k K rcisleiriiiäg BratEhtva im Einvemelrmen mit 
der Parleib'dimg zur Verfügung gesieOt werden. 
Der Ocfegikale des PartHpräV->li mos Herr Dr. Paul 
VI ü r z ;itk MälirisWi tl-H'au m\m m diesem Au- 
i rag nauiKis der P.i m ie.wkutive Stelltirig und 
eTnpfjiahlt db Amrahme diesf-> Antrages. Um Dr, 
Male] VV• iuev schloß sich nanvurs seines Kreises die- 
sen Aiii-rag a-u T [er vciid ssiiniliehen Anwesenden an 

.. . wm i ' * . Das \m desst-kretiiri^t,, tew’ . db ■ 

Eandc^h'it'Uilir in IMntislava soll dem Kontakt mit 
len cin^dneii Ortsgruppen und Vertrsiuensmännero 
des ost slowakischen G^biew^ sofort aiLfiielmmn, Der 
Lawlesdeitiung -db^n weiiere folgende Herren aus 
lei idsi Slowakei angehören: Dr, Amr-Ln Kubos, 
I k. Mor > p ! e 1 b e r g e r* Ing, Isidor G o I d b e r * 
gjn i . Ing. U i ft k o O h e r g e r alle aus Koäicn und 
Jakob Wa lirmann, Pres uv. wobei der Leitung 
iln« Kooptienmgsrecht zuge^iandeii mrd. Ak Auf- 
mki der Orgaidsatim^rätigk&k soll fea kürzester 
Zeit in Koäice «hie Mauifest^kin&versamniluiig 
-untrinüKi und die firganisierung der Ortsgruppe 
■ l-i i r^ibgefidiTT werdtm. 


nium Mich das dritte Mandat erreicht werden, so 
daß die Judensebaft PÖehovn wieder bewußte jüdi* 
sehe VcrtreTer Jiabeu Auch d-iew Tateache b |k - 
wei^t dem Aufschwung der Jüdischen Partei in der 
Slowakei. 


Erich V o nr e I fReferent für TiFCkTermlü in 
H * t o £ 


devr 


TARBUTH 


Die Jugeari und Hebräifich. ’l r r h e 1 e i L u w a n 

hat ein Rund sch reibe» an sauu; Grün neu verschickt, 
wo mach er die HchrHischarbm durch Konsiittücrumr 
Girier Mnazah ivrit ergÄUitäiorL Dom Rundhchrcihon ist 
ftin Exemplar hebrilischcr InRtmktimj h-mdcEt. wffclfc 
der TL, refirelmiiSiif ersolteineu Ia«eeu will. Wenn auch 
der Druck ein recht mangdhaftcr Ist, zeujft. doch die 
Herausctabo hebräischer Dapim von einem Ibbtinswerlen 
Wilkn, die Verbreitung: des Hebräischen m fürder». 
Das heurige Hphräiischlager des TL. wurde die Grund* 
läge in einer ernsten Ivriiarbeit innorhalh des TL, 

Ha^omcr Haciar, Der Hnscnner liaciar hat im Radio 
KoliOöi eine .Jlffrfolgo, Mootasje aus hehr, Uedem“ zu 
Gehör gebracht und sich daint um die Pronasrf^titbg des 
hebräischen Liedes verdient geihacht* Die ffendnuy: hat 
an Eier ordentlich gefallen* 

Plugali Zabehlice. Eine Delegierte der Tiirbuthexeku- 
tive halte vornan conntag die Plugah Zabcblicc 
sucht. \m beim HobrRischunterricht, für welchen dl^ 
Tarhcithorgahisatioii eine Subvention von der Präger 
Kuilusgcmeiiide erhält. fcUSCireö Zu bellli Die Beteüsunug 
äst eine PKHuozentlße. die Chaluiblt halben erfaßt, dah 
für sie die Erl er nun sr der hebdUscheu fturache Lcbeivs- 
notwendigkeit ist und lernen mit ent sprechend ent Erust, 
Die Kurse werden von den Lehrero Huzanskv imd 
IVctßbardt aujfifetolchnefc ueieit.et* 

iton cha.i im itdlon chap Die diesv-bchentliehe CUa 
tiukkahnununer war wohl eine der besten der heuritreu 
Saison. Sic wurde errüßtentetb vou unseren PaUbnmm- 
seru bestritten. Din ..Meuorah'* von percz. durch Micki 
^IdzbeTÄör verokfufacht lia.i besoadertjü 

Beifall jzcfuuden* Erfreut waren die Teilnehmer von 
den ausgezeichneten Bildern, welche Dr. Kosor vou den 
Juden aus Marokko brachte* beeeistjevt aber waren sie 
von Jen hebräischen Efklärouerea. welche Dr. Eostr 
dazu gab. Die uiiehstu Iton ebai im mtlon oh&i wird 
axn ü* Jänner heran skommea* 

Hebräische V'oTträ^e in Prae. Die Tarbuthoreane 
satten wird für Hebräer hebräisrV Vorträge veraustal- 
ien, und zwar wird Herr Dr, Oh. Kugel Uber Fnig. Hisr 
Dr* iVofkiiv-Naharratü ülxir Ach ad Ha am imd Rordv- 
cewsky im Jänner bzw. Februar jprechen. 


TRAUTE KLEINS WJEG ZL ! R WELTMEISTERSCHAFT, 

Jüdisch» WeltmeiBfer nud WHtDiciflterinnen ha 
Tjecli-TenniA piud keine EeiLenheit. Ich bbuuo nur di© 
Nanion Mechlovit?, Bar na, Szabados, Sipos usw. 
wi ist da» erste Mal einer Snielcriu. die für einen dem 
Makabi-W*dtverbaiid an gehörendem Klub hpielt, cc- 
lungim. den stolzen WeltmeiFt^rtitel zu erobern. Tränt» 
Klein gehört seit Beginu ihrer sportlichen Laufbahn 
dem Brünner Makabi an- Iüe Geschichte ihres .-sport¬ 
lichen Aufstiegs ist eng mit der ihres Klubs verkitünlt. 
Ab im Jahr© W2 die T.-T.-Sektion dei^ Brünner Makabt 
gegründet ^mrde, eehüne nie neben FrL Türkei und 
Sekler zu den besten Spielermrien vier damab noch in 
dm* fl. Klasfir. spielenden MakabimannschaJt, Schon 
damnlp kam ihre Veranlagung zum Ausdruck und bald 
wurde sie die beste Spielerin ihres Vereines, Bereit? 
ein Jahr später konnte «ie ihren ersinn großen Turnier- 
erfolg buchen, da Ar In t.HniUtj die damalige mähr, 
Mcistmiit FrL CzernohorskT schlagen konnte. Auf 
Grund ihrer Erfolge wurde nie zu Qualifikation^pichm 
nach Frag eingehiden. deren Ergebnisse Einfluß auf dt© 
Zu saut uw n* telht ng des Damcnteaim- für di© Welt¬ 
meisterschaft in London haben sollten. Wie groß war 
die Ueberräeohuncr, als Traute Klein alle Eil. Damen 
>ehluff und nur der damaligen Weltmcbterin FrL Kett- 
jier kiftPP Unterlag- Aber ©m© Woche später — wieder 
war c& in Olmütz — gelaue Ihr der große Wurf. Sie 
,chlntr ehiwundfcei die Mch auf der Höhe ihres Ktin- 
mn* hefändliehe WeUm-btenn und sicherte dch durch 
iliuseh Erfolg endgültig ihren Platt im Team, Hi London 
leistet© sio der cd. Damcmunnnschaft, die don Corbil- 
lon-Cup gewann* wertvoll© Dienpt© und verlor kein 
einzigem tler P au^getrogenen Spiele. Auch im Einzcl- 
>piel konnte sie sich unter den letzten 8 Damen pla 
eieren, ein gewiß schöner Erfolg für eine Weltmobter- 


In llir Aule der gute „ELKA-Akkumulator 

„ELKA^ A kk ti mn 1 a tore»- FahrIk. 

Langäteln * Klefn» Anssff &. <LE* 

tmz 


- r Unentgeltlicher Hehräiachkurs. Der unentg^lilieh© 

itn. ZrU'Hminemuin^o uni Veplf'tTHitl'ini^ii u6r Hehräisehkur» der Tarbuihorgansatioui ftir welchen 


in dor L^ r^lowak^i niKl Kar pail i uru ßland ergehet * 
notmien .*Jiid'bcht?jt Pre^e*' vergeh ifdeww nicht- 
i(Ulfodrcw politischer Parf-ewi ttber die Stellung* 
nähme unserer Ab?' n Inetc-n in Anß’cU^enhoit der 
i i Vorlage weiren EiiiffUmmg der allgemettien 
.< l u m t *x ?r ll3 i*’ wü rd* f öliger ad er B esoi uti onBnntrAg 
.ingetumimrii: 

„Diu Ktmfer*urz iler Jltflüaehen Part-erL wald» am 


der Verband der Israelitisiohen Kiiltusgeirieiuden in 
Prag in dankenswemr Weiw© !>©itrügt. wurde Montag 
eröffne* Den Kure leitet Lehrerin Townh Lippernvnnn. 

Hcbräkchlehrer und Hebräisch! eh re rin würden für 
Wohnung Hebrüisrh ttuterriohteu. lufcmmttionen crlvili 
Tmbuth. 

Kleidersettdungeu aus Mähren, weiche für 


«. Dezember 1. -1. in Zilina ^kttge^upden hat, er- Karpathonißlatid hestimnil sind, wollen drekt 

an Abg, Dr. Chaim Kugel, Hebräisches Gynmu- 
siiun Mukacevo expediert werden. 

W'arutme- Du* PaJ&slmiuimi Prag, imiclit wiodnrholt 
darauf aufmerksam, daö die Ct^teverMtnlv keinerlei 
S^Ltnmelakfivjuen von Haiis zu Haus durchführen und 
daß jeder, dor im Namen des OhniuzverbuTules Geld 
oder Kleider dueamnelt anzuhulteu und der Polizei 
zu tlbergtd>en fst, 

T ?j? lenvertnWt uni* des ZZV, 

ft p n t i p 1 e n 1. mit Praxi?* perfekt taekeehisch 
fl cats ch, woi n ögl \ c h sühst iintlousbc rec h tim. ü o sucht, 
Anfragen au Ztombüro, Mor, Ostrava, Puehmakrova. 1, 


blkkT, %a der Verw irklldiung der Einführung Mer 
nilgt^mnne» SuimDigsruftie <lk eimhe Gefährdung 
der jibii-chru Exi-''‘uzen in Aey Slownk^i wh! Kar 
}ia.Miorußlaini. Dk JiidixMrc Purtd Ui nach wie vor 
gegun ilk EäiJklinnm der nllgomeitmn SonnLags- 
Tuhtt und hi oif tragt Ihre \l^c ordneten auch weitet- 
hin rlk Äoniua.<T>mbe Stellung r\\ ue-hrnen/' 

Ka. 

H^nlfsstaüQiisversammlung 
In Zdisia 

Unter großer Teilnahme der JiKlensehalt fand dk 
\l-a »i i t\s i: \ trin n s v epg m unlut ig der J ftdi*ch m P a n e: 
im Sonn tag ulend \m großen Sau! e des Hotel 
Kenii“* -Liit, Xu cSt einer Eröffn u ng^Tii^p rache des 
Prßsideuleo der ZiT.tiai-r Ortsignipph Herrn Alexan¬ 
der Schetir, den dte Abteudiimg eines Be- 
i rii ßuugite 1 eg rammen un den Laniiesprä^i deuten 
OrsÄÜgh vorsCthiug, spraelt Herr Dr. Paul März 
■t'iis MiUiibeloOstnur ln meinen Au^führuiigeu wie^ 
h iiittl dsv Luge der Juden in der Welt, und auf die 

Politik d*< r Jtblmehen Partei in 4ev Tschechadt>wa- ... ^ w , 

kkcilteti ID'publik bin. Die Jüdische Partei und ihre j n $i mm KartOö verpackter Kunonemcblag zm 
Vlwrudiiefftii kämpften tmvrmihllich und sehrmteu Explosion gebracht. Durch die Explosion wur- 
iHjeruII An, wo e- sich hätidfdi, die jüdisiLc Etoe f j ejl ^ Fülhingeii zweier Fenster zerstört, 
und I Ree tue des Judentum- m \whmu Dio.Jüm* , * . ^ , mi 1 iiudeii Hätt^erblocb wurden 
srliö ParUil steht vor grotei Aufgaben um! will * lulu e - * 


Bombenanschlag 

gegen die Sunagoge in Zürich 

Zürich* 9, Dezciitber. DießßLip abeiifk gegen 
halb 11 Uhr wurde im Goeiuus eines Paiterre- 
fetthteri; der Synagoge in der Löwejaßtraßc ein 


.«haftsdcbutuiitin. Auch hmier wurde eie nach ©inicen 
«ufolimch übeelvierten Aüe&cheidtmgsspielen mit der 
i.-hr^uvollen Aufgabe betraut, die CSR bei den Welt- 
uiejfrtefßChaftan tu vertreten. Leider wurde $i© nicht, 
in dm Mjßr !>erück»ichflgt wie im Vorjahre, daß 
sie iu den T©am-Kämt>fen um den CorhiUon-Cup nur 
iüiuL alierdhige immer siegreich mitwirkte. Im Einzel¬ 
spiel kam Ae bereits in der zweiten Kunde gegen FrL 
Krebrbaeb und verlor. Dagegen könnt© sie »ich mit 
Humer im gemischtem Dcroel bk ins Semifinale durch- 
arluiien. Das gut eingespielte Paar «chlug nach harten 
Küinpteu BLitsner—Purveus (USAA Lurie—Woodhead 
LEogknd), V:ina—VotrubcovJ (CSR) und Ehrlich (Polen) 
—Braunov.i (t'SRi. Leider konnte di© M^eltmeififterachaft 
wesreü Zßitmäiiget nicht, in Ende gespielt worden. Dies 
geschah über imu -9. November in Prag, wo dem 
P'Vj>pelp;utf Hunter—Klein im Semifinale da? an^- 
vezeichnete f^sL DoppcL U-vtehend ans dem Weltmeister 
Knlif imd Fr, ^midoV.i gegenüberstiind. Ilomcr—Klein 
iiewRttigieii diese letzt© Hürde vor dem Finalepiel er- 
staun Üch leicht und riegt^u glatt ohne Sa Uv erlaufet» 
Im Fimilc srapdeiv sie dann der ungarischen Konthina- 
llun Kelh>—Mcdnviiuhkv gegenüber und siegten nach 
hurte» Kampfe 3 :1. Besonders die Leistung Traute 
Kleins war ■>. die das Spiel zu Gunsten des csL Paares 
entschied: Traute lieferte lüor das beste Spiel ihTC* 
Lebens. — Traute Klein bat noch eine große sportlich© 
Zukunft vor sich und wird sicherlich deni^ jüdischem 
und dem csl* Sport© große Dienst© hasten, Sie Ist darui 
bvrufen, auch im Dameneinzel die Welt.meister?chaft zu 
erringen. Da? hat sie sich wenigstens vorgcnoiumen 
und ich weiß, flnfl sie das, was sie sich vomutunt, 
auph ausffihrt,. Also viel Glück! 

Erfolge von VSakahispielern bei den MeU ferse halten 
von Rriinu. Bei dem Turnier um die Meisterschaft von 
Bt jjnn konnten die Spieler Kohu, Broch fMakabi Brtiuu) 
und Klein fSfakahi Mähr,-Ostrau') eine Reih© schöner 
Ei folg© buchen. Kohu wurde Zweiter ira HerreneinzeL 
wo er gegen VAna im Finale verlor, belegte aber mit 
Hranicku (VFB; den ersten Platz im Herrendoppel, wo 
- s ihm g- laug, die Marko Prager KombinatLon — 
Jithodu fAC Sparta Pialiai zu schlagen. Broch feierte 
rijion blond enden 3 : ß-Sicg gegen den i«l. Rspglisten- 
-piclcr jhhodfl utid auch mit FrL Goldmann 

DSK. Trvbltschl einen HL Platz im Mixed, Der junge 
und -ihr talentierte Ost rauer Klein schlug im Verlaufe 
des Turnier:- die besinn Brünner Spieler Freiberger, 
HäJo* und \ idny g»m& glatt und belegte m 2 Koukur- 
lenzen 11. Plätze und mit Vogel tMakabi Brttuni im 
Ilerrcudoiipei einen HL Platz. Endlich wurde auch 
Gottlob iMakahi Brünnl Zweiter in der Republikmeister- 
schafi der täl. TlochschfUer, 

Hagibor Prag gewann sein© letzten Wettkämpfe über- 


Mnkahi Hazalr, Am 2B. und 39, November Lagt© ri 
PrcSburg die Moezah harasdiit (Bandgerät) des 
tftche dm slowakischen MäAabi Hazair, Die Tagung 
wurde durch ©rn Refert ..Ohaluziui; 4 öffnet. Darauf 
folgte eirt* Arbeitsbericht der Hanhala arrft fBimdc.-- 
kbtuugj. Soiinfag vormittag wurden die laufenden Fre¬ 
ien der praktischen Arbeit besprochen. An dieser 
fsitannc nahm auch der Obmann de* t*cheehoslow>- 
Äiischcu Makabikreises A. Herzog teil. Es wurde über 
die KKL-TäÜirkeit des Mukabi Huzair und til?er die 
kultu r eil fl und crzieherischfr Arbeit in den einzelnen 
Galilint gesprochen. Betreffs der zionistischen Arbeit 
wurde folgender Beschluß gefaßt: „Die Monzah haraschit 
ninjmt die Mitarbeit, der Gdudfint des Mu.kuLi Bosnir 
in den einzelnen Orten für die MifaDBizarop- 
Aktion zur Kenntnis und fordert die Gduilim auf. wet- 
terhin mit der größten Energie der Arbeit In don zioni- 
-Uischcn Ortsgruppen zur Vcrlüguivg zu ördicm Schon 
heute 1 macht die Mnczah haraschit die Gdudim de* M ;i- 
kabt Hazair auf die kommend© SdlekeLArbeit nufm'^rL- 
?iun '' Sonntag nachmittag wurde ein Bericht über dh* 
Tätigkeit dci Kwnzot des Mukabt Hu^iair in Ercz l-rm L 
insbesondere in Kfai Htmakabi «i-iait^t. Darauf felg tu 
ein zweite? ideologisches Referat: Der Weg dcä> Ma 
ikabi Hazair, Fijgendc R©?ohitioncn wurden gefaßte 
Zur zionistischen Situation. Dir- Moez^-h 
hara^chif, gewann die Ueherzeugütig, daß der Bmid rri 
nen Pflfohton dem bauenden Jbchnw upd «eippr Vcr- 
antwortung der Leben ^gc&t^ltung seiner Cbawcrir» 
gegenüber nur durch immer tiefere Fundierung der Be* 
Ziehungen zwischen den Meuchen imd ihrer chaluzi• 
scheu Aufgabe gerecht worden könne, Zur Kvuu h 
»1 s Lebensform. Der Bund bekennt sich erneut, 
zur Kvuzah ale seiner Lebensform im luiiide, M a ■ 
kabi und HapoeL Foind allen Zc^uilitterungstcn- 
denzen im ZionRmus, sicht die Moezah haraachit auf 
dem Gebtetp der ktirperltchen Kegpuer'attcro und -L 
jüdischen Sporte? die erste Aufgabe in der CrtranMe- 
rung itHet Kräfte in einem einzigen Verband, dem )h- 
kabt. Sie begrüßt deshalb den Entschluß de- Makal t- 
Weit verbände! 1 , auf seiner Tagung in Warschau dio 
Frage des* Liapoel zu behandclu und fordert ihn auL 
den Kampf um die Durchsetzung des Einhctt£prmzIoun 
im Sport in der zionistischen Weltorganisation kompro¬ 
mißlos aofzunchmoa, 

Makahi TepHti-Schönau, ^Vje allhllirlich ©ntfallot© 
der jüd. Turn- uud Sportverein Makabi in seiner Turn 
akademie gewissermaßen ©inen Jahresbericht über sein© 
turnerische TätiekeiL Er zeigi© unt, daß ea vorwärt- 
gegingen ist» er üt^rzougte uns alle, die wir eri?chien, n 
waren, daß @©ine intensiv© Arbeit viel zur Stärkung 
uimerer heran wach senden Jugend beiget ragen hat und 
daß Willenskraft und Disziplin GlanEleiötungen Meten 
können, an denen wir hell© Freude hatten. Wie exakt 
», B* die Jungen» ihr© irymuafcüdehen Uebuogen und dw 
MädeU die Ballübunges durch führten, war ©ln© Au£©i> 
weide. Hervorragend waren die TischsDrüßge, diu 
Medizinba 11 übungen und die ^"orführungon am Keck 
und Barren, Man hatte die glückliche Idee, den grau- 
dioson K örpcrleistupgei eine ebensolche Geiltet- 

ioiätung gcgeutibcrzu^tellefl und uiemaml konnte die^o 
heiser peraonifizicren ,il^ Frau LlUv Freud-Marie* tli© 
uns so liebge word du© VortragsküuaUertn ans Prag, 
Was rite uns bracht© waren deklanuttortbeh© Perlen. 
Spitzenleistungen ein©; Reziuiion&geulüri. Der Abend 
wurde durch die Staetsh-nnne und durch die Hatlkwah 
eingeleitet, TLt. Herbert Zentner begriißte in heb?,. 
Tst-hw. Trude Schulz in tscheehiridter mul Tbv. Ohmsmu 
Erich Kitsinor in dmitaebeT Sprach© dar- zahlririoh 
tebienenc Publikum, Besonder© Auerkemumg verdient 
die ziell>ewnßtc und uuennüdKcho Arbeit den Ehren 
turnwartes Thr. Semi Hohn tmd des Turnlehrer» Rudolf 
Markgraf. Allen, auch den Damen de? >uvrk beschickten 
und begehrten Buffets henlichstep Dank* E. Z, 

Makabi Bohuiuin veranstaltete am UL November 
einen „Bunten Tanzabend ‘ bei gutem Besuch unter B- 
teiligung Kahlreieher Gäste aus den Iweaehbarreit 
Maksbivarolhen und einer Offizier-deputaiion mit dero 
Garni&oii&komiHandanteii sm der Spit,/,©. Die dem KKU 
und 0. H, zu fallenden Anteile am Reingewinn wurde f* 
abgeftihrt. 

Makabi ?n»t(jov veranstaltet© am 3L November su 
der Bet h-Ham Tu ruh all© einen ..Aufmarsch der Mir- 
glit^der zur Einweihung des neuen Turaialire*, Der 
Turnwart Cti. Fuchs konnte dem Verein?ohuiaiin D\. 
Huber den Aufmarsch von 87 Mitgliedern der Turn 
nekrion melden. Dr, Huber betonte in einer 
zünden den Ansprache die Wichtigkeit harn und 

^chev körperlicher und geistiger Eraiehmm. wura’O 
nach Verlegung des Aufruf©,- des tschechoslowakUcheu 
Makabi die Efttlkwah di© Feier beundete. Id den fü¬ 
genden ZöglingswettkämpfoD siegten mR der gleichen 
Puiiktexahl K, Eisner und A. Schreibe, 2. K. t^nn 
mann, 3, F. Lcukowitz. 4. L- Keinenv. Da* zahlreich© 
Publikum war mit dem Verlauf der Feier sehr zufrie¬ 
den. — Am selben Tage »jofifi© di# fMßballmappßclmlt 
in Lipnik gegen den dortigen DSK- 5 : 2, 
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VoHusnari« wt«wi Eüraieflui« der anteM-mufecnen 
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(li<? PensteüBCsh-ÖÄMBB bis 7 J .1 m zweiten Stockwerk legen. Die Meiftterechaflsfipiele gegen -Olric und TTC 
— - • «* s n jöp —- 4 — J * a - a daa Pokaltreffcn gegen 

Sportheim am Keif borg, 

IJQß: Altechpc© 35 cm. 
Skifähr© »ehr gut. 

Mahoney, der frühere Vorsitzende der AAAF, der im 
Kapipf um di© Teilnahme Amerika? an der Berliner 
Olympiade gegen Bnmdag© unterlag, wurd© min als 
de -s eil X ae h f ol ge r w t © de r g© wähl t. 

Winter lag er des Makabi Prag. A r om 2-k Dezember bi£ 
Jäuner veranstaltet Makabi Prag id Peter bei 


rrus8r>k;imn»irne mid st-’llt mit Bed&uern f«t, daß 
ronfto skmakiwlh: P^ülker durch Vertireitung 
ilii PiR^epradiikten wir Vorjriftninf dw ponWrtiMi 
\ t fiif^nhär^ beitrajjeiK Er wios auf <lio wlederno!- 
Hoi hitentettlioßcti im Zusuiumenhan^ mit der neuen 
K. ^bo in^v©rorJmme in Gelegenheit il©r Preß- 

. rhrilittirjen. wn numche ndmini'irativo mstmten 

diirbh ivndruaif^tt Emt-eHung zur 

Vf*rjnitJittnp.r . 

wollten* i.ajHtesoftkrntär ■■ -r;t ö i* v, t triur« Bo_ 

1 tjnlite Jcb at'uafttlirliich mit d©r immer wiodrr w ^' ' * j rj Pa I ä s tin a. über di© großen Eub* 

-ernten uuriricmii ^eht-n Illid ^rtC|htete moi " j^^ngrimhglichkeiten der Umlvrinsehaft für beide 

d wioJt-rlmlto Ein^:lireiten der JürijMwn Furten, ^ ationent ^, nn nuT die .Araber sich de? vou den 
Dr. 1 h^knr N-suittninu s^prseb, über den Hi j^j^u 311 g©wendeten Mpthown li^dionten. Dr, r- 

letzter Ztiit in den mit^eroltiäcbtro Lagern Bromhor^er gibt in dem Aufsatz Tr ajor- 

vnrfL 3011 D ff-riff ..Judontmn-Boiriehew^nurs . Dt© Manien und PaUsti n a- Hand T *J n 
7,1 t v,nnu«en dtmilbJier HeJnni wurden von den material interessante Attfflnhlüwe über die Zu 

.*.. 

— m 


Zeitschrift ,Palästina 1 -, ptts Novemlwrliefl enthüll 
dm Aufriätz*-. die anläßlich d©*- Eiptrcffmi; der kbnig* 
lächmi KommbMou vou bi^oudereni Interesse slud. da 
sie dem Leser ei m Fülle von Vergleichsmögliehkeifcn 
bTCten Dr M. A vnimolocb, .ferurabnu, schildmf 
in Vorfall der natürlichen B « d i n C u u - 
Xtu Palästiuas in /1er nao,liJad sehen 
Zeit in anschaulicher Weise die Wnacblässieiinff 
ifiii-Nrhßii ExiM-etU©n beitragen dos Landes der erst die Jüdische Kolonisalion bmlia 1t 

ftiX« 


Makahi iPrag venraMaltat mit Makabi Libeii ira 
12. Dexcml>©r hu Fest^aal des Beth Htmm einen TäiiZ' 
©hend nüfc Programm. U. a. werdnu Mim Tumara. Hir- 
jam Kummer man u und eine Reiht- jüdinCher Künstler 
auftret en. 

Die Ski Sektion des J, T, V. Makabi. Mor. Ostrava 

kdet alle Mitglieder d©r IJnidcn©puue zu ihn lm 
W ethnaeht^äkurä I93ß'37 hi Vygp© Htev i.il<»h» 
Tatra-) böflkh ein, Dauer de- K'nr^s: Üß, XIL 
1836 bih 3. L 1^37. Wohnung: Sportpnnätoii Vvsm 
HUgy. V erp fl e (?u n g : Di? Verpflegung ist er- 
kD.^ig, ahww4j.slungsreich uml sehmaoklmP. > i> u i * - 


Übersäuerung, 
Sodbrennen .* 



SpfndlermÜblß ©in Kinderlag©r, das unter Leitung von 
Hellv FriedbWolf und erfahrener Skilehrer stehen wird* 
Dt r Preis für 10 Tag© bei 4 Mahlzeiten täglich beträgt 
3Ö0 Kr, — FUr Erwachsene veraupteltet der Makabi 
mr gleichen Zeit ein Lager in Peteer IpfCTpUri tonen im 
MaSekretariat Betb Harwn. 


14©he Verap&fc^itungeu s HisMuger-Kur^e 
(Kinder nepArzi) und Kurse für Forfcge-j'hrittcne linden 
täglich unter Leitung von geprüften Skitehrcm statt. 
Die guten Fahrer finden unter Führung eines eralklis- 
sigen, einheimischen Skiläufers Geleirenheii tn grdC^teu 
und kleineren Touren. P T >’ ie : Komplette lVn>itJi(, 
jakiusK’e ©küehrer* Touronführur* Woh&ung, Bein > 
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mms. ■Ämtlich* Nabetisfeffaben fKurhuee* Musik utwjt Y^rtröktfig des Prft rid ernten der Pmpr Kultns- 
für Erwachsene ln mehrbottiiZQn Zimmern K£ 41.—i w P 4 | “ J 

für Erwachsen & In rwoibottiffen Zimmern Kt 43—i 


öwy 

äem der ReprJteouteunz, Vertreter der jüdischen 


für Kruder J>is Jt Jahre Kc 3L—1# iß Jahre M30r-v Vororte^emefndon, dmrltatlver Vereine und sabl- 


Fahrt: Dar Fallrtpreis hl Im Pauschalpreis nicht ralclrn^ltttmcr der Anstalt Nach 
inbegriffen und ftoatet mit Maftabi-Lesriraatiou (vier- re cü0 kowier l .r An. u t* . cn 

ecktee Eisenbatmmarke^ ab Mer, Ostrava—Poprad, 
tour und retour, PerBonenzug, & Klasso Kt 80.—; plus 


. rltjhioff der 

Eräetotenenoh dürch den Obmann der Steehcnhaufl« 
kommission Dr. 8, Freiberger gab Obmann- 


SotiTieibu0ituöChlasr Kt 20,—; ab Olomouc^-Pcprad* Stellvertreter Dr, W, Klein in einem Festvor* 
tour und retour, Personen mir R, Klasao Kt 106.80; plus trag einen tteberbliok über die Geschichte und dm 
Eohiiellruifeiitsehlair Kt 28,-^. Gern ei meine Ab- segeusreiche Wirken des Vereines, der «ein Heim 
fahr tan sind: mit Tour aus am 23, XII, 1936 ab \ m Jahre 1911 mit Hi Pfleglingen eröffnet hat 
S VÜ- r Äf m Bank der Wohltäter der Anstalt (Mo rite Hahn und 

a nn^piHimJ? r . hu? f-* 0 Bhr* Frau. Dr. SaL tondy, GUnfocr u, a, ui.) «od der 

Mor, d OMravn, P?**“ " Vu “lM ™A W1 l^ a Ä d !T K«hwgwndnde betrüg 
mündlich© Aanielduniren bol Fa.: „ETRA“, Hör. der ^tand jetzt 6K dio hier einen sorglosen Lebe, ^ 
Ostrava, Bank oval nl 8. — BerUekrichtin abend und ein zweites Heim gefunden haben. Die 
werden nur Apmekhancen mH Voransaahlun? für nünde- großen Verdienste des lUtea Bobert Fuchs-Hoibe- 
stanß 9 Tage, Die Zahlungen sind an die Mähr.^Oatrau öt tin an dem Bau und die Masaryk^tifturig im Be* 
Vcllabank, Konto MaknbiJjkisckltorL* %u richten* «— trage von 95.000 Kt wurden gebührend hervor* 

gehoben. Dank der Tätigkeit der jetzigen Siechen* 
hauskümmfeäion bzw, deren Inspektoren, Frau 
B. Baum, Direktor Julius Lamp! und Isidor 
Lederer, sowie des neuen Vernvalterpaares 
David und Lea Steiner ist ein nicht tmfoedeu- 
tender Aufstieg zu verzeichnen, der von den Red- 
nerüj Präsidenten stell Vertreter der Kuitusg^meiade 
Dr, Paul Löwy, öberrabb borgte ifiportröter 
Dr. Deutsch, rückhaltlos anerkannt wurde. Mb* 


Erlairachrin senden *wlr auf Wun&ch zu, 

PRAG 


Veranstaltuiig;kalenff «r i 

3*—20* XH.I Jiid. Schul verein: Chftmikah-Bazar, 

WtnterirartCQ C&fd Ascli ertrumn. 
lt* XI1-: Kartei zton* tot, Akademiker; Chmmkah« 

Feier, Gold. Saal Cafe Aschermann. 20 Uhr. „ _ __ 

12, XJL: Wlzo; Oncsr Schabat-Cluinukah* 20 Ihr, Blauer re Dil waren die Worte des Dankes, welche die 
SasJ CttSä Aschermarm* $5jährige Fr, Sohidloff, die älteste Insassin 

12. XU,: Makabi Prag: Groß© Chamtkab-Feter* 20 Uhr, der Anstalt, sprach, Ein Ohannka-Gottesdicnst in 

* * J® f sta ?:^ j _ . der AnstaltsSynagoge und eine Festjause ibeschlos- 

14, XlL ^Vereinigte & 0 i*riöTi. Arhalterpartd und Teche* ^ en ,jj e gelungene Gedenkfeier. 

!et La van: Groß© Hlstadruth-Jublläumsfoicr. >e*t ^ #il3 _ , . , 

rodner Edelstem, Bonkin, 20 ühr. FastÄaal Btih Der Rrtsar des Jüd. Schulverejnst ist Im vollen 
Haam. Gange, die Käufer äußern ihre Zufrieilejdieit über 

15* XI!,: Volksverein Zioo ; Chanukab-Feier. die litt &nm r eingekauflen W'aren, die tateäkdijich 

F5tn« enstklai^iger Qualität rind und ^ti normalen Prei- 

menaeissonns Ciias verkauft werden. Der Basar ißt von 10 Vhi 

wa,r edne Tat Erich Wachtel?, dieses vormittags bis 12 Uhr usohte geöffnet* Da 
OratOTium, dis in Vergessenheit geraten m der Basar nur bk zum 20. Dezember geöffnet ist 
sein schien, im Sme tanasaal zur Aufflth* empfiedili eich, die Einkäufe rechtzeitg zu be- 
rung gebracht zu haben* Und es spricht nicht sorgen, um damit seiner Pli cht, das jüdigctiR Sdhui- 
gerade für die Haltung der Juden, daß der wer k zu fördern, Genüge zu kl&ten, 
ganze Balkon unbesetzt blieb. Dafür drängte Dr* Stefan Sommer hat eich in Prag IL, VodJE- 
sich die Jugend auf den Stehplätzen. Unsere kova 88. als Frauenarzt. Geburtshelfer und Spvzia* 
Leser wissen, mit welchen Mühen und welcher Bflt für Hüii 0 nsonne:ibe«trahlungen niedergelütsen, 

Aufopferung der junge Dirigent zu kamipfen l?A i\j jt ip\t VATHRrrMTPfU 
hatte, welch eine große Arbeit geleistet werden 

mußte und weiche Anforderung an jeden „ 

gestellt wide, biß der Abend zustande kam* v * s t J V 3 er gütiger und Jcfir- 

nd wenn ein Dichterwmrt jemals Wahrheit ivh a ! rtech« beging g^i^nt Frau Hern 
ftuvnr^An XV-!r*. «nfitlilt* «i'f'h Hat Raf-z TV’!« 1 ' ' 1 OVacOV lhr( > n J0. CrGblirtStäff. 



Es 

gibt ein Wort 

in dem zusammen sieh die 
Begriffe feiner Geschmack, 
Nahrhaftigkeit und Spar¬ 
samkeit vereinen lassen. 

Das heißt 

POLARIN 


100°| 0 

Speisefett 



19* Dezember; WUoi Erster Onec Schabbat, Kleiner Bedetitune' der Mifal-Aktlon hefoote. fand «türmisefee 
Dopzsaal. künstle risch ea Programm unter Mitwir* Anerketumn^* Noch ßvauiwerumr einiirer Fragen durch 


ft um? von Frau Freud-Marl 6, 

29* Dezember: Generalver^ammlunir dee Veremee Jüdi- 
eebe Schule, 20 Uhr* Ktiitusflremeinde, 

5. Jänner: Vortrag Prof, Dr, Max EHlen „PalÄsLina 1936 
—- ein Kiiltiithericht*“ 

24* Jänner: Fünf-UhTTe© Bar Ko oh ha* 


geworden war, hier erfüllte eich der Satz ,.Da^ 
Uimilängliche, hier wirdä Ereignis! u Wachtel 
ißt ein Dirigent, der vielleicht weniger im 
Handwerk!ieben vollkommen ist, als «laß er 
vom Herzen und Hirn geleitet w ird* Man ©ptirt 
bein völligem Aufsehen in der Musik, man fühlt 
*eme Besessenheit und mm wird Zemre davon, 
wie er seine Energie auf Ohor und Urcheeter, 
auf die Solisten m übertragen eich bemüht* da¬ 
mit sie alle ihr E^ies und Letztem hergehen. 
Wir bewundern diesen Fanatiker, der einen 


Geburtstag, 

Die Trauung des Herrn Dr. Otto TI oho. 
Advokalen in Brüim, mit Erl, LHmoo Pol- 
lau kok, findet mi Smmtag. dem 13, <}. M 
um 12 l A Uhr hn Kleinen Tempel, Brünn, statt* 

Gescltflifsnflchr/chten 

Wat d*SaTiaf ori um Dr. Sch wein barg ln Zuekroan- 
t&I. HerrHchetes Winterwetter in den ßcMeslsohezi 
Borgen 1 Jetzt ist die Zeit für Winterkuren in der 


ISRAELITISCHE 
KULTUSGEMEINDE IN BRÜNN 

ZI* 871/36, 

K®NKUBS 

Mit 1. I, 1037 gelangt die Stelle einer 

Sf£ü 9 ij?ßistin 

zur Besetzung* 

Csi. Stau L<ongehurige m 1 1 v ol Iko m men er 
Beherrschung der St aal Spruche reichen ihre 
Gesuciie mit eurr j euhim vilae ersehen, bis 
zum 15. Dezember M>36 bei der AMTS» 
KANZLEI, KOLlSXE 57 ein* 


Dr. Kain* schloß die Versammlung, di«’ hpdauGdlchf*r- 
weise nur M'bw&rh besucht war und* wie dc-r genannte 
Referent treffen fl bemerkte, mich zahlreiche **hlhrende 
Zionisten'* vermissen ließ. A. E L 

5’UhrWBlilfItljikellst« der Jüdischen Frauenorüanh 
iaiion* Diefrft VeraöätalLune erwies sich wied^nim ge¬ 
treu ihrer Tradition nl$ ein *rroßes jüdlachet Ereimis 
EreseUf-chafUicher Natur mit unverminderter An» 
EiehtiogftftrAft* Auch das reichhaltige Pro«rramin be- 
weerte sich im Üblichen Geleise ohne etwa» neues oder 
orfertneile» zu brinsren, und ließ a'ich heuer einen Teil 
de& PiibükiitnB den jüdischen Einenhlajr vermissea. 
Allerdinsrs *tnnden die Einzeileist unsen auf 3 ne ähn¬ 
licher künstlerischer Höhe. Den Hauoterfolc erzielte 
wohl Frau P e t« t K r a m e r - G1 ö c k n e r. die mit 
nrwüchsifl'en naroditiitiChen Szenen ihre unverwüstHcha 
Künstler&ch^ft bewies* TermierÄmeDtvoJl and mit Ent¬ 
fall uns: ihrschönen Stlmrmttel saurren A n u v 
S 0! e e e l - K a n n 1 n g e r und E ruft G a rav vom 
Deutschen Theater zahlreiche moderne Lieder und 
Arien. Die beliebt Soubrette V a n d a Z i t. o v ü and 
der Gesunirsknmiker Fra n t a F a u 1 vom ischnchi» 
«sehen Lftudestheater soiirteo du rdi Fehlatrer und Chan¬ 
sons, letzterer auch durch humorvolle Conference, für 
angfficbiEe Erheü<*runtr dos PubllkunjH. Ein^cstrcut in 
die eEnzcIr^Ti Nunimcrn führten Seh liier innen der 
Ballettschule M Jj Sa O v 0 j lt o v ä. reizende Täiute 
ifattonitlcn Charakters auf, Dos animierte Publikum 
soll,© den Mitwirkenden, msfoesonders jedoch Frau 
Krajner-Glöckner stürmischen Beifall, Die von 3 Kin¬ 
dern der Wärmestnbo dor J* F. O, hebräisch, tschechisch 
und deute oh d arnobrach le Beffrüßuj]g:, brachte den 
Wohlfätistkekszweck dor Veranstaltung afnnvoU zum 
Ausdruck* der durch den materiellen Erfolg: sicherlich 
auch erreicht wurde* Nicht unerwähnt dürfen schließ¬ 
lich binnen: die besondere Efnirahe an den bis In din 


vuj oewuo-aera amm rauwr, aer einen unvergie^kllrih re men und würzigen Luft <!eß Su- , OenwÄivaMmmlowf der Z. O. ] n Brünn- Die am 

Mantjselien Kampf führt, und ihn — besteht* deteiwebdr^ee Für viele Leiden efim ^er«dA «nirha 3 : (l M; Stattofundene Generalvorsammluojr Wurde mit ...._ ^ lir 

Was dieser junge glühende Musikant.anit Met- Kur* r -besonders Audi Gemeinheit zum S n ifli J Etr f? ir d ®L preßen Zionisten Nachtstunden währenden Tanz, für den sich der ffroße 

Äg 4X»V Tnaelri, ^ »rer- ÖSSÄffii“ ÄÄaÄÄ ÄÄÄT ttnd W' 


geMehen Eindruck. Zum ersten Mai hörten Anmeldm^m, ehebaMigßfe Bestellung wtinÄeoe- 
Wir den „Eiiae-' la h^bräieoheT Spruc>lie, und * werfe Mäßige Vmm. e 

UebereetziTUg wa* gleichfalls Erich Wachtel W^s soll, ich nur heuer wieder ^henken ? Er hat 
m danken, der sich hier als ein auegeteiehneter doch sclioa allm und für irgendwehlie unn j ?^ Sa- 
Theoretiker zeigte und sein jüdisches Enupfm- chcm iet mir dm Geld m Ä?hade* Dodi ida habs! 
den unter Beweis eteilte* Es wäre Unrecht*, ein- ^ dieser Zeitung las k^h etwas von „Gemmdäieit 
i&elne Leietungen hervorxuhebeiij da jeder mit schenken .,** Da^ Ist ek m Meel Die Gesundheit 
Feuereifer bei der Sache war, la der er völlig mt ;’ nefi Mannes läßt schon esU krigtr ZeU viel zu 
ftüfging. Den Orgelpart hatte Prof. Wieder* übrig. Also eckeukc ich BIOMALZ* 

- - - Aditem Sie auf dm Inserat. 6 


Berichtsjahr© verwies derselbe a-tif den voTßrßiiruckten 
Täudiaitsbericbt* der wie in den früheren Jahren ein 
trracUI'ofeud<ki Büd vom aüomstlechen Lob^;i auf allen 
Gebieten iu Brünn pbk SctUießUeb dirnkte er d«iin in 
den Dienst der KuUti&vemcinde übertretennn ehemaiiircn 
OrvanteationegekrCitÄr E* Elhori für dessen JähreUnir©* 
überaus verdient volle Wirksamkeit. Nach Erteilung 
des AbsoliiE.oriums an den abirotenden Ausschuß und 
&n die Kassaführuns wurden in den neuen Ausschuß 
gewählt? zum Obmann D r, Jul, Munk, zum 
Obmannst eil Vertreter O b e r s t aa t s b a hn ra t 1 n £* 
Otto Mayor und im ührixten nahezu dleselhen Aus- 


mann übernommen, dm F 0 K - O r c b 0 t .. ___ __ „ lw&lire , L 

e te r tpiel'te, die j Ü d iö c h g Singverei* Krank der Hain! Lebarsänert der Mtfgvn! Sie kön- ^'hußiujtirlied'er wie im aWeJaufcncu Jahre* Der neuire- 
n i g Ul> sr Pra£f und der iüdieehc S in '?* ^ eri ^1”" Reseda üÄt vertragen? Veit.üi?heii Si ’g wJl J- ? Obmann skissilerte kurz das Arboiunroirrainm 
verein T e D 1 i t ä - S c h ö nun die B I L 1 N E K P a s li 11 e n. Die i&öhen ge- 1J| ^'^üeftiärein reueu Obmann Dr* Kann 

Chöre, and ate Solisten wirkten die Damen ° f am Di . e ,. l l ii * “ e r k*it*'®9(Ua«“ , |ÄU» olfc» weV’si'i'VrUa* 1 (ISt 

Heda Grab, Bwrny Grttn, M. Koralek, L, B ne r T fi n,^n a fe^“ n ^ cks:to ’ 

Irma Neumann, Ruth Ha ftr trnd die Herren w . .. ' ä " o-bergeateiit. e 

Deatder Roiha toi n. Karl Fischer. Jakob *'• *« «w» .Mineralwasser bestellen i Gbwob.l 
Goldring, Emil Bloch, Karl Bnx'baam £!' S ’' rs T" 11 i“ gutol! ' re .f r * 
mit. Starker Beifall dankte allen Beteiligten 

»mi g»b irn Empftel™ A»rirn»k, «i £* Ä^ftSSSSÄ.’*" 


LawJ Khm Antrag auf SchaXfumr einer neuen Tribüne 
der Jiiecnd unter dem Namen BamäJ Hancar (Ktatt der 
bishericen Kulkoi und hcspniüh nech einte© Wünsch* 
Und B-?chwurden der Jugend bcEüfrliÖb der 


SUsttUf des Kultus-Aii&ÄchuBses* Die m S. Dezember 
d* J* unter Vonitt dm Gemeindevorsteher:* Julius 
Zwicker Ahstelialtene AuesriiußEiuiinör befaßte 3 ich 
haunteiLchiieh mit Subvenüonsanrrieeoiiheiten. Üebr-r 
Antrag dca FinanzrefermHen Dir, Siegfried 
B In men t h »1 wurden im weeenUichen foteende 
SirbventJonen etnetinimte bewilligt * der Harrandhewo* 
iTtih? in Wien 800 K£, dem Rosentb 3 Ischen Altersheim 
in Brünn 2500 Kß und dem Hilfskomitee für die Juden 
aus Deutschland in Brünn mro November 8000 K5 und 
nro De^omher 2000 KC. Bel der föizenden Bera.tunsr von 
Pcrsoi.atenffele^enheiten wurden drei Kauri ei beamte 
pensioniert und ein 0* Kantor auf G Monate previüo 
riech anjrestellt, 

Jtid* Volksbildung verein „Toynbee« Bonntae den 
1J, d. M. um 15 T:hr, fändet im Tempel. die 

traditionelle Kinder - Ohanu,kah - Tempel- 
feier ftatt. Alle Kinder find herzlichst eißtr^Iaden, 


, , , - - ChaJuzirith KultaSEemeinde* Die Gemeindöbiblmthek. 

s Lrdirbtt-dieim*. der ztonietiHühen Eitern nsw,* wozu üt ; Wt jeden Montag und Donnmtei? von 

Gtto K a r p i ti s und Inn. äteinot kritisch* >3 " Phf STOfiffnet. 

Gruppe der Allgemeinen Zfonteten* Brünn. Die Haupt 

L r dfj t* l: 1 l rt,i a 1 l I 1 tn j All" ^ - . . . rjr * 


%, —- -- ; .. ,*—** lunjff nahmen. Din YetsemmhinE ermftelitteio den Ans- 

d£°ta ™ ™ i‘ lr " k *i? ri E"’ t 1 “- ÄÄtrÄV&'Ättss saa^riÄ^^^^ss« sattSSfitRH 

diös« Mußla. uns heute noch unendlich vie| m auch mit fcflimUic^r Kchlcmäuro »eaclxt, «wiifnurpn. wonuif Dr. Kahn «M.-CterBii) smn Hat«, statt. Procramoii (UchroachaftaheH.iit!'' 

. rat ,!h 'T „FUhrune»p roblem im Zionismus“ i?rsttttipte und Keuwah! d f .« a...u.tllLV ,TJ' .. 


eagea huL Hein? Stroh. 

Sitzung der Kuttusgemclnde- 
Repräsentanz 

Die gestrige Sitzung der KuHtissemeintle-Peiirä- 
sentaiii. wurde von Vizepräsident Dr* Sie n geloL 
(efe Sie beschäftigte sirh vor altem mit der SHli- 
fiiemug- der geänderten Waliterdnung, welche jetzt 
an die kuupei eilten Mintelerten gehl uud mit einer 
fieihe laufender Äilnünigtrativer Angelegenheiten* 


fei v* da «idtt in iß rem eigenen ln Eirene se- tfL r r , *- * .. .. . —. - 

Tegeu, »leis eine Qual.tätenmfkt. s. B. .MatloniM * Wn 5 r .Auafahnnwan bMlmd 

Giöfih übler ni veriae^enV Gie-Übiitoler SM i<ibu**t *iob 
durch aucrkan&ie Mtäieigenjächatten (bf^emiers bei 
Mieren- um! Blasenleiden) und hohen Geilalt an 
na I ü.r 1 ich ar KßM&nsaure aus. 

. Daher nicht o'jiincii Mineral .vaes^^ sondern 
jjMattoniö Gieüliübler' verlangen* <3 


©r Iu historLcham RitekUicI; dte gUnriich 
gescheiterte Esbrnng der Orthmioiie und (ter Aß&Lmi- 
gfion vor Aueen führte md sManu auf den Zioni^mii» 
Üherdpff. dem me»wjr£|g wohl ity$ Primat, in der 
FUhrmar di-r Jrtd^schaft imsteeifte zuf -lte, der aber 
nieht Kenug vot falscher und nicht loe-itliüieri^r FElh* 
rnm: gewarnt worden kdimo, Iter sinnvoll* Vortrag* 
der sich auf« zahlreiche lebendige Beispiel* s.r.ützt© und 


Große Feier des ißjähr. Jtibil. der Hisladritht In ^rd eiof la^-ö rf.l pL^ J S ,' FüPVf* 
Palästina veranstalten die Vereine So* Zion. Ar- y*p* d d,ri!fJ »tirf’n- 1 • J< ‘ t * alkt - , dle , 111 ?, lpl1 « 
beiterpa.rtel und Techel, Law«. Montaff, den 14 . tö m,™ ,^7 U ’ D ” »-efdCTi nadb dom Back ti 
Deaem'ber 10SJÖ. um 20 Uhr 15, im iVstsaa! des *il! .‘liP'i'l") I,w;liri und alles mit 
BetM Haam. Festredner Edetetefe, Bnato Re^? * ,DOT ädlokoill<t ^ la9ur Ütergobse». 
iLOiien, SprtMft- und G^ßugchöre, ir« » Giiste will- ^Dürdi den amtlfeilten Uefoergmg au! dm C^N- 
koitunen* Brief rofurmt f310X297 mm) iet Jh der ten-ten Zc t 

Klub Iüdfoclier Kauf teufe in Pwi, Zueamm^nkunft Ä'euainjelmf Fung von DmJoÄadbeai und 

der Mitirlleder jeden Doanerstac & Hin abends iin Cafä l ei Brietfüm^r,hinge aktuelL Die 

Urban. e rtrma iMiedika iiäit meh alt* laßgjiLhriger Kuvert- 

Smfehorer Tempel* Die ObamrftkaOi-Feier findet £p eu £ e f f[lr den Bezug von Bptelimitchiii^n, 
am Freitag, dem II* Dezember 1036 um 4 Uhr (glafiklurduTcktticihü-)' ^o- 

nadimittagfe statt* Wie »neiumeohlägen mit Innendrnck und $cthe : n- 

r<li i * . (<if t varsdi 1 ußkuverteu (besonder geeignet für den 

25* Jlfbllafim des Israelitischen ^eanvemn d in Wenbe^ immt und Mahn- 
Siechenhauses in Praß lieber die Fm- 

Tt^, A * - , „ ■ ® ? €n J yw Drackmordnvipg, Feäeterateilims* Forn nt 

reber rnitiÄtive defl ebemlvgen Präsidenten der und Aufdruck auf Kuverten und Fenstcrku verteil 
l n fIÄ^ C . hto KnlÄ^inde Dr. Arnold freiten Sie hereät^iget, kostenlos „ Ä“ 
Eoseabacher, und dank der hochherzigen lidh bemustertes Amsebot von der altbekannt n 
Stiftung des Rates Mont« Hahn und Frau, eines leistungsJSbägen Lieie'rfirma in Brief- und Fansterl 

großen Fbilatithropen, wurde im Jahre 1011 das brief Umschlägen, der Drucks lock I. a 

Biechcnhaas m Straschnitz ins Leben gerufen. Die „ . ^ucustockl e 

Beete des Baues war der gleich hoebberaiürft Rat RI? fl'/ h] hj 
Robert Fuchs- Rötoetin, Dbmaun der Swfthen, 
hauskommiasion. Andere edle Stifter schlossen sieb 

«n und frihrteo dou Bestand der Anstalt, die von Ve ransfaltungskalender s 

iti auf beute 68 Insassen gestiegen ist. Dienstes, *3- Dezember, Alleen ei ne Z i o n I • t a a • w*« n » 
am VorabeM des C!hanuktifeste-s, beging eie den vertemmiusg, Uhr, Souterain des ^ teste 
Bojährigen Bestand, Es war eine intime und doch Lsnlanada 

von überaus zahlreichen Gästen besuchte Feier Im uu*^ 8 -,TavnbeehaUet Ktnd«r-Cbaniik»b> 
dekorierten Speisesaal. U. a. waren erschienen; « i* 1 ® 1 *’ 0roßeir Tam oel. 

Obarrabbinei-Stellvertretef Dr, Deudgyh, iu 5 ' der Steine Bar Kothba. 


.Nuß-Schniiteii. Aus % kg Mehl. ‘A kg Sana, 12 auch die «Önsoaden Lei*itw**‘n dw iöotiteinlut“»!“di* 
dkg Zucker, 1 B dkg geriebenen Niisten, Zttrctun* 


ZI. 876/36. 

KONKURS 

Mit I* L 3937 gelangt die Stelle eines 

Chewra- gleichzeitig Kanzleidieners 

zur Besetzung. 

£=4. Stapfsbürger mit Kenntnis der 
Staatssprache reichen ihre Gesuche mit njr- 
riculum vitae versehen, bis zum 15. Dezem- 
1938 bei der AMTSKANZLEI, 
KOLIäTE 57 et«. 

Der Vorsteher der Gemeinde: 

Julius Zwicker m, p. 


S nd J r r ilwa l 1 r l dc ' 9 Aua ^husses* mtehher 'Eeferaf Dp* U 
H. /xifinr* iteÜBirrtu, über .,Ent*cbei'lun£^rtturi"lep de# 
ZmiuMim&rt Emiritt frei* Glst© tviJUiemmppl 

D^r bet 193G venmstÄet der 

^ ’ n A ' rP‘ , Tmd dvT w KoQhbn im 

Mateftbn r rfeter. Praf* Dr, Wilhelm Stein, Wten 
und der de« aion. Kreise« Iteriwrt Ihtehsbaum 

SSSfPv '» kt ni T ^ E * vrirkm mR Kvier vir nmse 
^emi Kaff* üferkanior hmo Mann imd die Turn- 
vkuon des Mikk«bi Brno, 

BRATISLAVA 

Gcnoralvorsammlung des Ahaivath 
^ 1 o n* Am Donmeretog, dem s6* Novembr-s 19:I6* 
fand ln der Städtischem Lesehalle die Gener&hw- 
sammhTug des Aha-wath Zion .rtati* bei u sicher die 
Vertreter alter zbnfetfeehen Gruppen Braf.isLavas 
anwesend warnt Der Vorsitzende Dr, EmIT Bf Ich- 
ier eiünnete die Veraammlung imi Hü Uhr und 
Vwof 10 ^rilii'liOo Worten die Anwesenden. 
Nachher erfolgten BegrÜfiiu$ge7i durch die Vertre¬ 
ter der eimeeinen Gruppen: Jüdmche Partei, Hebrä- 
tchulverti^ Makabi, KJCL. «K oamrissioe, 
Raa Gitria und Makaboa. 
Aua <lam Beneht dar Leitung über die Tätigkeit 
m verfloesenen Jahn-, weichen der Vorsitzende 
fff 8n ,' V “‘ er * t f m erstattete, ging hervor, daß der 
Ahawath Zion im vergangenen Jahi'e eine *ehr 
^A« ltXn ^i S ^ Tätigkeit entfaltet hat urtd Ä 
fit J rt ubfirDM S mr ' M Funktion der aiomsti- 

eohen Ortsgruppe voll erfüllt hat. Unter anderem 


DER JÜDISCHE BUCHKLU 3 WIEN 

ZWEIGSTELLE PRAG 

Mrtet jedem Mltetlcfl dl* Sf3gtiL-bk*it für wenig Geld die urMn.Un W<A * . . , . 

SS??«.*“® ^1."' JUtgliedsbdiU.» von KC 5a^ ,,M ^f n b w.,i l "f" i a ' 1[ «b*r A tu n r* n *11 er¬ 
lich höheren Ladenpreis hat. Hlilier erscliienen: Schwant. „Die Jtt.len in der cln ™ weseirtj. 

.1« PfUcWtende kennen aus der Ä enuto^en^c^“ 11 '““ SUtt 

Anm ei Jungen und Auskünfte bph 

BUCH-BAZAR p r , fiBSCH, Prag |, t Pfikopy 27 - Telefon: 311S0 
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rf «* gelungen, daß zwölf rfonifHiehe Mandatare --cfiwBr auf »ober «wie. CBeleWoM kWe ln fKm ein 
In <lie KepraBeritanz und üi dfe «rinzelften Kom- nberecbUitfirÜclieT Öpiimiemufc und ein starker Glaube 
Hu:»»Ionen der jüdischen Kuilusgemeitide eififtögen, an die Zukunft de* Judentums Herr Bienenwaid are- 
Atioh das Im Vorjahre gegründete OhfSut- I lf *rte wohl zu den filterten Zioni&ten, denn kaum war 
rretmdokoniitoe wurde durch die Initiative des tier Henls enthüllen* trat pt freudig in die Bei 
Ahawath Zion ees eh affen» \ußerdem «philderte hm dör ^’^iacheTi Bew^utnr und diente fortan die- 
Herr Winteren die reg* SnZ ^ mit ( Uebe und m™W 

uri a nI hl.i| j* j:_ Cr, . . i*ui r H -ii Anch m unsrem jüdischen Volkfivere&U dem er bis zu 

r /p T f , Süd 11611 Vjrtrbje in dirnnologt- ^iTiömljf'hcui&eydeTmupbpwahrtmnahmerreeehnäBij 

dCÜOr Knhoiifol^n auf. Der KaaeäÄemc?ht diS kas- und irew**wnhaft an allen Sitauneen teil und es war 
Hers roii£ AR^suiger wurde ®ur Kenntnis geivoin- erstarteliotu mit welch jugendlicher TtejBeiateninc er. 

men und auf Antrag des Revisors 1. M. Schwarz der Greis, allen Beratungen fnl^t* und seihst manch 

wurde dem Kassier das Absotntarium erteilt, wertvoll* AnreETmsr trab, Herr Rabbiner Dr» Stra- 
Weitere Berichte erfolgtem von Dr riisgfrifed kauer sprach in seinem Nachrufe den Dank und die 
Schmitz über den Stand des Mifal Bl wem* vom Anwrtamwie- den Jüdischen Volk&voremesa *ue und nab 


der Versichenm" Aufdruck, daß die Erinnemne: an ihn 
Nu seinen Gcsinruiiic&tri-nopisen fortinben wird. 

Br- K* 

Komotavi, Der jüdische Volksverein ,,Theodor Herri* 1 


Ai^ovorsifz p itden Sicgitmmd Brand über dem Keren 
HiaJeijSüd und von l)r, Robert Karl FUredi über 
dvti KKL. Die nachher erfolgte Wald ergab fol¬ 
gende mim Leitung; Präses: Dr. Emil Büchler: 

Viz*pr&se*: Stegwmnd Brand, Engen Wiuterstein: 1? Komom hat eben schwer«n Vertust zu beklasen. 

Sekretariat: Nathan Fuchs, M«r Fctdmrum. Ftigen ®» # . X JS*. ,W Fta 

Wf>hl«+öin- L‘.wM flP . rjw \r^...:, . * * - i »iJT w . MTp, nochhftt&gt, PnnnersUte vorieer Woche, «n 
t .Uov iHn } xr‘ \ x , . It^ith.cr Kontrollore, mucr. treuer und vorÜÜHnher Zionist Ist mit Bienen, 
* , m\ A it^san May. Außcrdvtti 'würde ent w^id tvüra getreusten, meinem Aufenthalt in Kotno- 

vrerieret^ Ausschuß gewählt und die Lidtcr der ein- rau jtehürte er dem Auaschimso unseres Vereine#! an, 
Reinen Kommissionen bestimmt. Auf Antrag los er war bei unseren GeneruivereaniTnliiiißen der Alters* 
Vizepr&ses Siegrmuid Brand wurde beschlossen, Präsident und es war immer ein Verjmütren, den alten 
den Präses Df. Emil Biichler für seine Verdienste Hem mit feinem llnmor den Wahlakt leiten zu selten. 


Namens des Vereines widmete uuicr Aupschnßmitiriied, 
Rabbiner Prof. Dr, Krakauer, an der Bahre des Ver* 
schietlencn innige Worte des Gedenkens und tiefbewegt 
nahmen die Mitglieder des Vereines Abschied von dem 
iriuieu G e^innung^enosseD. 

Kyjov in Mähren- Sonntag, ti. XII, tÜ36, fand die 
.1 ahrcsversafnmlmig der Chcvra. Kadischa statt. Narh 
Verleime des proiokolles von der .fabresveraammlune 
iftSS, ehrt« die Vcruammlung das Andenken der ver* 
r? ttla-nen langliihrigen Milirlieder Jakob Hayek und 
Albert Zaitschek durch Erhoben von den Sitzen, Unsere 
Chevra jJthlt heute 100 Mitglieder, Zu dem vom Schrift* 
(üb rer verlesenen Tittigkeiislwerieht gab der Kassier 
einige Aufklärungen. Die Revisoren beantragten die 
Aussig, Der Eltfernabend des jüdischen Jugcmibuudcs Erteilung des Absolutoriums und Vorierung dc^ Dan- 
Tech. Lawau verunstaltet am Sonntag, dom 1-k Dezcm- kes und Vertrauens dem Ausschüsse, was die Versamm* 


tun den Zionfemns in da& Dold^ne Buch des K KL. 
Hurut ragen, was von den An wo senden mit 
B&ifalI ang'enoromen w r nrde. Nach BohiizEli der Gene 
raJversammltttig erteilte Herr Dr. Emil Bficltler 
dem Herrn Dr, Franz Kahn aus Milhr.-Ostrau das 
Wort, welcher in einem Pütnetdndi^eti Heferat über 
..FübrtttigsProbleme des Zionismus/’ sprach. M. F. 


GEMEINDEN 


her, im juebkcui Viilk-bUiJ^n^wil ei no rroßi L'lnmuk- 
kah-Fekr für die jüdische Jugend Aussige. Das Pro¬ 
gramm bestreitet der .lugemibund sellwt und die Pro¬ 
ben Vorräten den Entrt und die licgebicnmg^fjihigkd! 
unserer Jugend. Aus dem reidum Programm wäre her* 
vorsuhebeii: Lehetido Meuorali, ein Okänukkuh-Fest- 
spiel, das einen Quferschnitt durch die jüdische Ge- 
schichte von der Zeit der Makkabäer bis rar Gegen,' 


lnnu genehmigt*'. Au^sdniß-Miighedur wurden die?,' 1 
Ghevra-Brüder Emil Gu^ka, £imon Fächer, Josef 
Mnveli* Oskar iluvck, Emil Holz. Hob* 1 Müliur. Frij^ 
Plaßek, Viktor Reies. Bobdun Sonnen Schein, Felix 
Stein: Ersatz!oute wurden die Chevra-Brüder: Otto 
Hayek, Alfred Jfcllinek. Sicufried Strach. Eevisomi 
(außer Ausschnfl'i sind: Edmund Eisiinror, Ernst Hav^k 
und Emanuei Leichter. — Statt, Abhaltung der Chewrsr 


wart, in packenden Bildern vermittelt: hebräische und Semluh beschloß die G*meralvers&mtnltiu i i Jtyeuer wie alb 
dentschf Snreohohflre: KEL.-Reva« nnd im heiteren jährlich Kß 50.— an jttd, Ortsarme Kyjpvs, in H^iz- 
Teil Palfi&tlnensssche Kindcriieder und Tfinze. Auch für 
ein Bnffot ist dank der Hilfe der Damen des Eltern¬ 
verbandes und der Wizo gesorgt. Beginn der Veran¬ 
staltung pünktlich B Uhr nach mittags. 

Falkenau a. Ee. Am 5. Dezember verunstaltet«) die 
Kion. Ortsgruppe ein« Chanukahfeier mit Frau Lillv 
Freud-MarIcv Frau. Kinleiteiuf sprach Herr Dr. Wn.U*-r 
Hemnann über die bistor, Bedeutunu des Gbanukuh- 
festes und zutf FitrulcUen zwischen der heutigen Sitim- 
ütm des Juden tu ms und der nuis den Tunen dm 
Makkui^ier. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Ghanakalifeier mii Frau Lillv Freud-Marie, welche uns, 
denen Wissen von jtidL fieeimv und Gei&tescut ver¬ 
loren epgapgen Proben aus dnm geistigen Loben 
anseres Volkes bHuirt, «in Schritt m uneexen kultureJ- 


materisl zu verteilen* weiters bewilligte die Verßajnm- 
]u jj ir folgende Subventionen^ ALifal Bizaron 4i (Pn lä- 
stiiiä-Vcrteidbrungsfoudl Kö 350.-“. ..Hebräisches Gym- 
misiuni“ Mnkacevo Ra lüft.— % Jüdische Hilfe für 
Karpathortißland Rt 100,—. Jüdisch« Volksküche» Prae 
Kc 50. Jüdische Bltndcn-Fürsorgo Kc 50.— v Api selben 
Tage konstituier! i* *irh der neue Ausschuß um 10 Ulir 
wie folgt: jVj-cf Hayek. Obmann: Robert Müller, 
Obmunn-StcllvcrfiL-teri Emil Hob. Kassier: Viktor 
Reis*. Schriftführm'. Sehemuel feen Zwi-Jehu^Sh. 

Nikols bürg. Infolge des rraffischetv- und mörderi¬ 
schen Bürgerkrieges in Spanien ist dieses Land wieder 
in den Mittelpunkt unteres aeeenwäjtigeu Interesses 
ffcrückk — Darum war e~ ein cKlckliclter Gedankt 
daß Herr Med.-Rat Dr, Sietrfried Fehl aus Wien über 


£fadt Tclcdc hraebte. RoTchUcber RH fall dankte dem 
Vortragenden für 6eine ausgezeichneten, von profundem 
Wissen j^ugenden Ausführnpgen und Frau Ahele= 
Kprach mit ht»rzlichen Worten den Dank aller Anwesen» 
£en aus und knüpfte an die Dankcsworlo den Wunsch* 
daß Med*'Rat Dr, Fehl bald wieder seine Landsleute 
mit ninem Vortragsabend erfreuen möge. 

Nov£ Bohumin, Im dmlnscfüIlten Saale des Jüdischen 
tfan + -eft hieii Makabi (tderberg *un 5. d* M. seine diei=- 
jährige Turnakademin ab* Das reichhaltige Pro* 
gramm fand allgenioine AnerlcennuDg. Besonderen Bei¬ 
fall ernteten dip TütDvorfühnmgftn der G an rauster- 
ringe, Bia botJ?n uns ein anschauliches Bild diszLpünler* 
ibr Beherrschung des Körpert und evmbolisjertem w 
über ihren turntechpiachen Wertmhalt hinaus, ao 
re-c-ht, das hohe 7del des Makabi, unserem Volke durch 
straffe Selbstsucht und körperliche Ertüchtigung 
höhere» würdigere Lebens formen xu geben, -— Wir 
feoffen zuversichtlich, daß unser Makabi diesen obersten 
Leitsatz seiner Tätigkeit und aeines £kebens auch 
fernerhin nicht ans dem Auge vertieren und ihn ans 
ullen Kräf^n zur Geltung bringen wird. Der gesellige 
Teil der Veranstaltung verlief sehr angeregt, und ver~ 
einigte die Besucher bifi in die Morgenstunden bet Tanz 
und fröhlichem Treiben. 

PieMany, Seit Hegina der Winterü&i&Gn zeigt Hch im 
Pie&fanyer zionistischen Leiten rege Tätigkeit. Einge¬ 
leitet wurde die Saieon mit einer gesprochenen Zeitung 
unter Redaktion des Herrn Dr» D. Goldmann, Nfw?h 
dem Leitartikel des Chefredakteurs folgte ein politisches 
Referat von Dir. Glück, Woehenabselinilt von Eugen 
Nagel, «in Zeitnngsreferat, von Des. KomloS, da? Ju- 
gendreforaf von Peter Sajo. Da in Pic^finV noch kein 
Sokolov-Trauerabend war, venuustAlteteü die hiesigen 
xionbtifiChen Gruppen nach dom Ableben des Bürger¬ 
meisters von Tel Awiw Meir DizengofI eine Sonder¬ 
nummer der Gesprochenen Zeitung, als „Sokolov-Dizon- 
gnfLN ummer 11 , an deren Redaktion sich dir* Vertreter 
aller hiesigen Gruppen beteiligten. — Im Rahmen der 
hiesigen Wizo sprach Frau Dr, RingwaltL Basel, über 
Frauenarbeit. Die Aktion „M i f a l fiiiaron“ 
wurde mit einem großen Vortragsabend der Herren I>r. 
Sigiried Sohtnitx, JÄähr.-Ostrau, und Dr, LetJpold Rmo 
wakL Treuem, eingeleitet. Dem Vortragsabend gingen 
bor^ha einige Sitzungen eines großen Vorbereitung;?* 
kbmjtees voran, welches unter Leitung der Herren Dir, 
Leopold Glück und Dr. David Goldmann eine große 
Arbeit, lei siele, was am besten daraus zu seht n bi. daß 
bisher ein Betrag für diese Aktion aufgebracht ward*. 
den nicht einmal der größte Optimist zu nennen wagte. 
Es ist dies die bestgeliiugeno Aktion, die seit Jahren in 
Pipsfapy durch geführt wurde, — Der Mierachi veran¬ 
stalt elo zu Ehren seines nmqti Mitgliedes- des Herrn 
S, Kopilot, der den Lebern der indischen Zeitungen 
und Bücher gut bekannt j*L einen Empfangfe&bepd» der 
-ehr eindrucksvoll und schön war, — Zn Ghanukkah 
Seranstaltct der Makabi rtisarumen mit der Wizo einen 
Kind «r nach mittag und für die Erwachsenen ve ran staltet 
der Misrachi einen Chanukka habe ad. Beide YeranstoL 
tun gen finden ara Sonntag, dem IS, ds. statL 
Prievidza, Am 39» November lÜSü vcranfttalteffe der 
Makabi einen Vortrag, zu welchem er Herrn Rabbiner 
Dr» Hugo Sininsk^i Äüina. gewonnen hatte. Er sprach 
über das Thema ..Niedergang und Aufstieg dos Juden- 


tum?", Tn meisterhafter Art schilderte er 
Etappen der itldisehefi Geschichte, Die &cheinbar gsü^k* 
liehen Zeiten der Juden haben nie Große» mdw Ju¬ 
dentum gebracht: und gerade in den Zeiten der ver-i 
folgimeen kann man von geistigem Aufstspg 
t nosF!f ealetand aus der ikrvmis'iicm KneebtscoaiL 
Makkab&or erschienen nach dyn A Hrfolgupgen 
Kcbucbadnezar. Das tiefe Ghetto achuf di« lebenSwich* 
tigrte In&titutfon de? Judentums die Kehüä, deren 
Verdienst es ist. daß das Judentum eich ms zaim heuti- 
f*m Tage erhalten hat. Die SToße Zeit der Emanzipa¬ 
tion. wo den Juden alle Freiheiten gegeben wurden, 
kann nicht als geistiger Aufstieg betrachtet werden, 
denn in diese Zeit fallen die Etrömunfftro der A®gm£ 
latian. Auch heute leben wir in einer Zen Männinei 
Verführungen der Juden in der ganzen Welt und ifl 
Palästina lat eine nenie jü die ehe Kultur entstanden. 
Herr Rabbiner Dr. Btrvujuky hat auch in unserer ^taat 
h^wi^on, daß nicht, nur ZUina. sondern die ea-n» Sio- 
wakpi an aciner Persönlichkeit einen geistigen rühret 

gewonnen Hab A* FüraL 

Teplitz, Sch Wochen arbeitet die Jngntidmime 
Tocholeth Lawan mit, aller Intensiv!tät an der \ orbe^ 
reitung einer großen Chanukknh-Fefer, für dio erfreu¬ 
licher Weise die Zionlatitebh« Ortsgruppe verannvorV 
lieh zeichnet. Die Feier verspricht durch die Mapmtt* 
faltigkeil, des Progrannua, ein großes Ereignis für große 
und kleine Kinder xu werden und der .lugcmaoriiam- 
s&tJoti i^t neben dem moralischen auch «in finanzieller 
Erfolg xu wünschen - Di« festliche Veranstaltung findet 
im Kufhamaal stßt.f. Beginn Pünktlich 4 Uhr nachm. 

Trnava» Hier Marb in meinem 71, LcT>eni?jähre Herr 
Samu Diamant, Malxfabrikaut, tlroßinduHtriHler unu 
Großgrundbesitzer, Die Trauemachrlßht «rFChüiterte die 
ganze Efsdt, Er war ein Mann von ganz großer Be 
deutung, Seine starke Per.-Saliobkcit. seine Intelligenz 
lind Bildung, sein immer in Wahrheit und Korrektheit 
wirkendes Lehen» haben Ihm die Verehrung seiner HU 
ifienschen gesiobert. Von weit und breit kamen XU ihm 
Menschen arn hbt und Hilfe. Und er j-tand immer 
neben den Bedrückten, Sein ff vornehme Donkniu^- 
arL ^etn «harmanteE- Wesen und Beino Klugheit waren 
sprichwörtlich, Er war lange Jahre Geiticindepräycsi 
und hat, din isr. statuS-uno-Gomninde erfolgreich ge¬ 
leitet, Vor 40 Jahren gründete er hier di« zionitdlBCho 
Ortsgruppe* die seither bezieht. Er war der größte Für- 
derer der xi<m» Idee. Förderer des Keren Haiostmu und 
Förderer aller Zweige der Bewegung, Er gründübc vor 
40 Jahren den Malliusch-Aruuiim-’V ercin und vn-lu 
andere InBtltutioimn und WobUäÜgkeUevereiui:, 

Bis lklB war er Vtzenrästifi dm Roten Kren rim* er grün- 
dftte die Gewerbe- und Wirtschaftäbank* er war Grün¬ 
der der Malzfabrik und Ziege Jab Hk, war Börsenrat, 
Mitglied und Vertreter vieler großer Institutionen in der 
T 5 cbc choslowÄklschen R<riVil>lik. Er war ein hilfsberei¬ 
ter Bruder der B nai-BTth-Loge, Alles, was er tat* 
tat er mit. wahrer Selbstverständlichkeit, Am 4, Dezem¬ 
ber w p ar die Bestallung. Die ganze »Stadt kam. um ihm 
die letzte Ehre zu erweisen. Bei seiner Bahre würdig¬ 
ten seine unvergeßlichen Verdienste Herr Gberrabbiner 
Dr, Armin Duschlnsky, seitens der Gemeinde Herr Dr, 
Adolf Rosen fehl, Herr Generaldirektor Pfeffer. Herr 
Direktor Pakosta mul für die ITnaj.B rüh L 'ge Herr 
Generaldirektor Ernst Goldschmied. Hanna. Hcipern. 


len Werten ii&n- möge, ln Frau Freud Marie krnien Einladnng des hiealgen FwwienvefeSßM ^Kflohstenliebe 4 * 


wir eine Künstlerin von AufiergwÖhnUeheT Feinheit- 
eine Meisterin der VorirngsUunst kennen. Fl« brachte 
ott jüd, Gedichte, Perez, Recr-IIofmaTm, Biallk und 
Home. Kinder und Tienniireheu von Andersen. Tagore, 
ohjnesbche und japanische Poesie tu a. Das xahlreioh 
erschienene Publikum, darunter Güsto aus den Iwmach 


am ?8, v* M- aus sein*n Reifecrinnerjrtgen über da* 
Thema: Jüdische Reuiiniszenxen in Spanien einen 
inte res eantoo Vorweg hielt, der sich um so fesselnder 
gestaltete, dn da* lebendige Wort, vpp 8t> Lichtbildern 
nach eigenen Aufnahmen ergänzt und begleitet wurde, 
Nachdem Frau Adele Aböles, die Präsidentin de* ob* 


barten Ortsgruppen, stand Im Banne der Künstlerin und genannten Frammverßme*» den VorttagüUdÄa mü 
gab durch aahalieöden Beifall, der Frau Freud-Mari« I^ndsmann begrüßt hatte, gab die-er xnnächrt. einen 
tm Zns«ben Wwoe» eeiner Paufcbstnkeii für den tverl- inetruluiveö UeberbHek Aber die ö^ehloht« der m 
VoUim .^bend Ausdruck. ln Spanien. Der Redner unterüefl m nichb Immer wie- 

Kometttü. Am letzten Sonntag wurde Herr Viktor der auf die Tatsache hinzuweieen, daß unsere Von 
R ienenwajd, tineer älteste» Gememdmnitglied. fahren in Spanien namemlich unter der Herrschaft 
unter großer BetetKgune zu Grabe getragen. Mit ihm der Mauren an Jen allgemeinen Aufstieg der Kultur* 
schied idn Mann aus unserer Mute» der sich wegen sei- an der Blüte von Kunst und Wissenschaft, regfiten »An¬ 
nes jovialen, freundlichen und stets heiteren Wesens teil genommen hatten. ~ Auf die mit viel Geschick 
■p vielß.n Kreisen großer Beliebtheit erfreute. Herr IL - zusammengorteUlc* geschichtliche Darstellung* folgt«, 
Ttenwatti war ein stolzer und auifec.Ui i Jude, «in treuer die nicht minder fesselnde Liehtbildcrreihe, di« n ns ein«: 
Br enner unson^ Glaubens und Volke-, Lr liebte rein roße Zahl von schönen Aufnahmen au? den ältesten 
Judentum, darum lastete das Leid und die Kränkungen, jüdischen Siedlungen wie Burgo>, r-egovia, Gerona und 
ifenen wir Juden in unseren Tages aufgesetzt sind» vor allem von der tNasre nttcb von Juden begründeten 


SEEBAD MAHAR.A-STRAKD 


An der H^up^traDc HAIFA -AKKO BEYROI TTT. 30 Aufemioiifen von Haifa 
entfßrnt. Uurnitfelbur an^reovenö an .\ T ah.iH«ti-Siedlmi?, Zwei Kilomeier l&nacr 
Bad^lraod oiTenlh Anläeen, Sporltilntz u&w» Dünen-PamMcn mR AUfisichl auf Meer 
u. tteliirpe für Hotels. Pensumen»Villen, an A^pholtstraOe, mitUchtr u, Wafieeransehluß 

LCQAU TRAN8F ERMÖUUCHKEIT 

NaK&riah Small Holding« l-td» Auskunft erteilt unser Generalvertreter in der 

t» S, H., ARTHUR SCHLOSSMAMÜ, Praha VII, Hefmanovalfi Tel. 73449 


BÖHMISCHE UHIOH-BAHK 

ZENTRALE: PRAG 

FILIALEN: 

Asch, Auaeigt Bodenbacb* Böhmisch Bndwete Bratislava. Braunau. Brümn Brüg, Frciwaldau* 
FKfkk Mtfitek Gablunx a N,i Grabitz. Huhunelbe. feiaii. JHeerndorf. Karlsbad. Kftnigiubof 
a E., Lenmt'riix- Marienbild. Mähr Chörau* Mährisch Schönberg tfeu Tiischem. Oimülx, Par^ 
dubice* Pilsen. Prostejov» Reichenberg P^umburg S»aaz. Teplitx Schönau* Traulenau, Trnppau. 

Warnadorf, Zwiltau, 

ixposltufcn. Prag XII« und Prag VKII« 

Zucker -Abteilungen Prag. Bratislava. Olmüti. Troppau. 



■ 



Unsere Mutter, Schwester und Großmut-^ Frau 

llie Popper, 

geh. Lebenhart, 

Ist am 5. Dezember 1936 im 80. Lebensjahre verschieden* 
Sie wurde am 7, Dezember auf dem jüdischen Friedhof in 
Straschnitz zur ewigen Ruhe gebettet. 

Sie war eine arbeitsamej fromme und mildtätige Frau* 


Wilhelm und Irma Popper, Prag, 
Hart und Sophie Fuchs, Tel-Aviv, 
Hugo und Marie Fried, Prag, 
Josef und Albino Popper, Chicago, 
Karl und Jose! Popper, Prag, 
Anna Ponper, Prag, 

Dr. Angeln und Kam lila Gold stein, Prag* 
RudoL Pooper, Prag, 
als Kinder, 


Wilhelm LfbmlmH, Prag, 
im Namen der Geschwister* 


Georg Popper, Prag, 
im Namen der Enkel 
und Enkel innen. 


'¥ÄÄ 3; SÜ; ÄjiiiK. 


....... [Hin. II! ::i: ir JN iir .r ..mm. . .. ...illl. . 



Ta&iusek-Betefuuikt 
Wetkid-liium^t 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. h. H. vorm. Prag I., KrÄlodvorskÄ 14, 

jetzt PRAHA I., Revolucnl 1, Palace Kotva. 


Sehr kulant 
und billig 


Tel. 699-10 

..... üi: ....^ 'H .ir . .. . 


Studaatla dar Madlzln, Afeofe. 
dea hehr* Gy m nasi nms mMuka6evo, 
perfekt tschechisch und hebräisebj 

SUCHT STELLUNG 

ak Hauslehrerin bei einer guten zionistischen 
Familie, Angeb» unter p ,Ye r I & ß I i c h 
an die Adm* d, Blattes, ö07fi 


25 jähr. Jude, vom Militär eben 
zurückgekehrt, nimmt jede Stel¬ 
lung auch als DIENER 


an* 


Antr* unter „Deutsch^ 


tschechisch“ an die Verwal¬ 
tung des Blattes* *»° 7S 


'Tnscrleran Sie in der v ,Setbstmohr fll 


mit Watta uod Wo^FültungjDauiien- 
decken in solider ÄUdfühfUög 

Rascheste ümarb^Pung von Decken* 
Montagen von Dekorationspöletero 

Einzige DecVenfabrik in Prag i, 


Streng orth * UM 

Restaurant Rösen aum 

Prag I, Kyhnä uL 

Vorzügliche Küche - Orig, Getränke *■ Banketts 
Hochzellm - Telefon 63274 


Moderne Couch, Matratzen 
In erstklassiger Ausführung 

Fr.Walner, Tipszlerer-Werhtätten 

Frag II, SmaCky I lOn. 


Ihrem Kinde iKShSSSS.^ 

„TATRA - KINDERHEIM“ 

VILLA AMALIA 

NOVl SMOKOVEC 

Isolierte Lage. Wintersport«, Skikurse* 
Liebevolle, familiäre Behandlung* 


Seit© r 
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